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verweigert werden. a 


Der Ruf der deutschen Industrie er. 


Deutſchlands Wirtſchaftsraum im Cüdoſten! 


Minder Alarm in deſterreich Tagung des Langnamvereins 


Der Putſch der „Frankfurter Zeitung“ 


„Ein zweites Hagenau“ 


Die Bilanz der Stichwahlen in Straßburg 


Hier hat es wieder einmal einen Putſch⸗ i i tenit 
1 en. SR $ eee [Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes) und Colmar 
ſiert wäre! Es war nur he aterdonner, 24. Oktober. Im Stahlhof fand! Wenn ſich Deutſchland nicht alsbald in die Be- n 


Dijielbori, 
dieſer Tage eine ſtark beſuchte gemeinſame Sitzung 
der Vorſtände des Langnamvereins und der 
Nordweſtdeutſchen Gruppe unter Lei⸗ 
tung Dr Springorums, Dortmund, ſtatt. 
Vir alle leitenden Herren der nordweſtdeutſchen 

irtſchaft waren da. Vor Eintritt in die Ber- 
handlungen gedachte der Vorſitzende in Worten 
herzlicher Anteilnahme des Bergwerksunglücks in 
Alsdorf. Die Verſammlung, die die Anſprache 
des Vorſitzenden ſtehend angehört hatte, beſchloß 
die Abſendung eines Beileidstelegramms. 
Im Mittelpunkt der Beratungen ſtand die 


Prüfung der Fragen, die ſich aus 
der neuerlichen politiſchen Entwick 
lung und insbeſondere aus dem 


arrangiert von dem Berichterſtatter der „Frank⸗ 
furter Zeitung“, eine aufgelegte „Mache“ zu dem 
erſichtlichen Zweck, die „Spießer“ des In- und 
Auslandes zu erſchrecken und ſo der Sozialdemo⸗ 
kratie Zutreiberdienſte zu leiſten. Die 
büfe Heimwehr wird als der Wauwau hin⸗ 
geſtellt, der das friedliche, brave Schäflein, ge- 
nannt Auſtromarxismus, mit Gewalt verſchlingen 
will. Es ift alſo dasſelbe Manöver, das vor 
einem Jahre mit der Bürgerkriegs ⸗Pſy⸗ 
h ofe getrieben wurde, damals, als es. galt, mit 

ilfe der Heimwehren wenigſtens die är ſten 
u längfichteiten der — tr Verfaſſung 
auszumerzen und den erſten Schritt zur Aufrich⸗ 
tung des Autoritätsſtaates zu tun. Auch damals 
heeilte fih die roſarote Preſſe des Jn- und Aus⸗ 
landes, allen voran das „Berliner Tageblatt“, 


unſerem Straßburger Korreſpondente 


Mit dem Namen der unterelſäſſiſchen Stadt 
Hagenau verbindet ſich für die elſäſſiſche Ent- 
wicklung die Erinnerung an den erſten auffälligen 
Erfolg der jungen „Heimatbewegung“ im 
Februar 1928. Weil die Hagenauer Stadtverwal⸗ 
tung bei einem feſtlichen Anlaß mit den alten 
Stadtfarben — blau-weiß — geflaggt hatte, 
entfeſſelte man in Frankreich gegen ſie und die 
hinter ihr ſtehende Mehrheit des Gemeinderats 
eine wilde Hetze; ſie entſpreche nicht mehr dem 
Willen der Wähler; ſo erklärte man und be⸗ 
ſtimmte die Regierung Poincaré zu vor⸗ 
zeitiger Auflöſung des Gemeinderats. Eine 


mühungen zur Schaffung eines mitteleuropäiſchen 
Großwirtſchaftsraumes einzuſchalten verſuche, 
laufe es Gefahr, deſſen ſehr zukunftsreichen Markt 
zu verlieren. Eine der nächſten Aufgaben ſei die 
planmäßige und zielbewußte Arbeit an der Schaf⸗ 
fung einer Zollunion zwiſchen dem Deutſchen 
Reich und Deutſchöſterreich, um dadurch eine trag⸗ 
fähige Plattform für fruchtbare Beziehungen zu 
den anderen Wirtſchaftsgebieten Mitteleuropas 
zu gewinnen. 

Die Verſammlung beſchäftigte ſich weiter mit 
dem vom Reichsjuſtizminiſterium vorgelegten 


Entwurf eines Geſetzes über 


den R „Genoſſen“ vom Auſtromarxis⸗ 
mus zu Hilfe zu eilen und treuung 
von Alarmnachrichten die ganze Welt 
Oeſterreich „aufzuputſchen“. ſie damit ein 
Verbrechen gegen den Kredit dieſes Landes 
verübten, war den Herren nicht nur bewußt, fon- 


dern es lag geradezu in ihrer Abſicht, durch Forde 
reditgefährdung einen Druck 


das Manöver der 0 
auf die innerpolitiſche Entwicklung in Oeſterreich 
auszuüben, was man mit anderen Worten als 
eine politiſche Erpreſſung bezeichnen müßte. 
Schon vor drei Wochen, als die Neuwahlen 
kaum ausgeſchrieben waren, hat die „Frankfurter 
Zeitung“ einen Bericht ihres Wiener Korreſpon⸗ 
denten in die Welt gelebt, wonach die Heimwehr- 
führer, ehe ſie in das Kabinett Vaugoin eintra⸗ 
ten, die Forderung e hätten, im Falle eines 
ſozlaldemokratiſchen = ahlſieges folle das Wahl⸗ 
ergebnis nicht legaliſiert, ſondern unter Bru 
der Verfaſſung ein Direktorium mit beſon 
deren Vollmachten zur weiteren Führung der Re- 
jerungsgeſchäfte eingeſetzt werden. Da dieſe 
enſationsmeldung nicht genug „gesogen hatte, 
fo hat derjelbe Korre pondent nun eine zweite fol⸗ 
gen laſſen, die jheinbar ſchon mit genauen Daten 
aufwartet, und eine Putſchgefahr unmittel- 
bar an die Wand malt, Von dem ſteiriſchen 
Heimatſchutz werde der Schlag ſchon vorbereitet 
die Mannſchaften würden mit „grobgenähten 
bn „Ziwilkleidung“ (N), Ruckſäcken, Konſer⸗ 
ven, Dolchmeſſern und Revolvern, auch Gewehren 
und Maſchinengewehren ausgerüſtet und ſollten 
ich auf zwei Tage mit Proviant verjehen, Dr 
frimer habe vor einer Woche öffentlich in 
Anweſenheit des Fürſten Starhemberg den 
„Marſch auf Wien“ angedroht. Dann 
werde die Auflöſung des republikaniſchen (ſoziol. 
demokratiſchen) Schutzbundes, die Verhaftung der 
wichtigſten ſozialdemokratiſchen Führer und die 
Ausrufung der Diktatur erfolgen. u 
Die „Frankfurter Zeitung“ „erkundigte ſich, 
ob die Senſgtionsnachricht auch der Wahrheit 
entſpreche. Wie und wo erkundigt fie fih? In- 
dem fie den ganzen Inhalt der Meldung brüb- 
warm der Wiener ſozialdemokratiſchen 
Parteileitung telephoniert, damit der a 
geordnete Dr Otto Bauer die Sache in dem 
einberufenen „Ständigen Ausſchuß“, der gerade 
zuſammentrat, um einen Nachtragskredit für die 
Durchführung der Wahlen zu genehmigen, zur 
Sprache bringen, d. h. „die Bombe platzen 
Laffen” konnte. Es fiel aber kein vernünftiger 
Menſch mehr auf dieſe „Ammenmärchen“ 
nachdem der Miniſter des Innern, Fürſt Star⸗ 
hemberg, der jetzt mit den Putſchgerüchten in ſo 
engen Zuſammenhang gebracht wird, erſt vor fur- 
zem auf einer Heimwehrverſammlung in Graz 
geſagt hatte: 
„Einen Putſch brauchen wir nicht mehr 
u machen, denn was wir, nach unſerer 
niht, benötigen, haben wir in einigen 
Monaten und längſtens in einem halben 
Jahre in der Hand. : 
Auch Dr Otto Bauer ſcheint felbit an die „Er, 
zählungen des Wiener Korreſpondenten der F. 3. 
nicht recht zu glauben, denn er fügte hinzu: 
„Wir ſind durchaus nicht beſorgt. 


herein, X 


die ſich mit der We wirtſchaftlichen 
Notlage und den 
dung befaſſen wird. 


Dr. Schlenker 


ſprach über die europäiſche und deutſche Handels- 


ch politik unter beſonderer Berückſichtigung der in 


den jüngſten Monaten erfolgten Beratungen von 
Warſchau, Sinaia, Genf und Bukareſt. 
Er kam dabei zu dem Ergebnis, daß die deutſche 
Handelspoljtik weiterhin am Grundſatz der 
Meiſtbegünſtigung feſthalten müſſe, der 
allerdings angeſichts der beſonderen Lage Deutſch⸗ 
lands im europäiſchen Wirtſchaftsraum einer ge- 
wiſſen Auflockerung bedürfe. Die neuerlichen, be⸗ 
ſonders von agrarpolitiſchen Geſichtspunkten ge⸗ 
tragenen Zuſammenſchlußbeſtrebungen der af 
lichen und ſüdöſtlichen europäiſchen Länder 
machten es Deutſchland zur Pflicht, 


der Sicherung und dem Ausbau fei- 
ner mitteleuropäiſchen Marktſtel⸗ 
lung ſtärkere Aufmerkſamkeit 
als bisher zu widmen. 


— 


„New Pork, 24. Oktober. Nach wochenlangen 
Kämpfen haben die braſilianiſchen Aufſtändiſchen 
am Freitag den endgültigen Erfolg errungen, die 
Regierung und den Präſidenten Luiz geſtürzt 
und eine Regierung der Aufſtändiſchen eingeſetzt 
Um 10 Uhr vormittags drang die Menge der 
Aufſtändiſchen in die Unterſtadt von Rio de 
aneirg ein, es brachen mehrere Brände aus 
und eine Reihe von Geſchäften wurde geplün⸗ 
dert. Der Regierungspalaſt in Sao Paulo 
wurde am Nachmittag beſchoſſen und hißte noch 
etwa 10 Minuten währender Beſchießung, die 
weiße Flagge. Eine Regierung aus Offizieren 
unter Führung des Generals Barreto hat die 
Leitung der Geſchäfte übernommen. Der bisherige 
Präſident Quiz weigerte fidh zuerſt die Regie- 
rung aufzugeben. langwierigen Verhand- 
lungen gelang es Barreto, ihn zum Rücktritt zu 
bewegen. Die neue Regierung hat einen Aufruf 


erlaſſen, in der alle Braſilianex erſucht werden, 


die Kämpfe einzuftellen. In den Vereinig⸗ 
ten Staaten hat der Rücktritt der Regierung 
lebhafte Beſtürzung erregt, zumal die amerika ⸗ 


Sieg der brafilianiichen Revolution 


[Telegraphiſche Meldung) 


SAttiengejefiofen 


und begrüßte die neuen Finanzierungsmöglichkei⸗ 
ten, die der Entwurf eröffnete, ſowſe die vorge ⸗ 
ſehene alljährliche Zwangsrepiſion. Crör- 
tert wurden ferner die neuen Vorſchriften über 
die Ausgeſtaltung ber e des Geſchäfts⸗ 
berichts und die Auskunftspflicht der Verwaltung 
in der Generalverſammlung. Dabei fand die por- 
geſchlagene Spruchſtel le, die endgültig über 
die Zuläſſigkeit beſtimmter Fragen entſcheiden ſoll, 
zurückhaltende Beurteilung. Beſondere Beachtung 
aus dem Rahmen der weiteren Verhandlungs⸗ 
gegenſtände verdient die erneut erfolgte 


Zurückweiſung der Beſtrebungen 
einzelner Stadtverwaltungen, bei 
der Auftragsvergebung auswärtige 
Firmen trotz günſtiger Wettbe · 
werbsangebote grundſätzlich aus: 
zuſchließen. 


Auf die naheliegenden Gegenmaßnahmen 
egen ein derartiges mittelalterlich anmutendes 

irtſchaftsgebaren glaubt die Verſammlung einſt⸗ 
weilen verzichten zu ſollen in der beſtimmten Er⸗ 
wartung, daß auch die in Betracht kommenden 
Gemeindeverwaltungen in Zukunft im eigenen 
Intereſſe ſtärker die gegenſeitige Abhängigkeit der 
innerdeutſchen Wirtſchaftsbezirke erkennen und 
ihnen Rechnung tragen. Zum Schluß gab der 
Vorſtand des Langnamvereins eine Zuſtimmung 
zur Aufnahme einer größeren Anzahl neuer Mit- 
glieder aus den verſchiedenſten Wirtſchafts⸗ 
zweigen. 


nische Botſchaft in Rio de Janeiro noch 2 Stun- 
den vor der Entſcheidung berichtet ur? das 
alles ruhig und ein Sturz der Regierung 
nicht zu erwarten ſei. 

Die Straßenunruhen haben gegen Sonnen— 
untergang nachgelaſſen. Gegenüber der zuerſt 
verbreiteten Annahme, daß Präſident Luiz ab- 
gedankt habe, verlautet jetzt, daß er noch im 
Regierun velel weile und ſich beharrlich wei- 
gere, die dankunsurkunde zu unterzeichnen. Er 
erklärte, er werde den Palaſt „nur i ; 
feln“ berlaſſen. In Wirklichkeit ift 
ſetzung aber eine vollzogene Tatſache. 


in Fe 
die Ab- 


Der im Altonaer Bombenlegerprozeß mitan- 
pinte Kaphengſt ift von den Schweizer 
Behörden nach der Grenze gebracht und den deut⸗ 
ſchen Behörden ausgeliefert worden. 


t 5 w een ber, SHinefichen National 
egierung, N 
Chriſtentum eee aiſchek, iſt zum 


haſſer mit „Klerxikalen“, 


„nationale“ Liſte, auf der geſchworene Religions- 


und Demokraten friedlich vereinigt erſchienen, 
appellierte an den franzöſiſch⸗patriotiſchen 
Sinn der Wähler. Auf der anderen Seite ſtand 
eine Heimat⸗Liſte, auf der vor allem auch wieder 
die angegriffenen Mitglieder des aufgelöſten Ge⸗ 
meinderats ſtanden. Schon im erſten Wahlgang 
ging die Hälfte dieſer Liſte ſiegreich aus der 
Wahlurne hervor; für den zweiten Wahlgang 
verzichteten die „Patrioten“ auf weiteres 
Kämpfen. Ein reſtlos heimatlich eingeſtellter 
Gemeinderat war das Ergebnis dieſes Appells 
an das Volk. 

Für die Stichwahlen, die am letzten Sonn- 
tag in Straßburg und Colmar auszutragen 
waren, um einige freie Plätze in den Gemeinde- 
täten neu zu beſetzen, gab es wieder eine ſolche 
„franzöſiſche Einheitsfront“. Sie 
umfaßte diesmal wieder Sozialiſten, Radikale, 
Demokraten und dazu die jetzt in einer eigenen 
Partei organiſierten „nationalen“ Katholiken. 
In Straßburg hatten ſie ſich die Arbeit in den 
drei Kantonen ſo verteilt, daß ihr Sieg lediglich 
davon abzuhängen ſchien, ob die beteiligten Par- 
teiführer ihre Gefolgſchaft zur Befolgung die⸗ 
ſes Bündniſſes beſtimmen könnten. Dies glückte 
durchaus, aber es reichte trotzdem zu keinem Sieg. 
Denn der Ruf der heimatrechtlichen Parteien, 
Paris „e in zweites Hagenau“ zu bereiten, 
fand noch wirkſameren Widerhall. Drei Hei⸗ 
matrechtler ziehen neu in den Gemeinderat ein; 
nur in dem ſtark von eingewanderten Franzoſen 
bewohnten Nordkanton kamen die Anti-Autono- 
miſten zu einem billigen Sieg. Die Gegner der 
Heimatbewegung hatten den Beweis erbringen 
wollen, daß die Bevölkerung die „unfähige“ und 
„antinationale“ autonomiſtiſche Stadtverwaltung 
entrüſtet ablehne. Und der Erfolg? Die Mehr- 
heit, die hinter ihr ſteht, iſt noch weiter ver⸗ 
ſtärkt worden. 

Unter den in Straßburg neu Gewählten iſt be⸗ 
ſonders Schall zu nennen, der feit der Ver ⸗ 
urteilung im Colmarer Prozeß nicht im Be⸗ 
ſitz der bürgerlichen Ehrenrechte ift, der aber trog- 
dem im Mai vorigen Jahres gewählt worden war. 
Sein Mandat war ihm genommen worden; jetzt 
haben ihm die Wähler mit noch klarerer Mehrheit 
ihr Vertrauen erneuert. (Von amtlicher Seite 
iſt jedoch ſofort wieder auf dem „geſetzlichen“ 
Wege die Feſtſtellung beantragt worden, daß die 
Wahl ungültig ift. Kommt es nun nicht eny 
lich zur Annahme der „Am neſtie in der fran⸗ 
zöſiſchen Kammer, bevor die Ungültigkeit vom 
Staatsrat ausgeſprochen wird, ſo muß ein drittes 
Mal gewählt werden. In Paris nennt man das 
„Politik der Beruhigung“. 

In Colmar, wo die Lager ſich in gleicher 
Weiſe gegenüberſtanden, ging es von allem um die 
Perſon Roſſés, der im Mai 1928 gemeinſam 
mit Schall wegen „Komplotts“ verurteilt und eben- 
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Stimmen erhielt, die Roſſés 


Kompromiß im Berliner Metallkonflikt? 


Ausſchußverhandlungen und NRenierungsberatungen — Brüning bei Hindenburg 


([(Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes) 


Berlin, 24. Oktober. Die Nachverhandlungen 
im Metallarbeiterkonflikt, die am Donnerstag 
abend in ſpäter Nachtſtunde ohne Ergebnis ab- 
ebrochen worden ſind, werden am kommenden 

ontag 1 worden. Am Freitag hat 
der Reichspräſident den Reichskanzler 
Dr Brüning zum Vortrag empfangen, und es 
iſt anzunehmen, daß dabei auch die durch den 
Metallarbeiterſtreik in Berlin geſchaffene Lage 
erörtert worden iſt. Im übrigen hat ſich die 
Unterredung auf die in den letzten Tagen aufge⸗ 
tauchten beſonderen Wünſche der Landvolk⸗ 
fraktion bezogen, die ohne Rückſicht auf die 
Reichstagspauſe und die dadurch ee Un⸗ 
möglihteit zur Zeit geſetzgeberiſche Maß⸗ 
nahmen auf dem normalen Wege einzuleiten, fos 
fer! saaria für die Landwirtſchaft 
erlangt. 


„Das Reichskabinett ſelbſt hat am Nachmittag 
eine Sitzung abgehalten, an der auch ſeit längerer 
eit zum erſten Male wieder Reichsfinanzmini⸗ 
ter Dr Dietrich teilnahm. Wenn auch auf 
er Tagesordnung dieſer Sitzung in erſter Linie 
die Ausarbeitung des Haushaltsplanes 
für 1931 ſteht — diesmal ſoll der Etat nach 
mehreren Jahren wieder einmal rechtzeitig 
fertiggeſtellt werden —, fo hat doch auch in dieſer 
Sitzung die 


Lage in der Metallinduſtrie 


eine beſondere Rolle geſpielt. Der Reids- 
arbeitsminiſter hat die Reichsregierung 
laufend über den Stand des Konfliktes zu unter⸗ 
richten. Der Reichskanzler ſucht auch perſönlich 
nach einer Vermittelung. In einigen Blättern 
wird von der Möglichkeit einer allgemeinen Aus⸗ 
ſperrung in der Metallinduſtrie geſprochen. 


Das preußiſche Arbeitsbeſchaffungsprogramm 


Prüfung der Kurzarbeits⸗Frage — Längere Schulpflicht — Landarbeit 


Berlin, 24. Oktober. Einer Anregung des 
Handelsminiſters Dr Schreiber folgend, be · 
Kar fih das preußiſche Staatsminiſterium 
in ſeiner letzten Sitzung mit einer Reihe von 
A eh zur wirkſamen Bekämpfung der ſtei · 
genden a in Parian. Die Be- 
ratungen gingen davon aus, b die materielle 
und geiſtige eg in die Millionen deutſcher Volks⸗ 
genoſſen ae ie langanhaltende Arbeitsloſigkeit 
ebrängt werden, dazu zwinge, bei der Unter ⸗ 
44155 der Arbeitsfoſen mehr als bisher die 
Frage der 


Arbeitserhaltung 
und Arbeitsbeſchaffung 


in den Vordergrund zu ſtellen. 

Dabei fand der Vorſchlag der Verkürzung der 
Arbeitszeit zur Ermöglichung von Neueinſtellun 
gen eine eingehende Würdigung. Man verkannte 
dabei die Schwierigkeiten und Bedenken nicht, die 
einer allgemeinen ane eines ſolchen Ge- 
dankens entgegenſtehen, man kam überein, der 
Reichsregierung die Prüfung der Frage zu emp- 
fehlen, ob nicht auf dem einen oder anderen Wiri- 
ſchaftsgebiet eine vorübergehende Herabſetzung 
der Arbeitszeit ohne Schädigung geſamtwirtſchaft⸗ 
licher Intereſſen möglich fei. Daneben unter- 
breitet das Staatsminiſterium der Reichsregie 
rung den Vorſchlag, alsbald durch Geſetz eine Re- 
gelung dahingehend zu treffen, daß bis auf wei- 
teres alle Betriebe, die zu einer Einſchränkung 
ihrer Arbeit gezwungen ſind, ſolange keine Ver⸗ 
mindern ig ihrer Belegſchaft vornehmen dürfen, 
als die von der Arbeitseinſchränkung betroffene 
Belegſchaftsgruppe bei einer Verminderung der 


falls am 12 Mai 1929 trotz des Verluſtes der 
bürgerlichen Ehrenrechte gewählt worden war. 
Am 12 Oktober hatte Roſſé einen ſo deutlichen 
Vorſprung vor den beiden „nationalen“ Gegen- 
liften erhalten, daß man für den zweiten Wahl- 
gang die Wähler der kleineren, der „national 
katholiſchen“ Liſte auffordern mußte, geſchloſ⸗ 
fen gegen Roſſe zu ſtimmen, das heißt für 
einen Sozialiſten und einen Radikalen. Dieſes 
kurioſe Bündnis hatte den gewünſchten Erfolg: 
Roſſée unterlag in der Stichwahl, freilich 
nur mit 70 Stimmen gegenüber dem Sozialiſten 
und ſogar nur mit 8 (!) Stimmen gegenüber dem 
Radikalen. Ein mit Roſſsé verbündeter heimat- 
treuer Kommuniſt blieb um 250 Stimmen 
hinter ihm zurück. Den Ausſchlag hat hier ge- 
geben, daß eine Gruppe „linientreuer“ Kommu- 
niſten aus hartnäckiger Gegnerſchaft gegen ein 
Zuſammengehen mit „Bürgerlichen“ abgeſplit⸗ 
tert iſt und für ihre beiden Kandidaten 389 
„Niederlage“ be⸗ 
ſiegelten. Die Wahl hat trotzdem gezeigt, daß in 
Colmar, das zu deutſcher Zeit die Hochburg der 
Wetterlé, Helmer, Hanſi, Blumen⸗ 
thal und anderer Vorkämpfer der Revanche ge⸗ 
weſen iſt, trotz verzweifelten Appells an die 
„Pflicht“ gegen Frankreich die als „antifranzö⸗ 
ſiſch“ verfehmten Autonomiſten heute faſt ge- 
nau die Hälfte der Wähler als geſchloſſenen 
Block hinter ſich haben. In Paris tut man über⸗ 
glücklich, den „deutſchen Agenten“ geſtürzt zu 
haben. Man wird fih bei Betrachtung der Wahl- 
ziffern aber wohl ſagen, daß mit einem ſolchen 
„Sieg“ kein Staat zu machen iſt. 


pir eine ſolche Annahme liegt aber, wie man 
ört, zur Stunde en kein Anlaß vor. Die Be- 
mühungen um eine Verſtändigung zwiſchen Ar⸗ 
beitgebern und Arbeitnehmern dauern vielmehr 
an. Am Donnerstag iſt ein paritätiſcher Aus⸗ 
(Hub von 10 Mann gebildet worden, der fih aber 
über den bisherigen Verlauf und das Ergebnis 
der Verhandlungen nicht äußert und offenbar zu 
Stillſchweigen verpflichtet > Es w ſich 
aber in den Verhandlungen eine Formel, die man 
als . für eine Einigung an⸗ 
ſieht, herausgebildet haben. Die Arbeitnehmer 
ſollen ſich nach wie vor auf den Standpunkt ge⸗ 
ſtellt haben, die im ane vorgeſehene 
3 ſein nicht gerechtfertigt. Sie 
ſollen verſucht haben, dieſe Auffaſſung durch Ma⸗ 
ice über die Rentabilität der Betriebe zu be- 
weiſen. 


Die Unternehmer haben mit der Begründung, 
daß 


ohne Lohnabbau eine Senkung der 
Geſtehungskoſten und damit auch eine 
Senkung der Preiſe nicht möglich 


iſt, geantwortet und auf der Verbindlich⸗ 
keitserklärung des Schiedsſpruches 
beſtanden. Erft als nach einer Gegenüber. 
ſtellung der beiderſeitigen Auffafſan en und 
einer Ausſprache keine Einigung möglich ſchien, 
iſt die Zehnerkommiſſion eingeſetzt wor⸗ 
den, der von Arbeitgeberſeite angehören die Ge- 
neraldirektoren Kremener und Dr Kött⸗ 
gen, Ernſt von Borſig, Dr Lotz und Rechts⸗ 
anwalt Oppenheimer, von Gewerkſchaftsſeite 
Urig, Eckart, Ortmann, Bredow un 
Toft. Dieſer Ausſchuß hat für fih Beſprechun⸗ 


[Telegrapbiſche Melduna) 


Arbeitszeit noch n Beſchaft 40 Wochenſtunden 
oder 5 Tagesſchichten Beſchäftigung finden kann. 
Das ſich ferner 


Staatsminiſterium einigte 
darauf, durch eine vorübergehende 


Verlängerung der Schulpflicht 


um ein weiteres n ein Zuſtrömen von neuen 
b eaten, auf den e 3 
jetzigen Notzei u verhindern. wäre dami 
nen, daß ale ens 250 000 von den Oſtern 
1931 die meine Schulpflicht beendenden yu- 
gendlichen Arbeitsplätze in der bie außer⸗ 

b der Landwirtschaft, für die diefe Regelung 
nicht gelten fol, in Anſpruch nehmen würden. 
Auch bei Berü 75 des Umſtandes, daß bei 
Ausfall der Arbeitskraft dieſer Jugendlichen 
nicht in jedem einzelnen Fall eine ältere Arbeits- 
kraft erforderlich ift. oder in Betracht kommen 
wird, ſichert doch eine Fernhaltung dieſer jün fien 
Arbeitskräfte vom Arbeitsmarkt unzweifelhaft 
einer ſehr beträchtlichen Bai von älteren, jugend⸗ 
lichen oder erwachſenen Arbeitnehmern Arbeit 
und Brot. Dabei iſt daran gedacht, das weitere 
Schuljahr in erſter Linie der 


Vorbereitung des Jugendlichen auf ſeinen 
künftigen Beruf 


u widmen. Die imel je der PaE i des neuen |; 


chuljahres erwachſenden Koſten ſollen nach dem 
Vorſchlag der preußiſchen Regierung aus den Er- 
ſparniſſen beſtritten werden, die bei der Arbeits- 
loſenunterſtützung bei der l dieſer 

aßnahme gemacht werden. Als weitere An- 
regung hat die preußiſche i der 
Reichsregierung vorgeſchlagen, alsbald klarzu⸗ 
ſtellen, daß im nächſten Jahr 


keinerlei ausländiſche Wanderarbeiter 


(ſogenannte Sachſengänger) für die deutſche Qand- 
wirtſchaft zugelaſſen werden dürfen. Dadurch 


könnten etwa 110 000 deutſchen Arbeitsloſen Ar- 
beit verſchafft und dem unerträglichen Zu⸗ 
ſtand ein Ende bereitet werden, daß bei einer 
deutſchen Arbeitsloſigkeit von faſt 3 Millionen 
Menſchen über 100 000 Arbeitsplätze wieder von 
Ausländern eingenommen werden. Der Ein⸗ 
wand, daß genügend deutſche Erſatzkräfte für 
dieſe Landarbeit nicht zur Verfügung ſtänden, 
wird reſtlos widerlegt durch die Feſtſtellun⸗ 
gen der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittelung 
und Arbeitsloſenverſicherung, nach welcher ſich die 
ſchon jetzt in der Landwirtſchaft in erheblichem 
Umfang vermittelten berufsfremden Ar⸗ 
beitskräfte und namentlich die Jugendlichen 


Gevering wieder im Amt 


(Telearaphiſche Meldun a 


Berlin, 24. Oktober. Am Freitag hat der 
neuernannte Preußiſche Miniſter des Innern, 
Dr. Severing, die Amtsgeſchäfte wieder iber- 
nommen. In Gegenwart der leitenden Beamten 
des Preußiſchen Miniſteriums begrüßte Staatz- 
ſekretär Dr Abegg den Miniſter. Severing 
dankte dem Staatsſekretär und erklärte, Aufrecht. 
erhaltung der Sicherheit und Ordnung in Prenz 
ben und Durchführung äußerſter Sparſamkeit 
die Aufgaben ſeien, die er ſich vor allem ſetze. 


„Kulturpolitik“ 


Die Emelka unter franzöſiſchem Einfluß 

Der amtliche Bericht des Reiches über den 
Verkauf der Emelka⸗Anteile hatte beſagt, daß die 
Emelka als ſelbſtändiges Unternehmen mit deut⸗ 
iher Produktion ſichergeſtellt fei. Das ganze Ein⸗ 
greifen des Reiches in der Emelkafrage hatte 
gen abgehalten, in denen die Ausſichten, zu einer] auch nur dieſen Zweck gehabt. 1929 ſchwebte ver- 
Einigung zu kommen, offenbar in etwas greif- ſchiedentlich tie Gefahr, daß der Emelka⸗Konzern, 
barere Nähe getreten ſind. Es iſt dabei erörtert] der zweitgrößte Filmkonzern Deutſchlands, unter 
worden, ob man nicht ausländiſche Kontrolle geraten werde, obwohl das 


$ å Reich mit feinem Erwerb von 10 Prozent des 
die im Schiedsſpruch vorgeſehenen Lohn⸗ Kapitals ein Einſpruchsrecht gegen Ueberfrem⸗ 
kürzungen etwas ermäßigen könne 


ug erlangt hatte. Solange die Emelka mit 
und gleichzeitig die tſächlich von Ge⸗ usländern verhandelte, intereſſierte man 
ne a 8 beits- ſich an ten zuſtändigen Stellen im Reich nicht für 
zeitkürzung zwecks erweiterter Cin- 


dieſe Verhandlungen und machte keine Miene, von 
dem Einſpruchsrecht Gebrauch zu machen. Erſt 
ſtellungsmöglichkeit für Arbeitsloſe durch⸗ 
führen 


als die Möglichkeit auftauchte, daß die Ufa 
für das Aktienpaket der Emella intereſſiere, griff 
das Reich ein und ließ durch ein Konſortium für 

könne. Zum Abſchluß find auch diefe Be- 

ſprechungen nicht gekommen. Die Gewerkſchaften 

find, wie man heute hört, über die Ansſichten 


ſeine Rechnung das Mehrheitspaket kaufen, 
wie es hieß aus politiſchen Gründen, um zu ber- 
ihres Streiks recht optimiſtiſch geſtimmt. Sie 
rechnen allerdings auch damit, daß 


ohne Lohnkürzung, wenn auch in ge⸗ 


hindern, daß das einzige große ſelbſtändige 
Filmunternehmen in den Beſitz der Ufa über⸗ 
ringerem Maße als der Schiedsſpruch 
vorſah, nicht auszukommen 


gehe. Der Reichserwerb dieſes Aktienpaketes er- 
wies ſich als ein ſchlechtes Geſchäft, da das Reich 
jei, glauben aber, daß ſtatt der acht bezw. 6 Pro- 
zent vielleicht vier bezw. zwei Prozent heraus- 


den Kredit an das Konſortium, das die Aktien 
gekauft hatte, ver zinſen mußte, von den 
Aktien aber keine Dividenden bekam. Schließlich 
wurde das Paket wieder abgeſtoßen und nun 
hatte man erreicht, was man tatſächlich hätte ber- 
meiden ſollen. Die Emelka kam zwar nicht unter 


kommen werden und daß fie daneben die Ar - Ufatontrolle, fie blieb ein ſelbſtändiges 
beitszeitverkürzung durchsetzen werden, „deutſches“ Unternehmen, hinter dem aber in 


die fie als weſentliches Mittel zur Einſchränkungſ Wirklichkeit keine deutſchen, fond 5 
der Arbeitsloſigkeit anſehen. Die Gegenſätze zwi⸗[ ich 5 Geldgeber a 3 Die wiegen 
ſchen beiden Parteien find aber alles in allem noch] Geldgeber, die hinter dem im Bericht des Reiches 
immer recht groß, ſodaß man Vorausſagen über] genannten Kommerzienrat Kraus ſtehen, find 


d das Ergebnis der weiteren Nachverhandlungen[ Pariſer Großbanken, und wenn auch der 


am kommenden Montag nicht machen kann. Aufſichtsrat deutſch bleiben wird, fo wer- 
den letzten Endes natürlich die franzöſiſchen 
Intereſſen den Ausſchlag auf Deutſchlands zweit⸗ 
größten Filmkonzern geben. Aus Angſt davor, 
Hugenbergs Einfluß in Deutſchland zu ver⸗ 
größern, haben alſo verantwortliche Stellen 
der Reichsleitung die kulturelle Machtpoſition 
eines großen Filmunternehmens in frangi- 
ſiſche Hände geſpielt. 


im allgemeinen recht gut bewährt haben, und Verkürzung ber Arbeitszeit bei gleichbleibender 
daß die gegenteiligen Behauptungen, die gelegent-] Belegſchaft bedeutet aber wohl in 55 Fällen 
lich in die Oeffentlichkeit dringende ‚Einzel. erhebliche Mehrausgaben gegenüber einer 
fälle betreffen, keineswegs allgemein Gültig⸗ verringerten Arbeiterzahl, und es werden kaum 
keit beſitzen. noch Betriebe in der Lage ſein, dieſe ſoziale Laſt 

Gleichzeitig mit dem Arbeitsbeſchaffungs⸗ zu ertragen, nachdem die Wirtſchaft in der all- 
programm hat der preußiſche Miniſterpräſident] gemeinen Kriſe und unter der beſonderen bent- 
ein umfaſſendes ; ſchen Belaſtung in allen Zweigen fon aufs 


PN A Y gelitten hat. Die von Preußen vor- 
Meliorationsprogramm gelitten hat. Die von Preußen vor 


a eee die Enklaſſungen ver- 
des Minſſters für Landwirtſchaft, Domänen und hindern ſoll, ſolange noch bei gleichbleibender 
Forſten, Dr Steiger, das ebenfalls die Zu⸗ 


Belegſchaft verkürzte Arbeitszeit durchgeführt 
ſtimmung des Staatsminiſteriums gefunden hat, 


g werden kann, wird ſich unter dieſen Umſtänden 
an den Reichskanzler weitergeleitet. Dr. Steiger bereits als eine nene und nicht unerhebliche Ge- 
ſchlägt vor, im Rahmen des Urbeitsbelicffungs- fährdung der Wirtſchaft und damit letzten Endes 
nn des a witer für, | ie aieri aa eE Nachteil für die Arbeiterſchaft 
rückſichtigung der landwirtſchaftlichen Melio⸗ auswirken können. 

rationen einzutreten. n Hand eines : SARF 
umfangreichen Zahlenmaterizls weiſt er auf die Der Verſuch, durch eine Hinausſchiebung der 
be e e e . ene een dr 
j enen 3, illionen tar Hoch un elaſtung de itsma urch jugendli 
Niederungsmoore hin, deren Erſchließung den] Kräfte zu verhindern, kann dagegen eher als 
jährlichen landwirtſchaftlichen Ertrag Denti- | ein: Mittel angeſehen werden, das wenigſtens 
lands um gewaltige Werte erhöhen könne. In der[ eine Verſchärfung der Notlage verhindern 
20. Prozent der geſamten Pan eoor naen fol, Wenn es tatſächlich gelingt, in dieſem 
one aumaßenben Sante anz. Jeßre die Schtler für e 
jeien zwei Millionen Hettar ungenügend ertnar, den, io könnte man dieſem augenblicklichen Not- 


äbig. Der Lmdwittſchaftsminiſter folgert hier⸗ de i ý 
aus die Notwendigkeit großer neuer Melioratio- mittel auch den Charakter einer e 2 
mmerhin 


nen und ſtellt ein auf drei Jahre berechnetes tiven Berechtigung nicht abſprechen. 
en g T h m 5 1 a 00 die Entlaſtung Pa betroffenen 8 
f onen rk, für die] ſehr zweifelhaft t d ja vi 
übrigen Landesteile etwa 910 Millionen Mark e aiy Pe RER arabian ps 
vorfiebt, aljo jährlich rund 135 Millionen Mark] jungen Leute rechnen muß und fie ſtatt deffen 
die deen Fr near a 15 . e noch ein Jahr länger als Schüler von ihren 
p m € er ehebung 2 2 s 
Arbeits! tei t. Angehörigen erhalten werden müſſen, was alſo 
een in Familien, deren Ernährer arbeitslos ift, 
Zweifellos iſt es erfreulich, daß die Regierung alles andere als eine Hilfe bedeutet ; 
Braun neben ihrer parteipolitiſchen Betätigung, Die weſentlichſte Maßnahme, die Preußen bor- 
wie fie ſich in der Ernennung Severing sf geſchlagen bat, ilt neben der völligen Ausſchal⸗ 
zum Miniſter des Innern zeigt, noch die Zeit] tung der Sachſengänger zweifellos die 
fighe 110 Ho pe vinam 251751 Frage e 8 85 hr 8 
er deutſchen Notzeit — di bei oſig⸗- gramms. E ; e ebu rije 
keit — zu eres. Die Prüfung der Mig ſcheint angeſichts der geſamten Entwicklung der 
lichkeit, die ve ohne Schädigung der . ö neben außen⸗ 
ſchon genug geſchwächten Wirtſchaft zu ver- politiſchen Maßnahmen überhaupt nur in der 
kürzen, wird bei ſachlicher und nicht von e ſtärkeren landwirtſchaft⸗ 
Parteigeſichtspunkten getrübter Bearbeitung kaum an. nne der hinzuwachſenden Are 
9 . 8 J re gi u es KR er ae 
0 N e . 
Bestreben ſic den Sam irer Urbeiteridaft| gung der Mrbeitslofigteit in allen nictlandiwirt- 
für erhoffte befiere Zeiten zu erhalten und bief ſchaftlichen Zweigen der deutſchen Wirtſchaft eine 
allgemeine Not nicht ohne dringendſten Zwang der ernfteften Fragen. Die Arbeitsämter dürfe 
noch durch Entlaffungen zu verſchärfen, ſchon] ten zur Zeit eine ihrer wichtigſten Aufgaben darin 
bis an die Grenze des Möglichen gegangen. Eine here ge 5 popa 99 ie dem 
i öllig entfremdet find, zur 
Landarbeit zurückzuführen, um damit auch 
wieder ein gefünderes Verhältnis zwiſchen der 
landwirtſchaftlichen Bevölkerung und der Bevöl⸗ 
kerung in den Städten, in In duſtrie, 
Handel und Gewerbe herbeizuführen, 
AN 3 Die Ausſchaltung der Wanderarbeiter, die 
In der Sitzung des Staatsminiſteriums wurde den Zwang ergeben würde, die freien Stelle 
Severing durch den Miniſterpräſidenten Dr. mit deutſchen Kraft beie 11255 Men 
Braun vereidigt. Gleichzeitig wurde durch | ichtlich doch aus ber großen 9 2 
1 Staatsminiſter Dr. Sepering i 3 8 N Bes 
VF rationen die ene Museen des wichtigen 
bi A > A Aut landwirtſchaftlichen Produktionszweiges bringen 
ie Ernennung Grzeſinſkis zum Berliner Polizei⸗ fol, könnte auch zur Verſtärkung des Inter» 
. beſchloſſen habe, wird als unzutref⸗ſeſſes an landwirtſchaftlicher Betätigung unter 
en zeichnet. Das Kabintt hat fih nicht mit] der Maſſe der Arbeitsloſen beitragen und ſomit 
dieſer Frage beſchäftigt. in derſelben Richtung wirken. 
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 <Unterhaltungsbeilage 


Der Vater kehrt heim / sr Geer 


Bei Guftan Kiepenheuer, Verlag, AG., 
Berlin NW. 87, erſcheint dieſer Tage der neue 
Roman von Ernſt Glaeſer: „Frieden“. 
Er knüpft zeitlich an „Jahrgang 1902“ an und 
behandelt das Schickſal der deutſchen Jugend in 
der RNevolutionszeit. Nachſtehendes Kapitel 
erzählt die Ankunft des Vaters, der aus dem 
Felde zurückkommt und von ſeiner Familie 
empfangen wird. 


Zehn Minuten vor elf ſtanden meine Mutter, 


Kathinka und ich auf dem Perron des Bahnhofs. W 


Nur eine Bogenlampe brannte, ihr Schirm war 
noch gegen Fliegerangriffe geſchwärzt, ſo daß das 
Licht in einem engen Kegel auf den Boden fiel. 

Spitz ſchlug der Regen wider unſere Geſichter. 
In der Bogenlampe ſurrten die Kohlenſtäbe. Wir 
hielten unſere Regenſchirme flach gegen den Wind. 
Neben uns ſtand der Stationsvorſte er, als beauf⸗ 
ſichtige er uns. Er rauchte eine kleine Pfeife, und 


ſeine Mütze trug keine Kokarde mehr. 
Draußen, hinter dem Stellwerk, ging das 
Signallicht auf Grün. Aus dem Wald, der 


wenige hundert Meter hinter der Station begann, 
ſchoben ſich zwei Lichter. Wir ſahen die matt 
beleuchtete Schlange des Zuges. 

Der Zug fuhr ein. Wir löſten uns aus der 
Deckung der Mauer. Hell und hohl jaulte der 
Wind um unſere Köpfe. Ein dünner, zäher 
Regen blendete unſere Augen. Der Zug ſtand. 
Die Bremſen knirſchten. Wir begannen zu laufen. 

Kathinke, die uns vorauslief, brüllte den 
Namen meines Vaters. Ihr Schall klatſchte im 
Wind, manchmal war fie durch eine Regen- 
ſchloße für Sekunden zugedeckt. „Er kommt nicht“, 
hörte ich meine Mutter, aber wir liefen weiter. 
Plötzlich hörte ich Kathinka rufen. Wir ſchoſſen 
vor und fanden ſie vor dem letzten Wagen. Sie 
trug einen Sack. „Da iſt er“, ſchrie ſie und ich 
ſah, wie meine Mutter einem anne in den 
Arm fiel, der plötzlich aus der Dunkelheit trat. 

Sie lag an der Bruſt des Mannes, hob leicht 
ihren Kopf, „Willkommen!“ rief fie, „Willkom⸗ 
men!“ — aber der Wind riß ihr das Wort aus 
dem Munde und zerſtreute es in die Luft. Auch 
der Mann rief etwas, aber der Wind war ſtärker 
als die Stimmen der Menſchen. 

Ich trat zu der Gruppe und erkannte meinen 
Vater an der Nummer ſeines Regiments. Er 
breitete die Arme aus und zog mich an er 
Bruſt. Meine Nafe prebte ſich an einen Uni⸗ 
ormknopf, die Bruſt roch nach Tabak und 

ranntwein. 


„Mein Sohn“, ſagte mein Vater, „mein Sohn“ 
— er preßte mich trotz 
einmal feſt an ſich, dann ließ er mich los, faßte 
meine Mutter unter dem Arm, und während wir 
mit aller Kraft gegen die Gewalt des Sturmes 
losmarſchierten, Härte ich meinen Vater fagen: 
„Feines Wetter habe ich mitgebracht, was?“ 

In der Unterführung blieben wir einige 
Minuten ſtehen, denn der jähe Wechſel zwiſchen 
ind und Stille betäubte unſere Ohren. Mein 
Vater nahm die Gelegenheit wahr, meine Mutter 
auf die Stirn zu küſſen, dann gingen wir die 
Stufen hinauf in das Gebäude des Bahnhofs. 
Dort wartete Kathinka mit dem Sack. 

Mein Vater trat vor die Tür des Bahnhofs. 
Der Regen fiel in dicken Schwaden. Im Weſten 
ſahen wir trotz der Nacht eine gelbe Wolke. Plötz⸗ 
lich zackte ein Blitz den blauſchwarzen Himmel, 
ein gewölbter Donner folgte ihm, vor uns auf 
dem Kopfpflaſter ſprangen die weißen Körner des 
Hagels. „ 1 1 ſagte mein Vater und wir 
gingen zurück. „Wir müſſen warten, bis das 
Wetter vorüber iſt, das habe ich ſelten erlebt, ein 
Gewitter im Dezember.“ 

m 3 a rg den —— 
zog ſie ho rich ihre Hand und ſagte, währen 
er ſie vorſichtig nach dem Warteſaal geleitete: 
„Was für Zeiten .“ i 
wieder verlobt. Kathinka und ich trugen den Sack 
ſchweigend hinter meinem Elternpaar her. 


Zwei rote, müd gebrannte Birnen warfen ein 
ſtumpfes Licht wider die trüben Wände des War- 
teſaales. Die rechte Flanke des Raumes wurde 
durch ein Büfett abgeſchloſſen. Sein Nickel⸗ 
beſchlag war blau angelaufen, und um die Bier- 
hähne hatten ſich Spinnen geſiedelt. 

Mein Vater nahm die Mütze ab. „Nun, wie 

ehts?“ ſagte er. Wir mpun und gaben ihm 
eine Antwort, „Ich bin glücklich, daß ich wieder 
bei euch bin,“ ſagte mein Vater. Meine Mutter 
antwortete: re bift du wieder da.“ Darauf 
2 ſie und ſahen ſich an. 

„Es war eine ſchlimme Fahrt,“ ſagte mein 
Vater, „allein vom Dünabogen bis zur deutſchen 
Grenze. Aber dann ging der Schlamaſſel erſt 
los. Alle Züge verſtopft, und als kin war 
man überhaupt der letzte Dreck. Ich bin frei⸗ 
willig dritter Klaſſe gefahren, damit es nur 
keinen Krawall Want und ich habe meine Adjel- 
ſtücke kurz vor Berlin entfernt, denn dort iſt der 
Teufel los“. 


Wind und Wetter noch] Mutter. 


Sie gingen, als ſeien ſie f 


„Es iſt überhaupt der Teufel los“, ſagte meine 
„Ja, antwortete mein Vater, „ich bin 
froh, daß ich daheim bin.“ Er ſteckte ſich eine 
Zigarre an und blies den ae in die Luft. 
„Schreckliches Wetter“, ſagte athinka. „Wir 
müſſen durchhalten“, antwortete mein Vater — 
dann wandte er leicht den Kopf und ſagte zu mir: 
„Steh mal auf.“ 

Ich ſtand auf. Er führte mich an die weiß ge- 
ſtrichene Tür des Warteſaales, ſtellte mich mit 
dem Kopf gegen den Rahmen, legte einen Blei⸗ 
ſtift über meinen Scheitel und markierte mit der 
Spitze des Bleiſtiftes einen Strich an der Tür. 
„So,“ ſagte er und ſchlug ſein Notizbuch auf, 
„wollen mal ſehen.“ 

Er blätterte eine Weile, dann fah ich die Ueber- 
ſchrift „Familiäres“. gaht hielt ſein Finger auf 
einer Zeile, die nur Zahlen enthielt, es waren 
meine Größenmaße feit 1914. „Alſo zuletzt, und 
zwar am 8. Dezember 1917, 1,58 Meter. Wollen 
mal ſehen, was wir inzwiſchen geworden ſind.“ 

Aus der Hintertaſche ſeiner Hoſe zog er ein 
Metermaß und begann vom Boden her die Ent- 
fernung zum Een zu meſſen. „Bravo!“ rief 
er, „1,65 Meter.“ Er ſchlug mir auf die Schul⸗ 
ter und ſagte zu meiner Mutter: „Mama, er 
iſt ausgezeichnet e Meine Mutter 
agte: „Wenn nur der Regen vorbei wäre.“ 


Kathinka öffnete ein Fenſter, eine Gardine 
flog hoch, draußen jaulte der Sturm, der Regen 


hatte ſich zu dicken Säulen verſteift. „Wenn wir 


doch hier ſitzen müſſen, dann können wir auch 


etwas Beſſeres tun,“ ſagte mein Vater, „wir 
wollen effen.“ ` 

Er ging zu feinem Sack, ſchnürte ihn auf, 
wühlte darin, warf ſchmutzige Wasch auf den 
Boden, die Kathinka ſofork zuſammenlas; dann 
holte er mit ausladender Hanöbewegung ein in 
Zeitungen gewickeltes Paket aus dem Sad. „So,“ 
ſagte er und legte es auf den Tiſch. Daneben 
warf er einen halben Laib Brot und eine Mumi- 
niumdoſe mit geſalzener Butter. 


Dann betrachtete er uns im Kreis. „Mlio 
ratet, was das iſt?“ Er deutete auf meine 
Mutter. Sie lachte und antwortete: „Etwas 
zum eſſen.“ „Richtig,“ ſagte mein Vater, „aber 
was?“ Er deutete auf mich. „Vielleicht eine 
Wurſt,“ antwortete ich. Er deutete auf Kathinka. 
Bi geſtand nach langem Schämen, es könne 
vielleicht ein Schinken ſein. 


í ist doppelt tig!- Schützen Sie Ihren Teint sorgsam gegen 
das rauhe Oktober: Wener - Sie beugen den Kopie di- 


n Einflüssen der 


Wintermonate vor. 


Anleitung: 3 mal täglich Creme Mouson so einreiben, daß 
n bleibt - diese einige Minuten ein- 


eine dünne Schicht ste 


wirken lassen - mit einem ganz leicht angefeuchteten Tuch 
flüchtig massieren und abreiben. 


Hierauf erneut einen Hauch 


Creme Mouson vollständig in die 


Haut einreiben. 
für Sport, Spiel und Wanderungen nur die hautbräunende 
Sportcreme Mouson. 


„Falſch . ..“ ſagte mein Vater ganz leiſe, und 
er begann das Paket aufzuſchnüren. Um die 
Spannung zu erhöhen, ſchnitt er nicht den 
Knoten mit einem Meffer durch, ſondern dröſelte 
ihn auf. Langſam fiel das Papier. Aber mein 

ater hielt es noch einmal mit ſeinen breiten 
Händen zuſammen und rief: „Wer will noch 
ſchnell einmal raten?“ Es fiel niemandem mehr 
etwas ein. 

Er öffnete das Paket. Vor uns lag ein ge- 
bratenes Spanferkel. Wir ſchwiegen und hielten 
die Luft an. Mein Vater lachte. „Na,“ ſchrie 
er, „na, was ſagt Ihr dazu?“ Wtr jagen nichts 
dazu, ſondern betrachteten es. „Ich meine, wir 
wollen das eſſen,“ ſagte ich. „Ja,“ ſagte mein 
Vater, „das müſſen wir, ſonſt wird es ſchlecht.“ 

Er zog aus ſeiner Hüfte einen kleinen Hirſch⸗ 
fänger, ſchnitt vier Stücke Brot zurecht, dann 
tauchte er den bläulichen Stahl in das Genick des 
gebratenen Schweins. Er fuhr bis zur Hälfte 
des Rückens, riß dann das Meſſer nach unten 
und legte ſo eine durch dünnes geſchmolzenes Fett 
bedeckte Fleiſchpartie frei, die er mit wenigen 
Griffen dem Körper des Tieres entnahm, als 
ſei das Ferkel ein auseinandernehmbares Modell. 
Er warf das Fleiſch auf den Tiſch, zerſchnitt es 
in vier Scheiben und bedeckte mit den Scheiben 
die Brote. „Mahlzeit,“ ſagte er, als er ſein 
Brot an den Mund führte. Wir aßen. 

„Ausgezeichnet,“ ſagte meine Mutter, und 
Kathinka begann zu ſchmatzen. „Ja, das iſt etwas 
Deftiges!“ rief mein Vater, „ein Panjeferkel 
... Wir biffen hinein und ſpürten das kalte 
Fett unferen Gaumen beſchlagen. 

Und wieder kramte mein Vater in ſeinem 
Sack. Er zog eine Flaſche Rotwein hervor. Er 
entkorkte ſie, wir tranken aus ſeinem Feldbecher. 
Dann ſchnitt er nochmals in das Fleiſch des Fer- 
kels, und wir aßen wieder. Dabei ſahen wir uns 
an und lachten. Aber wir redeten nichts. Plötz⸗ 
lich ſagte Kathinka: „Der Regen hat aufgehört.“ 

„Höchſte Zeit,“ ſagte mein Vater, und meine 
Mutter packte das Ferkel ein. Wir ſchoben es in 
den Sack, mein Vater nahm meine Mutter unter 
den Arm. Kathinka und ich faßten den Sack. 
Wir verließen den Bahnhof. 

Die Straße war dunkel. Ueberall ſpritzten 
Pfützen hoch, und manchmal ſchüttelte der Wind 
aus den Bäumen eine verſpätete Schloße. Vor 
uns blinzelte die Taſchenlaterne meines Vaters. 
Wir gingen hinter ihr her. 

Kurz vor unſerem Haus übergab ſich Kathinka. 
Als ſie ſich erholt hatte, ſagte ſie: „Ich bin das 
— nicht mehr gewohnt“ — dann faßten wir den 

ack und trugen ihn in das Haus. 
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Immer wieder ſcheiterten all ihre Kombina ⸗ 
tionen über die Geheimtätigkeit von Islitz daran, 
daß er die von Leſſel in der Tegeler Fab 
pierten Pläne und Tabellen auf Gedeih und 
Verderb in das Gepäck eines Fremden eing 
feht ang haben ſollte. Islitz wußte, wie müh⸗ 
elig und gefährlich die Spionagetätigkeit Leſſels 
war. Es zeugte von feiner Geriſſenheit, daß er 
die Papiere ſcheinbar als Emballage verwendete, 
ſo daß ſie in dem Verſchlag des Motorrades un- 
entdeckt und unbeanſtandet über die Grenze 
kamen. Aber wie konnte er's wagen, das gefähr⸗ 
me Gepäckſtück, das jede Stunde von Ronſard 
reklamiert werden konnte, wochenlang auf dem 
Bahnhof von Bad Pyrmont lagern zu 


er von Islitz endlich die Herausgabe des Aufgabe- 

8 erzwungen hatte, beim Auspacken des 
erſchlags die „Emballage“ nicht kurzerhand 

vernichtete? j 

Oder wußte Ronſard etwa um die Wichtig- 
keit dieſer Schriften? 

Sie ſuchte ſich immer wieder den Gatten der 
Tennismeiſterin zu e Es war 
ihr von ihm nicht allzuviel im Gedächtnis übrig- 
geblieben. Sie erinnerte ſich ſeiner nur als 
eines ſorgfältig, geradezu ſtutzerhaft angezogenen 
„beau“. In ſeinen Bewegungen war er ſteif, 
von einer gemachten ürde. Den Namen 
„Prinzgemahl“ hatte Petra ſehr bezeichnend für 
ihn gefunden. a 2 

Ronſord war bei Tiſch einmal Petras Nadh- 
bar geweſen. Sie entſann 2 eifer⸗ 
ſüchtig Frau Adrienne jedes Wort, jede Belve- 
gung, jede Miene von ihr beobachtet hatte. Dabei 
war Petra der elegante, geputzte, etwas zimperliche 
und gekünſtelte Schaufenſterpuppenmenſch gerade- 
zu unappetitlich geweſen. Der Anblick der gelben 
Haut und der kränklich fe poll gel wäre noch 
hingegangen — aber dieſe völlig gelb gefärbten 
Finger, die ſie immer wieder anſehen mußte, 
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Fabrik ko⸗f 


einge⸗] Tabak 


i laſſen? | ò 
Welche Sicherheit beſtand, daß Ronſard, wenn 


BEN 
S 
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wenn er eine Schüſſel weiterreichte. Faſt unab- 
läſſig, ſofern er ſich nicht bei einer Mahlzeit be 
and, war er mit Zigarettendrehen beſchäftigt. 
Er drehte ſie zwiſchen den Fingern, indem er den 
abak aus einer winzigen Maſchine auf das 
präparierte Papier aufſetzte. Seine Zigaretten 
waren nur klein und dünn, aber Frau Adrienne 
rechnete ihm vor, daß er im Verlauf eines Tages 
auf über hundert Stück komme. Ein Ueber- 
bleibſel aus der langen Rekonvaleſzenz. „Sein 
einziges Laſter, gewiß! hatte Fräulein Urbach 
liebenswürdi enedt. Ronſard ſprach ſehr weni 
aus ſeinem Leben erzählte er nie. „Er hat wohl 
nicht viel erlebt außer ſeiner Malaria!“ hatte 
ie böſe Zunge aus Oslo geplappert. Es war 
nicht einmal aus ihm herauszulocken geweſen, ob 
er ſich die Krankheit in den Tropen geholt hatte, 
in Afrika, und wie er dahingekommen war 
Aus ihren Erinnerungen wurde Petra mitten 
in der Nacht aufgeſchreckt: ſie mußte umſteigen. 
4 Weh nahm ſie in dem Schnellzug, der ſie 
nach Brüſſel führen ſollte, Platz. Sie kümmerte 
ſich nicht um die Mitfahrenden, denn ſie ſah ſich 
immerzu von den Geſtalten ihrer Erinnerung be⸗ 


gleitet. 

„Noch im Halbſchlaf fah fie die vom Saft des 
Zigarettentabaks gelbgefärbten Finger Ronſards 
wie greifbar vor ſich. Und die klagende Stimme 
ihres früheren Dienſtmädchens, der Mile, klang 
ihr dabei ins Ohr. Ueber Leſſels prahlexiſche 
Verſchwendungsſucht hatte Mile Steiner fih be 
chwert. Beim Streik war es allen Arbeitern 
er Tegeler Fabrik ſo miſerabel gegangen, es 
langte knapp zu Brot und Kartoffeln, denn die 
Streikkaſſe war leer. Aber dieſer windige 
Straßburger, der ehemalige Fremdenlegionär, 
der hatte bon früh bis ſpät die eine Zigarette zwi- 
chen den Zähnen und ſchon wieder eine neue gwi- 

en den Fingern. Und es war ein teurer Tabak, 
den er rauchte. „Sein einziges Laſter!“ hatte er 
ſich lächelnd gerühmt. 


Seltſam, ſeltſam ... Petra konnte die beiden 
Männer nun kaum mehr auseinanderhalten, die⸗ 
ir Ronſard, der ihr Tiſchnachbar in der Penſion 

rbach geweſen war, und deſſen Leſſel, den ge 
nt Werkſpion, von dem Mile Steiner ihr 
o viel erzählt hatte .. Der Gedanke huſchte 
nur wie ein Blitz durch ihr übermüdetes Hirn, 
fachte die Phantaſie aber von neuem an... War 
Ronſard etwa vor Jahr und Tag idon einmal 
in Berlin geweſen und hatte hier die Rolle eines 
einfachen Arbeiters ea Date nicht Ben- 
jamin G8 dieſen Arbeiter Leſſel feiner bejon- 
deren Geſchicklichkeit und Intelligenz halber ſtark 
bevorzugt? atte er ihn nicht ſchließlich ſogar 
in ſeinem Laboratorium verwendet? 
ieſer Beja war auch in feinem Werkſtatt⸗ 
kreis ſehr beliebt geweſen. Er wußte ſehr an⸗ 
ſchaulich zu erzählen, das rühmte ſelbſt die Mile 
Steiner, die ihn nicht j; 
Afrika, von den Wüſtenmärſchen, von tollen 
Abenteuern bei der Fremdenlegion. Mongtelang 
hatte er da einmal malariakrank im Hoſpital ge- 
legen, zuweilen meldete ſich das Fieber immer 
noch, dann mußte er Chinin nehmen ... Mit 
Bes verband ihn nichts, gar nichts mehr. 
das betonte er oft. Seine politiſche Ueberzeugung 
ging neue Wege: bei den Sowjetleuten machte er 
A N mit, dort fühlte er ſich am 
rechten Plaßz . 

War Leſſel Ronſard? War Ronſard Leſſel? 

Hatte Petra ihren Tiſchnachbarn vielleicht 
doch unterſchätzt? Spielte er etwa nur die Rolle 
des eleganten Nichtstuers an der Seite ſeiner 
berühmten Frau, um nicht aufzufallen? Lag 
hinter ihm die Abenteurerexiſtenz, das Spitz⸗ 
bubenleben Leſſels? 3 

Petra holte aus ihrer Erinnerung alles her⸗ 
vor, was ſich ihr von Frau Adrienne eingeprägt 
pais „Die kleine Tennismeiſterin fpielte ihre 

eſchränktheit nicht, die war echt. Auch ihre 
Eiferſucht, ihre Verliebtheit war echt. Nach allem 
war fie von Haufe aus wohlhabend, ſehr ver- 
wöhnt. Es ſchien Petra ausgeſchloſſen, daß die 
junge Franzöſin an den dunkeln Geſchäften ihres 


Mannes irgendwelchen Anteil hatte; ſie ahnte 
wohl kaum etwas davon. 
Und er, der mit allen Hunden gehetzte, allen 


Sätteln gerechte Spion, dieſes würdige Gegen⸗ 
ſtück einer Suſi Hetzerath, er hatte doch wohl alle 
Urſache, vor ſeiner Frau nichts von ſeinem Ge⸗ 
werbe zu verraten. 
Ein verdammt gewagtes Spiel ſpielte er. 
Konnte ihm nicht jeden Tag einer ſeiner frü⸗ 
heren Arbeitsgenoſſen begegnen? 


t hatte leiden mögen: von] U 


Freilich — den einen oder andern von ihnen 
ſuchte er ja wohl, wenn er abends die Penſion 
verließ: er hatte doch außer Islitz gewiß noch 
andere Spießgeſellen in der Fabrik, die ihm 
Material lieferten. j 

Aber Suſi Hetzerath konnte ihm einmal be⸗ 
gegnen: Suſi Hetzerath, die ohne Frage ganz 
genau über ſeine Aufgabe unterrichtet war. 
War Leſſel doch ihr erfolggekrönter . 
während ſie von ihrem Hauptagenten Barthelot, 
dem nichtsnutzigen Trunkenbold, ſo ſchmählich im 
Stich gelaſſen wurde! Leſſel hatte im vorigen 
Winter die ganze Produktion der gema Bombje 
& Co. erforſcht — er war nun eben wieder im 
Begriff, auch der Herſtellung der Marke G auf 
die Spur zu kommen und alle Pläne ſeinem 
Lyoner Auftraggeber Souvigne auszuliefern. 
Suſi Hetzerath dagegen hatte nur durch eine Art 
eberfall, der durch eine beiſpiellos dreiſt durch⸗ 
eführte Intrige ermöglicht worden war, den 

genten Trintorps einen Einblick in die Labo⸗ 
ratorien von Tegel verſchaffen können: den 
Herren Jabus und Düdinger von den Krimmler⸗ 
werken. 

Eine Zeitlang hatten ſie in derſelben Straße 
gewohnt, in derſelben Penſion, hatten an bem- 
ſelben Tiſch geſeſſen und ihre Mahlzeiten ge⸗ 
meinſam genommen, Leſſel und Suſi Hetzerath — 
Ronſard und Frau von Lolli. 

* 


In Brüffel wurde Petra von dem wackeren 
Snyders ſchon als alte Kundin begrüßt. Es 
weilten ein paar behäbig ſchmatzende Frühſtücks 
gäſte in dem kleinen Eſtaminet. Sie zogen das 
Meſſer durch den Mund, tranken mit großem 
Appetit ihr blondes Bier und erzählten ſich offen- 
bar ſehr ſaftige Geſchichten. Petra verſtand ihr 
Platt nicht. Sie mußte ſich an dem niedrigen, 
mit Blei gefaßten Fenſter in den mächtigen, ab⸗ 
geſchabten Lederſtuhl ſetzen. Snyders ſorgte für 
eine gute Mahlzeit. Und — hinter der Theke 
lehnend, die Pe zwiſchen den Zähnen, mit 
ſeinem liſtigen Augenzwinkern und ſeinen meiſt 


nur halb zu Ende geſprochenen Sätzen — auch 
für eine ſeiner Meinung nach ausgezeichnete 
Unterhaltung. 


Aber als der Einarmige, den er noch nicht 
kannte, ſich geräuſchlos in feln Eſtaminet herein⸗ 
ſchob und ſich auf den Wink der Deutſchen zu 
dieſer ſetzte, zog ſich Snyders vorläufig zurück 
und beobachtete das Paar von der Küche aus 
durch das kleine Guckloch in der Tellerwand. 


Fortſetzung folgt.) 
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Nr 


G Sonntag 


Willy Fritsch ‚Lilian Harvey 


vorm. 1115 Uhr 


Früh-Vorstellung 
zu kleinen Preisen 


Intimes Drei von der en epii 
Theater| Tankstelle |\chtspie 


Lichtspiele 
Tonbild-Bericht von der Bergwerkskatastrophe in Alsdorf 


in der neuesten Ufa-Ton: Woche 


ab 4% Uhr 


+ 


Nach Gottes ewigem Willen verschied 
plötzlich am 24. Oktober 


Bekanntmachung! 


Die Wahlen für den Preußiſchen Landesverband jüdiſcher 
Gemeinden finden am 30. November d. Js. ſtatt. 
Wahlberechtigt ſind alle volljährigen Gemeindemitglieder 
beiderlei Geſchlechts, die mindeſtens 1 Jahr innerhalb 
der Gemeinde Beuthen OS. ihren Wohnſitz haben. 

Die Wahlliſte liegt von Montag, den 27. Oktober bis 
Dienstag, den 4. November 1930 inkl., während der 
Büroftunden im Sitzungsſaal des Gemeindehauſes zur 
Einſicht aus. 

Einſprüche gegen die Gültigkeit der Liſte ſind bis zum 
4. November cr. beim Vorſtand der Synagogengemeinde 


Fräulein Selma Lampricht 
im Alter von 74 Jahren. 
Wir gedenken ihrer in Trauer. 
Beerdigung: Montag nachm. 314 Uhr 
von Kaiserstraße 1 aus 


Oberschl. Landestheater 
Sonnabend, 25. Oktober 
Beuthen Zum letzten Male! 


20½ (81/4) Uhr Sturm im Wasserglas 
Lustspiel von Bruno Frank 


SEC om Die Polarpringegein | Chun 
Sonntag, 26. Oktober Dek Borftand der Sunagogengemeinde zu Beuthen de. 


Beuthen Fremden -Vorstellung 
15t/2 (81/2) Uhr zu besonders ermäßigten Preisen 
MA 


DE Operette von Robert Stolz 
Erstaufführung ! 


Vellchen v. Montmartre 
Operette von E. Kalman. 


Der Vorverkauf zu dem Wegener - Gastspiel 
in Beuthen am 4. November beginnt heute. 


Kreisschänke 


im Waldpark Miechowitz-Rokittnitz . 


Jeden Sonnabend und Mittwoch 


5-Uhr:Teel 


DANCING 
Heute Abend h FAHNEN; 


bei iner Fähnenfahrık \ 
kung: Goldparmänen, 


k b tt Restore, Stettin., % 
nada⸗, Graue u. verſch. 

a a re Reinetten, in Kiſten 
ſortiert netto 50 Pfd. 


un d Ta NZ m. int. Berpe. 


ab Stat. Oſchatz, gegen 
— — 


u. Goldparmänen allein 
Bei Foitleibigkeit Sr Mt. für 50 Bid. 
und Verdauungsstörungen) o fte eurie, 


Kunz. 


20 (8) Uhr 


Schuberts Bierstuben 
Beuthen OS. 
Ecke Bahnhof= u. Hohenzollernstr. Tel. 5085 
E 


Heute, Sonnabend, 
den 25. Oktober 1930 


chweinschlachten 
— 


Ab 10 Uhr vorm. Wellfleisch und Wellwurst 
Münchner Schlachtschüsseln 
Verkauf auch außer Haus. 


Erlanger Hofbräu e Pilsner Urquell 
Engelhardt 


empfiehlt in I- Liter · Krugen und Siphons frei Haus 


Schuberts Bierstuben, Beuthen OS. Telefon 5085 
[Ecke Bahnfiöf- und Hofenzoliernsteaße] 


Gaststätte „Zur Hütte“ 
Beuthen OS, Bahnhofstraße 5 
Ab heute: Vorzüglich mildblumiger 


1929% Oppenheimer Saar-Riesling 


Neuru 


afel - Aepiel 


Pa. haltbare Winter- 


Bahnſtation angeben 


teke- e ee vom Faß 
; Seren So. re 


Schiafzim. Kinderbetten. Reichhaltige Speisekarte 


Es ladet ergebenst ein 


stets vorrätig jeden, Feitzahig, Katal, fr. 
Central-Apotheke, Gleiwitz EN EN 
Wilhelmſtraße 34. 


— 2 — Kleine Anzeigen 


Harnanalysen. 
Diabetiker Prüparate [TODE Erfolge! 
ee era te ein ce 


Mein Geſchäſt wird heute 
nach 8 ¼ Uhr geöffnet. 

Simon Nothmann, Beuthen, Bahnhofſtr. 1. 
Magazin für Haus und Küche. 


— RER ESEL EN 

Schöne,modereDamenschuhe 
in Lack, Wildleder, Cherreanx, 50 
außergewöhnlich billig . . . Mk, ð 


Schneeschuhe, ganz von Gummi, 
Marke „Phönix“, braun und schwarz, 90 
fur Damen Mx. 6 


Kindergrößen . ns „ Yd 


Merren-Sportstlefel, doppel- 
sohlig, rein Lederaus führung, nur 139% 


empti- hit 


Schuhwarenhaus Alfred Wachsmann 


Beuthen OS,, Bahnhofstr. 1. 


Siechen-Biere ::* 
Siphons heat tet Ham 
Bierhaus Bavaria, Beuthen, Teleph. 2350 


Kam. Angler, 


ſichever Rechner, bisher nur in Groß: 
firmen tätig, 24 I, alt, sucht ent- 
ſprechende Stellung. Gefl. Angeb. 
unt. Gl. 6226 an d. G. d. 3. Gleiwitz. 


Kaufgeſuche 


Kaufe getragene 

Herren- und Damen- 
für meinen Sohn inf Garderoben. Schuhe 
i i ie. zahle die höchſt. Preiſe. 
einer größer. Drogerie 7 mn rA 
Angebote unter B. 546 A. Miedzinſti, Beuth., 
a. d. G. d. 8. Beuth. Krakauer Straße 26. 


Emil Hopf. 


Snnten-Wiere- Namslnuer-Biere 


in 1e, 2. und 3.Liter⸗Krügen und Siphons empfiehlt frei Haus 
Beuthener Stadtkeller, Dyngosstraße - Telephon 4586 


Unterricht 


Paula Ollendorff-Haushaltungsschule 


der Breslauer Ortsgruppe des Jüdischen Frauenbundes 
staatlich genehmigt — streng rituell geführt 
im modern erbauten Internat 

Beginn des Wintersemesters 1. Oktober. 
Anmeldungen nimmt entgegen und Auskünfte erteilt: 

Käte Sternberg, Breslau 18, Lindenallee 6 


Stabens, pe innooi 
Ausschank oner Gastwirtshafi 


für bald oder 1. Januar 1931 von 
tüchtigem, kautionsfähigem Ehepaar 
zu pachten oder in Vertretung geſucht. 
Angeb. unter Gl. 6227 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung Gleiwitz erbeten. 


sind die LEITZ- 
EINHANGEHEFTER 


mit den zusammengehörigen Schrift- 
stücken. Nichts kann verloren 
gehenodervergessen werden, wenn 
die Akte rasch gebraucht wird. 


* 7} Verlangen Sie bitte Prospekte im 
— —-— — —! 


Papiergeschäft GI 
B] wilheimstrabeas o'witz 


Sude für bald oder 
1. Januar 1931 eine 


Lehrstelle 


us ist besser: 
wa das WORT 
oder, 
die TAT’ 


Wir sind der Ansicht, daß ein Ve- 


weis besser ist als eine Behaup- 
tung, daß eine Tat mehr wert ist 
als 1000 Worte. Darum fordern 
wir Sie feierlichst auf: Vergleichen 
Sie unsere Preise mit den Preisen 
anderer Geschäfte! Dann werden 
Sie verstehen, warum Hundert- 
tausende von Beamten und An- 
gestellten freue Anhänger des in 
jeder Beziehung rationellen Defaka- 
Systems sind. 

Denn darüber sind wir uns wohl" 
alle einig: Es ist sparsam und wirt. 
schofflich zweckmäßig, 2. B. ein 
hochwertiges, gutes Kleid zu kaufen, 
on Stelle eines „ billigen“ (?) Lock- 
artikels, der auf dem Papier viel. 


= 44 leicht die Hälfte kostet, im täg. 


Wie man Teilnehmer omDefaka- 
System wird, darüber gibt un- lichen Gebrauch aber nur kurze 
8 

uskunfl. Es gibt ber 3 H ähi x 
2 g 9 — 2 eee bleibt. 


Teilnehmer, 
‚und Angestellte zumeist. 


Und | 55 die TAT/ 


Wir greifen aus onserem Lager ein Kleid heraus . 2. B. 
1 Tweedkleid (siehe Bild). Lesen Sie die Beschreibung! 
Unverfälschter, reinwollener Tweed in den schönsten 
und neuesten Modefarben. Nirgends wurde an Stoff 
gesport. Beweis: Rockweite 1,40 m, 2 Riesenquetsch- 
falten, 1 Gehfalte, breiter Rocksaum, im Kragen 
doppelter Sof! —— Schneeweißer 18 cm breiter 
Marocain-Eihsatz, ‚sauber gesäumt, mit Querschleife 
und 14 mal, gekantetem Glasknopf. 12 Abnäher, 
also 6 auf jeder Seite, sorgen für glatten, flotten 
Sitz. Hauptverzierung: 9 onyxartige schwarz- 
weiße Modeknöpfe mit passender Gürtelschnalle, 


EIN PRACHTKLEID! 


Durch den raffinierten Schnitt für schlanke und 
stärkere Figuren geeignet. Durch die verschiedenen 
Tweedmuster, Farben und Formen entstehen 10 ver- 
schiedene Kleider, unter denen Sie Ihr Lieblingskleid 
aussuchen sollen. 


eg 
3 shi. 


Bei Barzahlung ` 
noch 5% Rabatt 


DEFAKA 


DEUTSCHES FAMILIEN-KAUFHAUS G. M. B. Hi 


(Im Vertragsverhältnis mit dem Deutschen Beamten-Wirtschaftsbund.) 


GLEIWITZ 


Wililheimstraße 19 
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Aftdentiche Morgenpoft Nr. 296 


Aus Oberſchleſien und Schteſten 


Der Fall Dr. Thiel vor der Großen Strafkammer 


die Berufung verworfen 


2 Jahr 6 Monate Zuchthaus — Aberlennung der bürgerlichen Ehrenrechte 


Beuthen, 24. Oktober. 
Großes Aufſehen erregte vor einiger Zeit 
die Verhaftung des im Rokittnitzer Knapp⸗ 
ſchaftslazarett tätigen Arztes Dr. Thiel, dem 
eine Reihe von Sittlichkeitsverbrechen an Mäd⸗ 
chen unter 14 Jahren zur Laſt gelegt wurde. 
Außer den genannten Verbrechen ſtanden noch ver= 
ſuchte Verleitung zum Meineid, Bedrohung, 
Hausfriedensbruch und Diebſtahl zur Anklage. 
Die damalige Beweisaufnahme in der Verhand- 
lung vor dem hieſigen Gericht fiel für den An⸗ 


auf eine Zuchthausſtrafe von zwei 
Jahren ſechs Monaten und Ab- 
erkennung der bürgerlichen Chren- 
rechte auf die Dauer von drei Jahren erkannte. 


Mit dieſer Entſcheidung waren weder der An- 
geklagte noch die Staatsanwaltſchaft zufrieden, 
und beide machten von dem Rechtsmittel der 
Berufung Gebrauch, ſo daß ſich am Freitag 
die Große Strafkammer erneut mit der Ange- 
legenheit zu befaſſen hatte. Wie in der erſten 
Verhandlung wurde auch diesmal die Oeffent⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen, die Preſſe aber zugelaſſen. 
Oberſtaotsanwalt Lachmann nahm die Be- 
rufung der Staatsanwaltſchaft in ihrem ganzen 
Umfange zurück. Demgegenüber wurde von dem 
Verteidiger des Angeklagten, Juſtizrat Dr. 
Mamroth, Breslau, die Erklärung abgegeben, 
daß der Angeklagte, der übrigens in der erſten 
Inſtanz von der Anklage des Diebſtahls frei⸗ 

prochen worden war, wegen des Hausfriedens⸗ 
bruchs und der Bedrohung ſeine Berufung nur 
auf das Strafmaß beſchränke, ſie aber wegen 
der ihm ſonſt zur Laft gelegten Verbrechen auf- 


rechterhalte. Es wurden 
zahl reiche Zeugen 
vernommen. Durch die Ausſagen der Mädchen, 


die über die Vorgänge eine genaue Schilderung 
gaben, wurde das Bild für den Angeklagten in 
einer Weiſe ein günſtigeres. Aber jede von den 
Mädchen gemachte belaſtende Ausſage beantwor⸗ 
tete . $ 


Dr. Thiel 


mit der Erklärung: „Ich habe dem nichts Hingi- 
ügen, ich kann nur erklären, daß ich mich ni 
dig fühle, ich bin unſchuldig!“ Im Laufe 
der Verhandlung wurde weiter feſtgeſtellt, daß 
Dr. Thiel, der ein Arbeiterkind iſt, ſich am 
wohlſten in Arbeiterkreiſen gefühlt und dort auch 
viel verkehrt hat. Er war ein Freund 


Alkohols, berſah aber, wie wiederholt feſtgeſtellt 
wurde, ſeinen Dienſt zur vollen ur Frage a 


BEER 
üchtigen Arztes, der für 
Wort und eine F i Gand hatte. 

Nach der 8 des Angeklagten kam 
als erſte Zeugin die Polizeifürſorgerin Gräfin 
Magnes zu Wort, die über den Leumund der 


Kunſt und Wifjenjchaft 
Dela Lipinſk aja wieder in Beuthen 


Nach ihrem erſten künſtleriſchen Auftreten vor 
drei Wochen in Beuthen iſt Dela Lipinſkaja, 
die inzwiſchen in Berlin und Dresden Triumphe 
gefeiert bat, wieder zu uns zurückgekehrt und fand 
bei ihrem geſtrigen a bei im Saale des Evan- 

eliſchen Gemeinbepan es ein Publikum vor, das 
ie herzlich begrüßte. Sie begann mit einigen 
tücken ihres letzten Abends, leitete aber ſchon vor 
Beginn des zweiten Programmteils geſchickt zu 
neuen Darbietungen über, die den bekannten an 
geiſtreichem Witz und reizvoller Anmut nichts 
nachgaben. Selbſt an Klippen, die für ein ober 


Be 
ſchleſiſches Publikum gefährlich werden konnten, — 


ſteuerte ſie in unnachahmlicher Charme und 

ößter künſtleriſcher Zucht ſicher vorbei. Der 
Sö epunkt des Abends war wohl die Jadie-Coo- 
gan-Parodie „Vielleicht, wer weiß“. 

Dela Lipinſkaja ſteht am Beginn ihrer Lauf- 
bahn. Sie hat aber ſchon heute eine Höhe erreicht 
auf der ſie mühelos mit jeder Werben iſeuſe ſich 
meſſen kann. Daß man in Beuthen dafür Ber- 
rr hatte, bewies der nicht endenwollende 

eifall, der der Rünftlerin immer noch eine 
Jugabe abrang. — Schade, daß der Beginn des 
Abends durch ungeſchickte Beleuchtungstechniker 
oder mangelnde Vorbereitung verzögert wurde; 
bebanerlidh, daß es die Künſtlerin fein mußte, die 
von der Bühne ihren Zuſchauern Blumen zuwarf 
— und nicht umgekehrt. E—. 


eee 

erer Der Privatdozent für allgemeine 
Pathologie und pathologifehe 5 e Dr 
med. et phil. Felix Daniſch, iftim 40. Lebens- 


jahr ge torben. 
Conſtantin von Monakow f. 


Aus Zürich 


kommt die Kunde, daß der Nervenarzt Profeſſor 
Conſtantin von Monako w geſtorben ift. Hoch 
vor kurzem E der Siebenund iebzigjährige (ge⸗ 


einem Schüler purgue) ein 
erk über Neurologie und 


meinſam mit 
umfaſſen des 


geklagten derart ungünſtig aus, daß das Gericht j 


u fängnis 


Keine mildernden Umſtände 


Kinder die erſten Ermittlungen anſtellte. Sie 


hatte über die in Betracht kommenden Familien] B 


im allgemeinen nur Gutes zu ſagen und hatte 
an der Glaubwürdigkeit der Kinder kei⸗ 
nen Zweifel. Darauf ſchilderten die Eltern 
der Kinder die ihnen zu Ohren gekommenen Er: 
zählungen und auch dieſe glaubten, daß ihnen 
nicht die Unwahrheit geſagt worden ſei. Sehr 
belaftend war die Ausſage der Frau, die im 
Mittelpunkt der Anklage wegen verſuchter Ver⸗ 
leitung zum Meineid ſteht. Trotz eitt- 
dringlicher Vorhaltungen des Vorſitzenden ließ 
fie fih nicht von ihren bereits in der Vorunter⸗ 
ſuchung und in der erſten Inſtanz gemachten, 
chwer belaſtenden Ausſagen abbringen. 


Nach den | 
Ausſagen der Sachverſtändigen 


die kein günſtiges Bild dem Angeklagten ent- 
warfen, warnte Juſtizrat Dr. Mamroth vor 
einer allzu ſtarken Bewertung der Kinder ⸗ 
ausſagen. Man müſſe auf das natürliche 
Beſtreben der Kinder Rückſicht nehmen, ſich 
wichtig zu machen, und weiter fei. zu berück⸗ 
ſichtigen, daß Erwachſene bereits mit den Kin⸗ 
dern über die Vorfälle geſprochen hätten. Auch 
die Phantaſie der Kinder fei zu berück⸗ 
ſichtigen, in der fih ſchließlich alle Tatbeſtands⸗ 
merkmale unbewußt verwirklichten. Die Schuld 
des raten bei den Sittlichkeitsverbrechen 
fei nicht erwiesen, fo daß nur Hausfriedens⸗ 
bruch und Bedrohung übrig bleiben. Auch das 
Vorliegen einer Verleitung zum Meineid ſei zu 
verneinen. Sollte das Gericht dennoch eine Ver⸗ 
urteilung wegen Sittlichkeitsverbrechens für De- 
gründet halten, fo fei die Perſönlichkeit des 
Angeklagten zu berückſichtigen. Die Frage ſei, 
ob es ſich um einen rperbrecher handele, 
der mit Zuchthaus zu beſtrafen ſei, oder um 
einen Mann, von dem man mit Bedauern feft- 
ſtellen müſſe, daß er ſich eine Entgleiſung 
habe zu ſchulden kommen laſſen, ſo daß ihm 
mildernde Umſtände zuzubilligen ſeien. 
Auch die Sachverſtändigen feien zu der Anſicht 
gekommen, daß der Angeklagte infolge ſeiner 


jahrelangen alkoholiſchen Exzeſſe nur als bere 


mindert zurechnungsfähig angeſprochen 
werden könne. Ein Erziehungsmittel ſei die 
Gewährung einer Strafausſetzung, die ſich 
gerade bei Sittlichkeitsdelikten als angebracht er- 
wieſen habe. Er plädierte für eine mäß ige Ge⸗ 

ſtrafe unter Anrechnung der Unter- 
ſuchungshaft und Strafausſetzung für den Reſt. 


Oberſtaatsanwalt Lachmann 


führte aus, die neue Beweisaufnahme habe das 
Ergebnis der erſtinſtanzlichen Verhandlung 
beſtätigt. Es treffe zu, daß Kinderausſagen 
für die Beurteilung eines Falles mit Vorſicht 
zu bewerten ſeien. Die dem Angeklagten zur Laſt 
gelegten Handlungen könnten aber nicht in der 
gleichen erdrückenden Weiſe aus der Phanta 
ſie der drei Kinder unabhängig voneinander 


Pſychopathologie erſcheinen, das feine 
umfaſſende Lebensarbeit in ihren weſentlichen 
Ergebniſſen enthält. Monakow war einer der 
bedeutendſten Hirnforſcher und hat durch 
eine grundlegenden Studien über den Bau des 
normalen Gehirns und deſſen krankhafte Verän⸗ 
derungen die Nervenheilkunde und Pſpychiatrie 
weſentlich gefördert. Geborener Ruffe, ging er 
1868 nach Zürich, wirkte an 15 nen Ner- 
venkliniken und wurde 1894 Profeſſor an der Unis 
verſität Zürich. Im Jahre 1923 trat er in den 
Ruheſtand. Seine 8 find eine „Ge. 
hirnpathologie“, die „Lokgliſation im Großhirn“, 
ein Hirnatlas und die Sammlung birnanatomi- 
cher Arbeiten aus ſeinem Züricher Inſtitut. 


Deutſchen Hochſchule in tſche⸗Liebwerd, 
Heinrich Fiſcher, erhalten und an⸗ 
genommen. 


n eines deutſchen Gelehrten. ſch 


Das Royal College of Veterinary Surgons in 
London hat den o. Profeffor in der veterinär- 
Pediuinſſchen Fakultät der Univerſität Gießen, 


t. Dr. scient. nat. Dr. med. vet. h. c. P 


„ med, ve 1 
Wilhelm Zwick zu ihrem Ehrenmitglied 
ernannt. 


— in der Leitung der Preußiſchen Por- 
ellan. 5 Der kaufmänniſche Direktor 
er Preußiſchen Porzellan⸗ Manufaktur, od ⸗ 
linger, iſt aus der Leitung der Manufaktur 
ausgeſchieden. Dieſem plötzlichen Ausſchei⸗ 
den dürften perfönliche Differenzen zwiſchen 

odlinger und dem künſtleriſchen Leiter der 
Porzellan⸗Manufaktur, Profeſſor von Pe 
mann, zugrunde gelegen haben, die ein erſprieß⸗ 
liches Meiterarbeiten in Frage ſtellten. — An- 
prid des Ausſcheidens Modlingers hat der preu- 
iſche Miniſter für Handel und Gewerbe ihm 
) nerkennung für feine wertvolle Tä- 
tigkeit ausgeſprochen. Nicht zuletzt auf Modlin- 
ers Tätigkeit war es zurü pufiigren, daß der 
bſatz der Porzellan⸗Manufaktur ſich in den letz⸗ 
ten Monaten etwa verdreifacht hat. 


ank und 


Pech 


entſprungen ſein. Schließlich ſeien noch die 
ekundungen der beiden Sachverſtändigen 
durchaus zuungunſten des Angeklagten ausge⸗ 
fallen. Der Angeklagte fei aljo zweier vollende⸗ 
ter und eines verſuchten Sittlichkeitsverbrechens 
überführt. Die Verleitung zum Mein- 
eib jei durch das Ergebnis der heutigen Ver- 
handlung erneut beſtätigt. Bei der Vielzahl der 
Fälle, der angeblichen Bildung und der Gewiſſen⸗ 
loſigkeit des Angeklagten jei ein Strafmilderungs⸗ 
grund nicht vorhanden; er fei nicht würdig, als 
Arzt weiter tätig zu ſein, er ſei gemeingefährlich. 
Daher ſei Zuchthausſtrafe durchaus angebracht 
und er plädierte auf Aufrechterhaltung des erji- 
inſtanzlichen Urteils. 


25. Oktober 1930 


Nach etwa 1ſtündiger Beratung verkündete 
Landgerichtsdirektor Himml 


das Urteil, 


das auf Verwerfung der Berufung des Ange⸗ 
klagten auf deſſen Koſten lautete. Die Hauptver⸗ 
handlung habe dasſelbe Ergebnis wie in erſter 
Inſtanz gehabt. Das Gericht habe eingehend ge⸗ 
prüft, ob die Kinderausſagen in dieſem Falle 
verwertet werden konnten und ſei zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß es ſich doch um Fälle 
handele, in denen die Glaubwürdigkeit der 
Kinder angenommen werden müſſe. Die Ver⸗ 
ſuche, durch Ladung neuer Zeugen die Glaub- 
würdigkeit der einen Belaſtungszeugin zu er⸗ 
ſchüttern, ſei nicht gelungen. Der Angeklagte 
habe gebildeten Kreiſen angehört und ſei als ein 
tüchtiger Arzt bekannt geweſen. Er habe dieſes 
Vertrauen mißbraucht, ſo daß mildernde 
Umſtände ihm nicht hätten zugebilligt werden 
können, ebenſo wenig eine Strafausſetzung. 

Der Angeklagte verzichtete nach kurzer 
Rückſprache mit ſeinem Verteidiger darauf, eine 
Erklärung abzugeben. Er wurde ſofort wieder 
in Haft abgeführt. 


Feſtlonzert von Cieplits Kanſerbatorium 


Zubiläumsehrung des Konſervatoriumsleiters Direktors Paul Kraus 


[Eigener 
Beuthen, 24. Oktober. 


Anläßlich des zwanzigiährigen Beſtehens des 
ſtaatlich anerkannten Cieplikſchen Konſervato⸗ 
riums und Muſikſeminars fand Freitag abend im 
großen Saal des Promenaden-Reſtaurants ein 
Feſtkonzert ſtatt, zu dem die Beuthener Ge- 
ſellſchaft, an der Spitze Oberbürgermeiſter Dr. 
Knakrick und Gattin jowie zahlreiche Perſön— 
lichkeiten des öffentlichen Lebens, erſchienen 
war. Der Saal war mit Freunden und Gön- 
nern, vor allem aber auch mit der Eltern 
ſchaft der Schüler des Konſervatoriums, bis auf 
den letzten Platz beſetzt und gab ſchon äußerlich 
Zeugnis von der großen Wertſchätzung, 
deren ſich das Cieplikſche Konſervatorium und ſein 
beliebter, volkstümlicher Leiter Paul Kraus in 
allen Kreiſen der Bevölkerung erfreuen. 

Den Auftakt zu dem Feſtkonzert bildete die 
vom Konſervatoriumsinhaber ſelbſt⸗ dirigierte 
Ouvertüre zu „Figaros Hochzeit“, deren Vortrag 
den Abend feierlich einleitete. Eva-Maria Luca 
von der Klavierklaſſe Richter ſpielte vollendet den 
J. Satz des Beethovenſchen Klavierkonzerts 
O-Moll unter Leitung von Georg Richter. Mit 
ihrem weichen, vollen Sopran fang Olga T r u p ke, 
von Frl. Gertrud Marks ausgezeichnet 
begleitet, Mozart⸗ und Strauß Lieder. Georg 
Richter als Leiter der Meiſterklaſſe fand dann 
mit dem Vortrag zweier Klavierkonzerte ſtarken, 
verdienten Beifall. Hatte ſich die Zuhörerſchaft 
ſchon bei dieſem erſten Teil des Konzertabends 
von der hohen Leiſtungsfähigkeit des 
Konſervatoriums überzeugen können, ſo 
vertiefte der zweite Teil des Programms, das 
ebenfalls Lehrer der Anſtalt, Schüler der Dber- 


—— — 


Neue Far Mitglieder des Internationalen 
Inſtituts für öffentliches Recht. Das Internatio- 
nale Inſtitut für öffentliches Recht, das kürzlich 
in Paris zu ſeiner e eee zuſam⸗ 
mengetreten iſt, hat drei neue ordent 8 tit- 
pieter gewählt, unter denen fih zwei Deutſche, 

rofeſſor Je ie Heidelberg, und free 
Bruns, Berlin, befinden; zum außerordentlichen 
Mitglied wurde u. a. Profeſſor Koellreutter, 
Nolte gewählt. Bei der nächſten Tagung ſoll die 

olle der parlamentariſchen Ausſchüſſe erörtert 
werden; als Berichteritatter find aus Deutſchland 
, e Jellinek und Schücking beſtimmt 
worden. 


Zuſammenſchluß der ſudetendeutſchen Künſtler. 
Eine in Prag abgehaltene 
die Vertreter aller g eren deutſchen Künſtler⸗ 
bereinigungen der echoſlowakei teilnahmen, 
hat beſchloſſen, einen Reichsverband deutſcher bil- 
ender Künſtler in der Tſchechoſlowakiſchen Ne- 
publik zu begründen. Beteiligt Im die Prager 
Sezeſſion akademiſcher Maler, die Künſtlerver⸗ 
einigung Konkordig, die Vereinigung dent- 

er lerinnen, die 2 der bildenden 
Künſtler Schleſiens und der Metznerbund. 

ehn Jahre Hochſchule für Ben, Um 8. No- 
vember begeht die Deutſche Hochſchule für 
olitik im Sitzungsſgal des Reichstags die 
pier ihres 10jährigen Beſtehens im geladenen 
reiſe ihrer Freunde und Förderer. Ben Feſt⸗ 
vortrag hält Profeſſor Richard Schmidt, eip- 
ig, über das Führerproblem in der modernen 
emokratie. j 

Deutſche Akademie in Rom. Die „Accademia 
tedesca” in der Villa Maſſimo zu Ro m. die vor 
einigen Jahren unter der Leitung von Profeſſor 
Herbert Gericke wiedereröffnet worden ift, Ver- 
endet jetzt einen Bericht über ihre Tätigkeit 
in dieſem erfolgreich begonnenen zweiten Abſchnitt 
ihres Beſtehens. Danah haben in den erſten 
beiden Jahren ſeit der Wiedereröffnung dort ge⸗ 
arbeitet: im Jahre 1928 die Maler Ernſt 
Fritſch und Profeſſor Willy Jacdel jowie 
als Träger des Staatspreiſes Bildhauer Arnold 
PAR e im Jahre 1929 die Maler Drep- 
er, Profeſſor Joſef Eber z, Wilhelm Heije, 
Otto Herbig, Helmuth Macke, Max Neu- 


erg an der P 
Qi 


Bericht) 
ſtufen und das durch Mitglieder der Zokſchen 
Kapelle verſtärkte Konſervatoriums⸗Orcheſter be⸗ 
ſtritten, noch den nachhaltigen Eindruck. Sabine 
Jonas trug mit ihrem anmutigen Mezzosopran 
eine Arie aus der Oper „Samſon und Delila“ 
vor und erntete damit ebenſo begeiſterten Beifall 
wie ihre Begleiterin Marta Jantos. Meiſter⸗ 
ſtücke waren die von Paul Buchmann ge- 
ſpielte Liſztſche Rhapſodie Nr. 14 und die Cello- 
ioli Walter Gola s, die unter Leitung von 
Studienrat Sauer den ſtärkſten künſtleriſchen 
Eindruck vermittelten. Im Mittelpunkt des Feſt⸗ 
konzeres ſtand die Premiere des von Paul 
Kraus komponierten, Frau Oberbürgermeiſter 
Dr. Knakrick gewidmeten Walzers 

„Beuthener Stadtparkklänge“, 
deſſen ſchmiſſige, an Straußſche Melodik anklin⸗ 
gende Weiſen ſtürmiſchen Applaus auslöſten. Der 
Komponiſt, der den Walzer ſelbſt dirigierte, mußte 
ihn wiederholen und wurde mit Ehrenkrän⸗ 
zen und reichen Blumenſpenden pe- 
dankt und ſtürmiſch gefeiert. Den Schluß bildete 
der von Paul Kraus dirigierte flotte Feſtmarſch 
aus der Oper „Folkunder“. Oberbürgermeiſter 
Dr Knakrick dankte namens ſeiner Gattin für 
die Walzer⸗Zueignung, das Konſervatoriumorche⸗ 
ſter überreichte ein Ehrengeſchenk, und der gefeierte 
Konſervatoriumsleiter konnte noch viele herzliche 
Glückwünſche entgegennehmen. Die Veranſtaltung 
war ein klingendes, ſingendes Zeichen für den 
künſtleriſchen Hochſtand des Cieplikſchen Konſerva⸗ 
toriums; ſämtliche Ausführenden hatten teil an 
dem ſchönen und großen Erfolg dieſes Feſt⸗ 
konzerts, das eine würdige Ehrung Paul 
Kraus' bedeutete. 


mann, Profeſſor G. W. Rößner, Herbert 
Tucholſki, die Bildhauer Adolf Abel, C. M. 
Schreiner, P. Merling und der Architekt 
Rudolf Ullrich, die beiden Letztgenannten wie- 
derum als Staatspreisträger. 

Neue Diplomprüfungsordnung für Gartenbau. 
ſtudierende. Für Studierende des Gartenbaues 
und der Gartengeſtaltung an der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Hochſchule Berlin iſt eine neue 
Diplomprüfungsordnung erlaſſen wor- 
den. Damit ſind die Grundlagen für den 
Abſchluß des gärtneriſchen Studiums geſchaffen, 
das im Sommerſemeſter 1929 durch Errichtung 
dreier gärtneriſcher Profeſſuren an der Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Hochſchule eingerichtet wurde. Die 
rüfungsordnung ſieht ein ſechsſemeſtri⸗ 
ges Studium, die eine mindeſtens zwei jäh ⸗ 
rige Praxis porauszugehen bat. 


Der neue Intendant von Kottbus. Für den 
verſtorbenen Intendanten des Kottbuſſer 
Stadttheaters, Ludwig Spannuth Bodenſtedt, 


wurde der Intendant des Stadttheaters Frank⸗ 


furt a. O., Robert Bürkner, einſtimmig ge» 
wählt. 

Die BEER DIESEN, Das durch 
ebrenvolle Erwähnung bei der Vertei⸗ 
lung des Kleiſtpreiſes ausgezeichnete Schau⸗ 
ſpiel von Ernſt Penzoldt „Die Portugaleſiſche 
Schlacht“, eine „Komödie der Unſterblichkeit“, 
wird Ende November gleichzeitig am Landestheater 
in Darmſtadt und am Münchener Staats- 
theater uraufgeführt. Auch das Berliner 
Staatstheater dat das Stück erworben. Ferner 
wird es am Schwediſchen Theater in Heljing- 
fors vorbereitet. 


Stärkere Beachtung der deutſchen dramatiſchen 
Produktion. Der immer ſtärker auftretende 
Widerſpruch von Kritik und Publikum gegen die 
Ueberflutung der deutſchen Bühnen mit Framgör 


ſiſcher, engliſcher und amerikaniſcher Dutzendware 


1 7 nicht ganz ohne Erfolg geblieben zu ſein. 
lus der Aufſtellung eines führenden Bühnen⸗ 
vertriebes geht hervor, daß auch die deutſche 
dramatiſche Produktion, i 


eine 


namentlich im Spiel⸗ 


koff und Ignaz 


Semeſterſchluß an der 
Pädagogiſchen Akademie 


Gaſtvorleſung 
von Profeſſor Dr. Spranger, Berlin 
Schulungswoche im Altvater 
Beuthen, 24. Oktober. 

Das erſte Semeſter der Beuthener Pä- 
dagogiſchen Akademie leröffnet am 5. 
Mai) geht in diefen Tagen zu Ende. Die Pä- 
dagogiſchen Akademien kürzen, um ein Gleich- 
gewicht von Sommer- und Winterſemeſter zu er- 
zielen, die großen akademiſchen Sommer- 
ferien um 7 Wochen, führen nach ihnen das 
Sommerſemeſter weiter und laſſen das Winter- 
halbjahr nach Allerſeelen beginnen. Zwiſchen 
Sommer- und Winterſemeſter wird gewöhnlich 
eine größere Exkurſion oder eine Berufs- 
beſinnungswoche eingeſchoben. 

Eine Schulungswoche, an der die Peu- 
thener Akademie teilnimmt, wurde in Verbindung 
mit dem Deutſchen Bildungsausſchuß 
und dem Lehrerverein Freiwaldau dort vorbreitet. 
Sie ſoll eine Einführung in die Lage und die kul⸗ 
turellen Beſtrebungen des Sudetendeutſch⸗ 
tums vermitteln. Namhafte ſudetendeutſche Füh⸗ 
rer haben ſich für dieſe Aufgabe zur Verfügung 
geſtellt. 

Das Schlußkolleg der wiſſenſchaftlichen 
Arbeit des erſten Semeſters las Profeſſor Dr. 
Eduard Spranger, Ordinarius für Philoſo⸗ 
phie und Pädagogik an der Berliner Univerſität 
und Mitglied der Preußiſchen Akademie der Wif- 
ſenſchaften, als Gaſt. Profeſſor Spranger 
weilte, ein dem Direktor der Akademie Anfang 
Juli gegebenes Verſprechen einlöſend, von Dieng- 
tag bis Freitag dieſer Woche in Beuthen und 
nahm an den Vorleſungen und Uebungen 
der Pädagogiſchen Akademie ſowie an ihrem Ge⸗ 
meinſchaftsleben teil. In ſeiner abſchlie⸗ 
ßenden Vorleſung, zu der auch dem Lehrkörper 
der Akademieſchule ſowie den zur Freizeit des 
Deutſchen Inſtituts für wiſſenſchaftliche Päda⸗ 
gogik im St. Kamillushauſe Hindenburg verfam- 
melten Junglehrern der Zutritt ermöglicht 
war, behandelte er in feiner bekannten feinfinnig- 
tiefen Art das Thema „Beruf und Geiſtesart des 
Erziehers“, die er aufzeigte an den genialen Er- 
zieherperſönlichkeiten Sokrates, Peſta⸗ 
lozzi und Fröbel. So fand das erſte Semeſter, 
eingeleitet durch wegweiſende Worte von Kar- 
dinal⸗Erzbiſchof und Miniſter, einen gleichſchwin⸗ 
genden Abſchluß in einer würdigen, wiederum der 
Vertiefung der Berufsauffaſſung 
gewidmeten Feierſtunde. 


Beuthen 
Die Stadt ohne Licht 


Am Freitag morgen war unſere Stadt eine 
halbe Stunde lang, von ungefähr 5—5,30 um 
ohne Strom. Die a ea wirkte ſich 
beſonders im Beuthener nhof aus. Dort 
brannte weder eine Lampe in ber neuen Bahn⸗ 
homshalle. in die die Züge einfahren, noch in 
den Unterführungen vom Bahnſteig zum 
1 Auch die Vorhalle war in Dunkel 

t. 


Ein neuer Kreistagsabgeordneter 


An Stelle des Kreistagsabgeordneten Wiſch⸗ 
fon aus Rokittnitz tritt der Schöffe Immiſch 
aus Schomberg, der in der nächſten Kreis- 
tagsſitzung eingeführt werden wird. 

k 

* Abrahamsfeit. Sonntag feiert Kaufmann 
Joſef Kuleſſa Elſterbergſtraße 1, fein 
Abrahamsfeſt. — Lehrer Emil Tenſchert 
von der biefigen Knabenvolksſchule 5 feiert am 
heutigen Sonnabend fein Abrahams feft. 


Wetterausſichten für Sonnabend. 
Zunächſt noch Anhalten des bisherigen unbe» 
ftändigen und regneriſchen Wetters. 
Später Anfheiterung. Temperaturen um 
9 Grad. 


plan der Provinztheater, wieder mehr an Boden 
gewinnt. So hat das Luſtſpiel „Sturm im 
Waſſerglas“ von Bruno Frank vier Wochen 
nach der Dresdener Uraufführung bereits 
72 Annahmen, das S piel „Beſetztes 
Gebiet“ von F. Th. Cſokor acht Tage ni 

der Uraufführung in Erfurt, Mannheim und 
Münſter 15 Annahmen. Das Luſtſpiel „Die 
Defraudanten“ von Alfred Polgar hat un⸗ 
mittelbar im Anſchluß an die Berliner Premiere, 
die mit Pallenberg in der Hauptrolle für den 
90. Dezember vorgeſehen ift, 42 weitere Auffüh⸗ 
rungen an den Bühnen im Reich zu gewärtigen. 
Die Komödie „Salvermoſers ſeltſame 
Seelen wanderung“ von Roland Betſch, 
erzielte im Laufe der letzten Wochen 15 Ann 

men, die Komödie „Die Welt der Enkel“ 
von Max Mohr 10 Annahmen, „Lord Byron 
lommt aus der Mode“ von Max Brod 
12 Annahmen. Das Schauſpiel „Das Reich 
Gottes in Böhmen“ von Franz Werfel 
hat noch vor der Uraufführung im Burgtheater 
in Wien 16 Annahmen erzielt, das piel 
„Panama“ von Wilhelm Herzog ihon 


Wieder fünf neue Opern. Bereits vor einigen 
Wochen wurde hier über die gwe Zahl neuer 
Opern berichtet, die in dieſer Saiſon zur . — 
führung gelangen. Heute ſind fünf weitere Werke 

d e * n ee 

in di Spielzeit ſtattfinden wird. Ku 
fl dic Berk Brecht arbeiten wieder qe- 
meinſam an einem eg: en 175 28 Di 
laden“ führen foll; a = 
Lilien vertonen bekannte 


22 Annahmen. 


die Jahresarbeit der 
Beuthener Frauenhilf 


Beuthen, 24. Oktober. 


Die Beuthener Frauenhilfe konnte auch in 
dieſem Jahre am Tage ihrer Rechenſchaftslegung 
von einem ſteten Wachstum berichten. Die rund 
800 Mitglieder, die über die ganze Kirchgemeinde 
zerſtreut wohnen, wurden von 50 Bezirks⸗ 
müttern betreut. Die Frauenhilfe hat neben den 
innerkirchlichen Aufgaben im vergan⸗ 
genen Jahre die der Miſſion mit auf ihre 
Schultern genommen und z. B. durch Anferti⸗ 
gung von Handarbeitern 20/60 für die Berliner 
Miſſion erlöſt. Auch die Guſtav⸗Adolf⸗Arbeit 
wurde in ihren Reihen gepflegt. Um die großen 
ſozialen und wirtſchaftlichen Nöte 
der Gemeinde recht erkennen und ihnen wirk⸗ 
fam entgegentreten zu können, hat die Frauen⸗ 
hilfe auch im letzten Jahr in engſter Verbin⸗ 
dung mit dem Evangeliſchen Wohl⸗ 
fahrtsdienſt geſtanden. Ihm konnte fie 
283,.— RM. zur Beſchaffung von Milch 
Wöchnerinnen zur Verfügung ſtellen. Und von 
den 899,25 RM., die an geldlichen Unterſtützun⸗ 
gen im Laufe des Jahres bewilligt wurden, kam 
ein gut Teil durch Vermittlung der Wohlfahrts- 
ſchweſter zur Verteilung. Beſonders wichtig war 
dieſe enge Zuſammenarbeit bei der Vorberei- 
tung zur Weihnachtsbeſcherung. die 
im letzten Jahre in großzügigſter Weiſe vor⸗ 
genommen wurde. Lebensmittel, Kleidungsſtücke 
und Geld im Geſamtwert von 3 100 RM. fonn- 
ten verteilt werden. Indes die größte ſoziale 
Hilfe wurde auf dem Gebiet der Mütter⸗ 


REEDENI IRISA SRT A E ESE EARS E N EE S RE E E AA 


Gleichzeitig fann er auf eine 30jährige Tätigkeit 
als Volksſchullehrer zurückblicken, deren größter 
Teil der Jugendarbeit unſerer Stadt galt. 

* Geſellenprüfung. Unter dem Vorſitz des 
Obermeiſters Frankowrtz fand in der Berufs⸗ 
ſchule eine Geſellenprüfung im Maler- 
und Lackierer⸗Handwerk ſtatt. Prüfungsmeiſter 
waren Pitas und Helbig, Geſellenbeiſitzer 
Trutwin und Nimeros. Die theoretiſche 
Prüfung nahm Gewerbeoberlehrer Otto vor. 
Geprüft wurde in zwei Abteilungen. Der Pri- 
fung haben ſich 11 Prüflinge unterzogen, von 
denen 8 die Prüfun tanten, 3 wurden auf 
ein Vierteljahr zurücgefteilt. 

* Welche Kurſe der Volkshochſchule fangen in 
der kommenden Woche an? Montag, 20.15 Uhr: 
Dr Weichert, Krankenhaus, Breite Straße. 
Dienstag, 20.15 Uhr: Fr. one n, Beichenjaal 
des Gymnaſiums, Gymnaſialſtraße. Mittwoch, 
20.15 Uhr: Dipl.-Ing. Stud.⸗Rat Heitmann, 
Berufsſchule, Gräupnerſtraße (Aula). Donners- 
tag, 20.15 Uhr: Dr Matthes, Oberrealſchule; 
Dr. Lwowſki, 
Dr Willnow, Berufsſchule (Aula). onn⸗ 
tag, vorm. 10 t: roll, Bobrek, Neue 
Schule. Die Vortragsreihe Broll, hier ſowie die 
übrigen Vortragsreihen, die urſprünglich ſchon in 
der Woche vom 27. 10. bis 2. 11. i 
angen erft ſpäter an. Der Kurſus für Gejund- 
heitsturnen von Frl. Lengsfeld im Mittel- 
chulſaal beginnt vom 28. Oktober ab nicht um 
548 Uhr, ſondern um 8 Uhr. ! 

„ Zentralverband der Angeſtellten. Mittwoch 
fand im Stadtkeller eine gut beſuchte Sitzung 
der Ader s Handel und Inbuſtrie ſtatt, in 

ü 


handlungen, insbeſondere über die 
21. d. Mts. ſtattgefſundene Schlichterver⸗ 
handlung für die Schwerinduſtrie Bericht er⸗ 
ſtattet wurde. Als Vertreter für die am 9. No- 
benber in Liegnitz ſtattfindende Gaufachkon⸗ 
3 für Induſtrie und Handel wurden 
orm und Kaufmann gewählt. 
Kath. Beamtenverein. Der Verein hat in 
ſeiner Sitzung beſchloſſen, einen engliſchen 
Sprachkurſus für Anfänger und Fort⸗ 
geſchrittene einzurichten. Der Kurſus beginnt am 
7. November, 20 Uhr, in der Berufsſchule (Gräup⸗ 
nerſtraße Zimmer Nr. 37). Ferner iſt beſchloſſen 
worden, katholiſche Beamtinnen 
Mitglieder in den rein aufzunehmen. Am 
4. November Hape eine Monatsperſamm⸗ 
luna statt. Akademie-Profeſſor Alfred Hoff- 
mann ſpricht über „Auguſtinns als Typus des 
religibſen Menſchen. 

* Vom Kreisfeuerwehrverband. Der angekün⸗ 
digte Anstritt der Wehren der Stadt Beuthen 
aus dem Kreisverbande wird nicht vollzogen. 
Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick und Stadtrit 


Schauſpiele, der eine’ „Dantons Tod“ von 
Büchner, der andere die Komödie „Die große 
Katharina“ von Shaw. Alois Haba, der 
Vorkämpfer der Vierteltonmuſik, hat nach zahl- 
reichen Kammermuſikwerken eine Vierteltonoper 


ach „Die Mutter“ komponiert, die für M in- 


chen angenommen iſt. Zu dieſen Werken moder⸗ 
ner Komponiſten kommt die kürzlich aufgefundene 
Buffo⸗Oper „Signor Bruſchino“ von Roſſini, 
deren Originalfaſſung der Entdecker Dr Ludwig 
Landshoff unter Benutzung der handſchrift⸗ 
lichen Partitur wiederhergeſtellt hat. 


Vor der Löſung des Problems 
der inneren Sekretion? 


Der auf dem Gebiet der Vererbungs⸗ 
forſchung zur Weltbedeutung gelangte Pro- 
feſſor und Direktor des Anatomiſchen Inſtituts 
der Univerſität Hamburg, Poll, gab in einem 
Vortrag eine Ueberſicht über die Arbeiten ſeines 
Inſtituts im Laufe der nächſten Jahre in bezug 
auf die Entwicklung des Problems der inneren 
Sekretion. Auf Grund der Verſuche ſtellte er 
feſt, daß ein Zuſammenhang zwiſchen Baud- 
ſpeicheldrüſe, Nebenniere und Eierſtock beſteht. 
Auf Grund dieſer Feſtſtellung glaubt Poll, daß 
das Problem der inneren Sekretion vor der Qp- 
ſung ſteht. j 


Ein Mittel zur beſſeren Diagnoſe von Dia- 
betis. Es war manchmal bisher nicht möglich 


ur 


— mm. 


Oberrealſchule, Chemiezimmer; T. 


r den Fortgang der CEehaltsver⸗ N 
am] 


als 


Unterricht in Eſperanto erteilt werden. 


erholungsfürſorge geleiſtet. 25 ſchwäch⸗ 
liche und abgearbeitete Mütter konnten 385 Tage 
lang in den Erholungsheimen bom Buch- 
witz und Roſenthal, in Polsnitz und auf der 
Schwedenſchanze körperliche und ſeeliſche Stär⸗ 
kung finden. Außerdem wurden 26 Kinder in 
die geſunde Gebirgsluft nach Roſenthal und nach 
Gräflich Wieſe bei Neuſtadt geſandt, wo ſie ins⸗ 
geſamt 668 Tage weilten. Schließlich erhielten 
6 weitere Familien beträchtliche Reiſegeld⸗ 
zuſchüſſe. 

Es wurden monatlich je eine Bezirks- 
mütterverſammlung und eine 
Mitgliederverſammlung abgehalten. 
Galt die erſte, die regelmäßig mit einer Andacht 
eröffnet wurde, der vereinsmäßigen Arbeit und 
der Erledigung der geſchäftlichen Fragen 


ſo wurde in der anderen vor allem 
das geſellige Leben gepflegt. Aus 
der Fülle der Arbeit, bei der immer 


an erſter Stelle die Betreuung bilfsbedürftiger 
Gemeindeglieder ſteht, ſeien noch drei Zweige 
hervorgehoben: Die Unterhaltung einer 
Nähſtube, der Großmütterverein, in 
dem 78 über 60 Jahre alte Großmütter der Ge⸗ 
meinde monatlich zuſammenkommen und die Zu⸗ 
ſammenkünfte der evangeliſchen 
Frauen in Schomberg. Schließlich darf 
neben der kirchlichen und ſozialen auch auf die 
kulturelle Arbeit hingewieſen werden. 


Breßler werden Vorſtands mitglieder 
des Kreisverbandes. 


* . 

* Seimatbund ehem. SS.⸗Kämpfer, 2. Kameradſchaft. 
Sonntag, vorm. 10 Uhr, findet bei Stöhr, Ritterſtraße, 
der Ortsgruppenappell ſtatt. 

* Arbeiter-Samariter-Rolonne. Der neue Kurſus, 
erſte Hilfe bei Unglücksfällen, unter Leitung von Dr. 
Max Pick, beginnt am Mittwoch, 20 Uhr, im Volts: 
haus, Zimmer Nr. 1. 

3. Orden des hl. Franziskus bei St. Maria. 
tag, 16 Uhr, Monats verſammlung. 

* Konfervative Arbeitsgemeinſchaft. Sonnabend, 
20 Uhr, Arbeitsabend im Volksheim, Ludendorf⸗ 
ſtraße: „Die Wirtſchaft in der Weltkriſe.“ 

» Reiterverein. Die aktiven und inaktiven M it- 
glieder des Reiter vereins treffen ſich an · 
läßlich eines Ausrittes am Sonntag, vormittags 
11 Uhr, auch bei trübem Wetter, in der Kreisſchänke. 


Bobrek⸗Karf 


Sonn: 


` 
in 


Meter, 


Meier 1.40, Speerwerfen Kempa 
eter; Schlagballweitwerfen e 
Plitzko 95.70 Meter. Frauen: Frl., Cpm ie l 


errang 3 Preiſe im Speerwerfen, Schlagballweit- 
wurf und Kugelſtoßen. Der Verein ſiegte in der 
4-mal-100⸗Meter⸗Pendelſtaffel als 2. ebenſo in 
der Dorfſtaffel. Nach der 1 
kitglied Kochmann einen 
ebensweiſe des Sportmanns. Am 
26. Oktober cr. nimmt der Verein an der Ju ⸗ 
endführertagung des Kreisausſchuſſes in 
Rokittnitz mit 4 männlichen und 2 weiblichen Mit- 
liedern teil. Die Nikolausfeier fällt dieſes 
Jahr aus, dafür findet am 23. Dezember, abends 
7% 11 im großen Saale des Hüttenkaſinos eine 
Weihnachtsfeier ſtatt. 


* Abſchlußübung der Freiwilligen Feuerwehr 
Bobrek⸗Inlienhütte. Die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr Bobrek⸗Julienhütte hielt in Verbindung 
mit der e Sanitäts⸗ 
lolonne Bobrek ihre Wi 
Die Leitung der Abſchlußübung lag 


Händen des Hütteninſpektors Hüter. Vom 


Vorſtand wohnten der Uebung Amts⸗ und Ges 
Trzeciok 


meindevorſteher Bürgermeiſter 

ſowie Hüttendirektor Eichler bei. 
ſchiedene Gemeindeverordnete bekundeten 
Intereſſe an der Uebung. 
verband vertrat Kreisbranddirektor 


Auch ver⸗ 
ihr 


Roſe⸗ 


mann Miechowitz, der gleichzeitig mit dieſer 


Abſchlußübung ſeine amtliche Reviſion 


in Blut und Harn einen höheren Zucker ⸗ 
gehalt trotz des Verdachtes einer beſtehenden 
Diabetis ſeſtzuſtellen. Nun hat der Wiener Arzt 
Moritz Weiß einen im Harn der Zuckerkranken 
vorhandenen Farbſtoff, das Urorubin, ent⸗ 
deckt, der zu einer beſſeren Diagnoſe der Zucker⸗ 
krankheit beiträgt, da derſelbe auch bei den der 
Zuckerkrankheit Verdächtigen auftritt. Das 
Urorubin läßt ſich durch ein Spektroſkop, nachdem 
er einige Zeit dem Sonnenlicht ausgeſetzt wor⸗ 
den iſt, einwandfrei nachweiſen, ſelbſt wenn 
auch nur geringe Spuren vorhanden ſind. 

Das Meer der älteren Braunkohlenzeit nicht 
in Vorpommern. Intereſſante Ergebniſſe hin- 
ſichtlich der Verbreitung des älteren Tertiärs in 
Vorpommern und Oſtmecklenburg haben geolo- 
giſche Unterſuchungen von Dr von zur Müh⸗ 


len und Dr Udluft ergeben. Während früher 


eine Reihe von Tonvorkommen dieſer Gebiete, 
z. B. die von Jatznik und Friedland, ihrem 
Alter nach zum Eocän gerechnet wurden, konnte 
jetzt gezeigt werden, daß fie oligocänen Mi- 
ters, alſo erheblich jünger ſind. Es hat ſich im 
Gegenſatz zu der früheren Auffaſſung kein ein⸗ 
ziges Anzeichen dafür ergeben, daß das eocäne 
Meer überhaupt bis in die Gebiete von Vorpom⸗ 
mern und Oſtmecklenburg vorgedrungen iſt. 
Berliner Si e führen Eſperanto ein. 
Auf Beſchluß des Magiſtrats der Stadt Ber⸗ 
lin wird demnächſt in 25 Berliner N 
eu die Eſperanto-Lehrſtunden auf die Pliät- 
tundenzahl der Lehrer angerechnet werden, liegen 


große 


der Sieger hielt 
ortrag über die 


ſchluß übung ab. 
in den 


Den Kreisfeuerwehr⸗ 


gold ſowie die Herren: Dobelmann, 


Oberſchleſiſcher Dakoniſſentag 
in Oppeln 


Oppeln, 24. Oktober. 
Der 3. Oberſchleſiſche Diakoniſſen⸗ 
tag leitete Paſtor Kloſe, Ratibor, mit einer 
Begrüßungsanſprache und Morgenandacht ein- 
Eine ſchlichte Gedächtnisfeier galt dem 
Gedenken der verſtorbenen Mutter Eva aus 
Miechowitz. Die Gedächtnis anſprache 
hielt Paftor Zil z, Miechowitz. Im Mittelpunkt 
der Tagung ſtanden zwei Vorträge von Frau 
Oberin Eva von Kardorff, Kreuzburg und 
Frl. Erika Ta ap, Berlin, die fih mit der 

Alkoholfrage und der Heidenmiſſion befaßten. 


Trauertag für Alsdorf 


Auf Anordnung des Miniſters des Innern 
dürfen öffentliche Tanzveranſtaltungen und ähn⸗ 
liche Vergnügungen am Sonnabend, dem Bei⸗ 
ſetzungstag der Opfer des Gruben- 
unglückes bei Alsdorf, nicht ſtattfinden. Da⸗ 
nach dürfen öffentliche Tanzveranſtaltungen und 
ähnliche Vergnügen, ſelbſt wenn die Erlaubnis 
von der Polizeibehörde bereits erteilt worden ift, 
an dieſem Taage und in der Nacht vom 25. bis 
26. Oktober nicht veranſtaltet werden. 


Teilmonatskarten für Gil- 
und Schnellzüge 


Seit dem 1. September gibt es ſchon T eth- 
monatskarten 2. Klaſſe. Einem Antrage 
des Verbandes reiſender Kaufleute Deutſchlands 
entſprechend, hat die Deutſche Reichsbahn-Geſell⸗ 
ſchaft Hauptverwaltung jetzt auch die Eil- und 
Schnellzüge gegen Bezahlung des tarifmäßi- 
gen Zuſchlags zur Benutzung mit Teil- 
monatskarten freigegeben. Darüber 
hinaus hat ſie ſich bereit erklärt, den weiteren 
Wünſchen des kaufmänniſchen Berufsreiſeverkehrs 
in bezug auf die Aufhebung der bisher geltenden 
Entfernungsgrenze für Teilmonatskarten 
von 75 Kilometer Rechnung zu tragen. Eine ent- 
ſprechende Aenderung der Tarifbeſtimmungen iſt 
bereits in Vorbereitung. 


band und die Kritik über die Uebung abhielt, 
die durch Branddirektor Dobs law, Beuthen. 
ergänzt wurde. In der Kritik wurden die gute 
Ausrüſtung und die Leiſtung der N 
lobend hervorgehoben. 


Mitultſchütz 


* Aus der Schuldeputation. In ihrer Sitzung 
wählte die Schuldeputation den Lehrer 
Rochus Lißy zum Konrektor auf die an der 
Schule II freigewordene Stelle. Lehrer © nie- 
Tiniti wurde als Werklehrer an die Schule IV 

ewählt. An die gleiche Schule wurde Jung- 
ret Bagſchi kan Stelle des berſetzten Lehrers 
Jankowſki gewählt. 


Rokittnitz 


„Ausmalung der Pfarrkirche. Die Aus- 
malung des Kircheninnern it nunmehr 
beendet. Die Farbtöne ſind in ihrer Abſtufung 
und Zuſammenſtellung gut getroffen, ſo daß der 
Kirchenraum in feiner Geſamtheit von ſtiller 
Harmonie erfüllt iſt. Die Oelgemälde, die 
zum Teil ſchon fertiggeſtellt ſind, werden erſt im 
nächſten Frühjahr angebracht. 


Innenmattierung von Glühlampen. Durch Mattierung 
des Glühlampenglaſes wird erreicht, daß die unane 
genehme Blendung vermieden wird. Die 
mattierten Glühlampen, die ſonſt viele Vorteile bieten, 
haben den Nachteil, daß ſich auf ihrer rauhen Oberfläche 
Staub Fre der ſchwer zu entfernen ift, jo daß die 
Lichtdurchläſſigkeit der Lampe ungünſtig bee t wird. 
Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, wird die Mattierung 
auf die innere Fläche des Lampenglaſes verlegt, 
ſodaß die Glühlampe mit Innenmattierung nun eine 
ebenſo glatte Oberfläche beſitzt wie die Klarglaslampe. 
Glänzend gelöſt iſt diefe Frage durch die innenmattierten 
Tungsram- Lampen: ne © rung, keine 
Verſchmutzung, keine Blendung, beſſere Lichtverteilung. 
Der mutterg der innenmattierten Tungsram» 
Lampen macht ſie überdies zu einem wirkungsvollen 
Dekorationsobjekt. 


fo viele Anmeldungen für die Schüler⸗ 
kurſe vor, daß die Zabl der ee ausreicht. 
Infolgedeſſen find für die Lehrerſchaft beſondere 
Winterkurſe eingerichtet worden, in denen dieſe 
für den Unterricht in Eſperanto vorbereitet wer⸗ 
den ſollen. 


Eine Schule für Radio⸗Dramatiker. Die 
Britiſh Broadcaſting Company hat mit der Kö⸗ 
niglichen Akademie für dramatiſche Künſte ein 
Abkommen getroffen, wonach für eine eigene Ab- 
teilung künftighin Radio Dramatik einge⸗ 
richtet wird Die Akademie wird beſondere 
Räume zur Verfügung ſtellen, die von der Funt- 
geſellſchaft mit Lautſprechern und Mikrophonen 
ausgeſtattet fein werden. Sodann wird die Funt- 
geſellſchaft einen Zuſchuß von je 10 L für jeden 
Schüler auf die Dauer eines einhalbjährigen Wus- 
bildungskurſus zahlen. 


Oberſch 


leſiſches Landestheater. Heute geht in Ben 
then um 20,15 Uhr zum letzten ale das Luſtſpiel 
„Sturm im Waſſerglas“ in Szene. In 


wird um 20,15 Uhr „Die Dollarprinzeſſin 
aufgeführt. In Beuthen findet am Sonntag, 15,30 Uhr, 
eine Fremdenvorſtellung der Operette „Mädi“ ſtatt. 
Um 20 Uhr findet die Erſtaufführung der neuen Kal- 
man-Operette „Veilchen vom Montmartre“ ſtatt. 
Theo Knapp leitet die Infzenierung, die muſikaliſche 
Leitung hat Feliz Oberhoffer. In den führenden Rol- 
len find beſchäftigt die Damen: Geiswinkler und Rein- 
Ehrhard, Knapp, 
Stein, Schlenker, Wengerſky. — In owitz wird um 
16 Uhr „Die Dreigroſchenoper“ und um 20 Uhr 
„Die neue Sachlichkeit“ wiederholt. Der 
Vorverkauf zu dem Gaftfpiel Paul Wegeners in 


Beuthen beginnt bereits heute. 


Einſtellung der Ausgrabungsarbeiten 


in Oppeln 


Oppeln, 24. Oktober. 

Der Bauleitung des Regierungs- 
neubaues ift es nicht mehr möglich, den Fort⸗ 
gang der Bauarbeiten durch die Auz- 
grabungsarbeiten an der aufgefundenen 
Siedlung aus dem elften Jahrhundert pe- 
einträchtigen zu laſſen. Die Holzſiedlung 
muß daher bis zum Montag beſeitigt ſein. Für 
die Altertumsforſcher iſt dies ein ſchwerer Schlag; 
es wird ihnen kaum möglich ſein, wenigſtens 
einen Teil der Holzſiedlungen und der Holzmauer 
im vorgefundenen Zuſtand in Sicherheit 
zu bringen. 

Die Bauleitung bat ſich aber auf der anderen 
Seite zu einer Aenderung des Planes 
entſchloſſen. Entgegen dem urſprünglichen Vor⸗ 
baben iſt nämlich der Untergrund für den 
ſogenannten Kaſſenfkügel des Regierungsneubaues 
nicht bis zur urſprünglichen Tiefe ausge ⸗ 

ſchachtet worden. man nach den bisherigen 
Ynsgrabungsbefunden. wohl mit Recht der An⸗ 
ſicht iſt, daß der 5 auf einem anderen 
Teil der Holzſiedlung zu ſtehen kommt, ſo iſt da⸗ 
mit die Möglichkeit gegeben, daß nach dieſem Teil 


Die Not der Ausgesteuerten 


Ratibor greift 


der Holzſiedlung ſpäterhin durch eine weitere Un⸗ 
terkellerung des Kaſſenflügels, wenn auch mit 
größeren Schwierigkeiten, gegraben werden kann. 
Späteren Geſchlechtern iſt it an dieſer Stelle 
eine wichtige Forſchungsarbeit erhal⸗ 
ten und geſichert, denn es kann angenommen wer⸗ 
den, daß ſich die neie der Holzſiedlung in den 
bisher noch nicht aufgedeckten Teil genau ſo gut 
erhalten werden wie in dem aufgedeckten. 

Am Donnerstag wurde die Fundſtätte von 
Direktor Unverzagt des Staatlichen Muſeums 
in Berlin in Begleitung von Dr Raſch ke einer 
eingehenden Beſichtigung unterzogen. Bei den 
weiteren Ausgrabungsarbeiten hat man im übri⸗ 
gen keine weſentlich neuen Funde ge⸗ 
macht. Es wurden zwar noch einige der martan- 
ten Schläfenringe vorgefunden, auch fand 
man Anzeichen dafür, daß die Vewohner dieſer 
Siedlung eine Art Kienſpanbeleuchtung 
hatten. Leider iſt es aber noch nicht gelungen, auf 
menſchliche Skelettreſte zu ſtoßen. Man hat daher 
die Vermutung, daß dieſe ſich in dem bisher noch 
nicht ausgegrabenen Teil der Siedlung befinden 
dürften. 


zur Gelbithilfe 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 24. Oktober. 

Durch die langandauernde und ſtändig zu⸗ 
nehmende Maſſenarbeitsloſigkeit wird 
die Lage der Erwerbsloſen und insbeſondere 
der Ausgeſteuerten immer troſtloſer. Aus⸗ 
ſicht auf Arbeit beſteht nicht, im Gegnteil drohen 
bei der allgemeinen wirtſchaftlichen Lage wei⸗ 
tere Entlaſſungen. Die Not wird in den 
nächſten Wochen, wenn erft der Winter jeinen 
Einzug gehalten haben wird, einen unerträglichen 
Grad erreichen. In zahlloſen Fällen wird durch 
außerordentliche Maßnahmen inner⸗ 
halb der allgemeinen Fürſorge eingegriffen wer- 
den müſſen. Zwecks Beſprechung über die Art der 
Fürſorge und die Aufbringung der hierzu not- 
wendigen Mittel hatte Oberbürgermeiſter 
Kaſchny am Freitag abend Vertreter aller Ror- 
porationen, aus den freien Berufen, Beamte und 
Angeſtellte, Handwerker und Kaufmannſchaft, 
Landwirtſchaft und Induſtrie zu einer Beipre 
chung über die zu ergreifenden Maßnahmen in 
den Stadtverordnetenſitzungsſaal zujammengeru- 
fen. Oberbürgermeiſter Kaſchny wies auf die 
verzweifelte Notlage der Ansgeſteuerten 
und ſonſtigen Hilfs bedürftigen hin. 

Der Winter naht. Die Situation ijt 71 
genau ſo, wie ſie bei Eintritt der Infla⸗ 
tion geweſen ift. Da bildete ſich auf Veranlaſ⸗ 
ſung der prenan Aerzteſchaft eine Not⸗ 
gemeinſchaft, beſtehend aus Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern, um helfend einzugreifen und die 
Not und das Elend der hungernden Familien u 


lindern. Der Ortsausſchuß der Freien Ge- 
bes 0 bat es fih zur Aufgabe gema t an 
das Wohlfahrtsamt mit einem Appell her- 


anzutreten, um die Not und das Elend der aus⸗ 
geſteuerten Erwerbsloſen und deren Familien fo- 


wie ſonſtiger Hilfsbedürftiger durch Hergabe 
freiwilliger Spenden vor den Gefahren 
des Winters zu ſchützen. Oberbürgermeiſter 
Kaſchny empfiehlt die ſofortige Einleitung einer 
Hilfsaktion und die Bildung eines Aus⸗ 
ſchuſſes aus allen Ständen der einzelnen Berufe, 
die gemeinſam mit dem Wohlfahrtsamt die Ridt- 
linien für die Linderung der Not in die Wege 
leiten werden. Schnelle Hilfe iſt doppelte Hilfe. 
Stadtrat Dr Kreis als Vertreter der Aerzte⸗ 
ſchaft von Ratibor hob in ſeinen Ausführungen 
hervor, wie in damaliger Zeit helfend ſeitens der 
Aerzteſchaft der Armut beigeſtanden wurde. Freis 
lich habe die Notverordnung der Aerzte⸗ 
ſchaft ſchwere Opfer zu bringen auferlegt. Aber 
ache deſſen wird er ſich dafür einſetzen, daß 
das Hilfswerk zuſtande kommt. Kaufmann Du- 
del als Vertreter der Kaufmannſchaft jowie Dber- 
telegrapheninſpektor Fülbier ſind für ſofor ⸗ 
tige Hilfeleiſtung. Nachdem noch Ober- 
bürgermeiſter Kaſchny betont hatte, daß De- 
reits mit den Beitragsleiſtungen im November 
begonnen werden ſoll, wird zur Bildung des Aus- 
ſchuſſes geſchritten. Es werden gewählt: Rechts- 
anwalt Dr Brauer für die freien Berufe, Dber- 
telegrapheninſpektor Fülbier für die Beamten, 
der Vorſitzende vom GHM Curtius für die An- 
geſtellten, Tiſchlerobermeiſter Stadw. Groet⸗ 
ſchel für das Handwerk, Kaufmann Dudel für 
die Kaufmannſchaft, Stadtrat Kies für die 
Landwirtſchaft und Direktor Hempel für die 
Induſtrie. 


Oberregierungsrat Peikert betonte hierauf 
noch beſonders, daß ein Appell an die geſamte 
Bürgerſchaft zu richten ſei. 


ne 2 RETTEN TEEN EEE E 


Gleiwit Ranci 

* Meiſterprüfung. Im Stadthauſe fand ge- 
ſtern — un orſitz von Stadtrat Po⸗ 
wroslo eine Meiſterprüfung für das 
Bäckerbandwerk ſtatt. Es 251 85 die 
Bäcker Herbert Friedrich und wol Wag- 
ner, beide von hier, die Prüfung mit dem Prä- 
d „Gut“ 


* Verlegung des Standesamtes I. Das Stan- 
desamt I, au En Stadthaus auf der Niederwall- 


ſtraße 11 untergebracht iſt, befindet fih ab Mitt ⸗ D 


woch im Rathaus 
Eingang gegenüber 
Langer. 
E ee bis auf weiteres verboten. U t 
einer eiterverbreitung der im Qand- 
kreiſe Beuthen und Stadtkreiſe Hindenburg aus- 
gebrochenen Maul und Klauenſeuche 
vorzubeugen, find auf Anordnung des ae ierungs⸗ 
präfidenten bis auf weiteres die am Dienstag 
und Freitag jeder er auf dem Platz der Re- 
publik ſtattfindenden elmärfte ver⸗ 
boten worden. 
„ Kaffeetafel bei den Kriegsbeſchädigten. Der 
eichs verband Deutſcher riegs⸗ 
ei ädigter und Arie erhin ter- 
iebener veranſtaltet am um 


na) im Parterregeſchoß, 
nd era r 


*Die — im Berufs. za Erwerbsleben. von 
Ueber dieſes S unjere þentige Qe Beit ee 

wichtige Thema findet in ch⸗ 
e en ein be Kurſus 1 95 Ze am 

onta r, in 5 Gewerblichen Berufs- 
ſchule fee 6 g ak und von ber Be- 
PS heraterin, Fräulein Maria Raminjtki, ge” 
leitet wird. 


Hindenburg 

Allgem. Ortskrankenkaſſe. 3 der letzten 
Ausiheplipuna, wurde wohl de Beſchluß 
gefaßt, die 8 um 3% Prozent zu 
ermäßigen. 
jedoch nicht die 
der Sitzung. 


Zuſtimmung aller Teilnehmer 
Aus — RT ee 
ten Beiträge, welche von 7 auf 6% Proz 
5 waren, erft in Kraft treten, 
wenn die Aufſichtsbehörde ihre Zuſtimmung ge- 


geben hat. 


Die Höhe der Ermäßigung fand 


* 25 Jahre Schwimmverein „Frieſen“. Die 
Sieger im Stadtjugendtreffen Gerhard Hu⸗ 
bella und Willy Krömer wurden mit einem 
Diplom des Reichspräſidenten aus- 
gezeichnet. Die Regelung des Verkehrs mit 
anderen Sportverbänden wurde grundſätzlich 
feſtgelegt, jo beſonders der gemeinſame Start mit 
der deutſchen Turnerſchaft. Beſchloſſen wurde, 
am 6. Dezember eine Nikolausfeier zu 
beranſtalten. Sportleiter Dipl. Kaufmann Franz 
ombrowſky hielt einen Vortrag über die 
Technik des Schwimmens. Anläßlich ſeines 
25 jährigen Beſtehens veranſtaltet der 
m Verein am Sonntag, dem 16. November, 15 Uhr, 
im Stadtbad ein gauoffenes Jubiläums- 
wettſchwimmen. 

* Stkiabteiluna des Alten Turnvereins. 
Ing Man ſchig gab in der Sitzung einen 
Bericht über die Tätigkeit im vergangenen 
Winterhalbjahr. Turnbruder Rötering ſprach 
über die Gau- und Vereinsſchneelaufwarte-Tagung 
zu Glatz. Kreis⸗Schneelaufwart Koſchulla, 
Borſigwerk verbreiterte fih über das Verhältnis 
der DT.⸗Skiabteilungen zum DS. 

Vom Krkneippperein. Der 
verein hatte für Donnerstag 
bel apaa! bend angeſetzt. Es 
5 — esgeſ 1 um pe, Bad Wöris⸗ 

hofen, über die nwendung und Wirkung der 
si Er Kneipp empfohlenen Hausmittel. 
Stadttheater. Am Dienstag um 
Fiber die Erſtaufführung der 
von Emmerich Kalmann „Das 
en vom Montmartre“ ſtatt. 


* 

* Ki uf. Das neue Jugendheim an der 

Hl.⸗Geiſt. tepe rayar am Sonntag eingeweiht. Im 

vorangehenden Gottesdienſte finet der Kirchenchor unter 

Leitung von Alfred Kut ſche d Meſſe „Stella maris” 

von Griesbacher, das ene dor von L. Kayeren 
> den „Feſtgeſang“ von Gluck. 


Jungborngruppe. Am Sonntag, abends 20 Uhr, 
findet im 5 Eisner, Kronprinzenſtraße, die 
Aufführung des Tanzſpiels „Schneewittchen“ 
ſtatt. Die Tanzſchar der Hindenburger Jungborn 
gruppe tritt damit zum erſten Male mit einem Werk, 
das an die einzelnen Spieler hohe Anforderungen ſtellt, 
an die Oeffentlichkeit. Außerdem gelangt das Luft- 
ſpiel „Die Spizbubenkomödie“ zur Aufführung. Nach. 


Kneipp⸗ 
einen Vor ⸗ 
ſpra⸗ der 


20 uh 
Operette 
Veilch 


"mittags 16 Uhr findet eine Kinderaufführung 1 1 


Jahreshauptverſammlung der 


Gleiwitzer Liedertafel 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 24. Oktober. 

Im Geſellſchaftshaus fand die 
Hauptverſammlung der Liedertafel 
ſtatt. Der Vorſitzende, Prokuriſt Weihrauch, 
konnte anerkennend feſtſtellen, daß die tatkräftige 
Mitarbeit der Mitglieder, insbeſondere der Sän⸗ 
ger, unter der Leitung von Muſikdirektor 
Sch weichert wiederum dazu beigetragen habe, 


das Anſehen. des Vereins zu ſtärken und zu 
mehren. Das Berichtsjahr ſtand m 
Zeichen der Werbetätigkeit, die dank 


15 Vorgehens des Vorſtandes einen 
14 5 Erfolg zeitigte. Nicht weniger als 111 

itglieder, darunter 76 ſingende, wurden gewor- 
ben, ſodaß der Verein in das neue Geſchäfts⸗ 
jahr einen Beſtand von insgeſamt 349 Mitglie⸗ 
dern übernehmen konnte. Die Verſammlung ge⸗ 
dachte in ehrender Weiſe der durch den Tod aus⸗ 
geſchiedenen Sangesbrüder, Lehrer Franz 
Biſchoff, Direktor Karl Godzif und Kandi⸗ 
toreibeſitzer Arnold. Kourektor Hugo Ste- 
phan wurde anläßlich ſeiner 50jährigen Ver⸗ 
a A zum 55 er · 
nannt. Die gleich e Auszeichnung wurde 
ſchluß der .... A ˙— a a dem Präſidenten 


j y 


„Zum Direktor ernannt. Taubſtummen⸗ 
* Dr Paul Goldmann wurde zum 
Direktor an der Mädchen-Taubſtummenanſtalt 
gewählt. 

* Vortragsabend im VA. Im Saale der 

Zentralhalle hatte ſich am Donnerstag abend die 
Frauengruppe des VDA. zu einem Vor ⸗ 
tragsabend verſammelt, für welchen Frau 
von Popelius aus Sulzbach im Saarland 
einen Vortrag über das, Thema „Deutſche 
Frauenarbeit an der Saar“ angekündigt hatte. 
Nach Begrüßungsworten der Vorſitzenden Frau 
Landesoberbaurat Häuſel verbreitete ſich Frau 
von Popeliug über die geiſtige, wirtſd aft⸗ 
liche und nationale Not der deutſchen Saar- 
bevölkerung und ſchilderte das Kämpfen, Leiden 
und Sterben der Dberii iclefier im Weltkriege. 
Ergreifend war ihre Schilderung der wahren 
Volksgemeinſchaft. wie fie auch in Dber: 
ſchleſien zu wünſchen wäre. Die trefflichen Aus⸗ 
führungen der Rednerin brachten ihr rauſchenden 
Beifall. Juſtizrat Menzen, der geſchäfts⸗ 


ſchiehtrde , Vorſitzende der Landesgruppe Ober⸗ 
Fe im VDA. ER der Rednerin noch 
beſonderen Dank an Vortrag I&lop 


Un 
ſich ein „Genie Abend“, Frau Tſchauder 
brachte mehrere klaſſiſche 1 zu Gehör. 
Studienaſſeſſor Wenzel erfreute die Anweſen⸗ 


den als Soliſt mit ſeinem Violinſpiel, Frau 
Direktor Rodewald trug Lieder zur Laute 
vor, und Fran Oberſtaatsanwalt rinſch⸗ 


witz perſtand es durch ihre humorvollen Dialett- 
vorträge zu erfreuen. 

„Vom Stadttheater. Heute, Sonnabend, 
wird die mit großem Erfolg aufgenommene Oper⸗ 
ette „Katja, die Tänzerin“ wiederholt. 
Sonntag, nachmittags 4 Uhr, wird als erſte 
Bz ém benio iteli die reg Operette 
„Land des Lächeln Lehar gegeben. 
Abends 8 Uhr wird die Deren 5 „Katja, die 
Tänzerin“ zum letzten Male gegeben. Mon⸗ 
tag bleibt das Theater geſchloſſen. Diens- 
ta q abenda 8 Ubr findet die Erſtauffüh⸗ 
rung der S Singſpfeloperette „Unter der blü⸗ 
henden Linde“ von Fr. Gellert ſtatt. 


Kreuzburg 


„Im goldenen Kranze. Bei ſeltener körperlicher 

47 geiſtiger Friſche konnte der rpoſtſchaffner 

Ochmann, Lonſtädter Stvaße, mit jeiner 

Gattin das ſeltene Feſt der „Goldenen Hochzeit“ 

begehen. 

Sefa Die zweite Lehrerprüfung 

zur ähigung der endgültigen Anſtellun de 
Die Gehrerin Smarzof mit Erfolg abge 


Roſon bora 


* Beiſetzung des erſtochenen Taube. Unter 
großer Beteiligung der hieſigen Bevölkerung fand 
die Beiſetzung des am Sonnabend nachts 
erſtochenen Taube ſtatt. Die Beerdigung erhielt 
durch die geſchloſſene Teilnahme mehrerer Orts- 
gruppen der Nationalſozialiſten ihr 
Gepräge. Da es den Nationalſozialiſten nicht 
möglich war, in ihren bekannten Braunhemden 
zu erſcheinen, traten fie alle in weißen $ em 
den auf. Auch die Landesſchützen gaben in 
Uniform ihrem durch ſo tragiſche Weiſe ums 
Leben gekommenen Kameraden das Geleit. Nach 
den kirchlichen Feierlichkeiten auf 
dem Friedhof, ſprachen nativnalſozialiſtiſche Red⸗ 
ner, die den Erſtochenen als einen Kämpfer 
und Gefallenen für ihre Idee feierten. 


Vergebung von Aufträgen 
durch Behörden 


Oppeln, 24. Oktober. 
Die häufigen Klagen wegen Nichtberück⸗ 
[ichtigung bezirkseingeſeſſener Firmen bei 
Vergebung von Aufträgen durch ober— 
ſchleſiſche Behörden haben der Induſtrie⸗ 
und Handelskammer erneut Veranlaſſung 
gegeben, bei den maßgebenden Stellen dahin zu 
wirken, daß bei Auftrags ver gebunge n in 
e Linie oberſchleſiſche Firmen be- 
ckſichtigt werden. In zahlreichen Fällen 
iiterftübte die Kammer Anträge oberſchleſiſcher : 
Firmen um Berückſichtigung bei Lieferungsver⸗ 
gebungen der Behörden. 


durch Be⸗ d. 


Räumen 


des Schleſiſchen Sängerbundes, Studienrat 
Fuchs, zuteil. Der Mitgliederzuwachs bedingte 
die Wahl von 3 weiteren Vertrauensmännern. 
Als ſolche wurden Oberingenieur Hey, en- 
vorſteher Hawranke ſen. und Kaufmann 
S. Ehr zanowſki in den Vorſtand gewählt. 
Um die unter 25 Jahre alten itglieder an 
produktiver Vereinsarbeit zu intereſſieren, ſendet 
die Verſammlung aus ihren Reihen drei dieſer 
Mitglieder mit beraten Stimme in den Bor- 
ſtand. Die Kaſſenverhältniſſe ſind geordnet; der 
beim Abſchluß vorhandene Beſtand wurde 
Reiſefonds überwieſen. Im Mittelpunkt 
des Winterprogramms ſtand die für An⸗ 
fang März 1931 geplante Konzertreiſe nach 
Breslau. Die Feier der Fahnennage⸗ 
lung ſoll am 3. November mit einem 191 n 
Herbſtkränzchen verbunden werden, und das Win- 
tervergnügen wird am 10. Januar, den wirt- 
ſchaftlichen Nöten Rechnung tragend, ebenfalls 
in einfachſtem Rahmen abgehalten werden. Am 
Schluß der e widmete der Ehren⸗ 
vorſitzende des Vereins, Konrektor Gwosdz, 
dem rührigen Vorſtande Worte der 
Anerkennung. 


warme 


Oberbürgermeiſterlriſe 
in Hirſchberg 


Hirſchberg, 24. Oktober. 

Die Hirſchberger Stadtverordneten ⸗ 
verſammlung hat geſtern in geheimer 
Sitzung in Anweſenheit von Oberregierungsrat 
Dr Richter als Vertreter der Aufſichtsbehörde 
in namentlicher Abſtimmung mit 17 gegen 12 
Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen einen Antrag 
angenommen, der den Oberbürgermeiſter Dr. 
Rickelt erſucht, ſich bis Ende ſeiner Wahl- 
periode, das iſt 1932, beurlauben zu laſſen, da 
ein gedeihliches Zuſammenarbeiten mit ihm nicht 
mehr möglich ſei. 


Ein gubeltag des 
Hirſchberger Oymnaſiums 


Am Sonnabend Einweihung des 
Neubaues 
(Eigener Bericht) 
Hirſchberg, 24. Oktober. 

Am heutigen Sonnabend geht ein langgehegter 
Wunſch des Hirſchberger Staatlichen Gym⸗ 
naſiums in Erfüllung. Aus alten, zwar ehr⸗ 
würdigen, aber keineswegs mehr zeitgemäßen 
zieht es in einen prachtvollen 
Neubau. Eine neue Etappe feiner 2Wjährigen 
Chronik bricht damit an. Der ſchon lange vor dem 
Weltkriege geplante Neubau mußte immer wieder 
verſchoben werden, heute aber ſteht das prächtige 
Haus nach einjähriger Bauzeit fertig 
da und kann ſeiner Beſtimmung übergeben 
werden. 

Der imposante Neubau erhebt fih in der 
ſchönſten Gegend von Hirſchberg, im 
Lee e unterhalb des Fi erb 

Er beſteht aus einem am Kramſtaweg liegenden 
Hauptgebäude und zwei Quergebän⸗ 
den. Während die Unterrichtsräume ſich in dem 
Erdgeſcho 15 und 2. Stockwerk befinden, liegen die 
Räume für die Verwaltung im 1. Obergeſchoß. 
Der eine Queranbau enthält die Klaſſen⸗ und 
Sammlungsräume für Phyſik und Chemie, 
Biologie und Zeichnen, im anderen Seitenflügel 
et ſich die Turnhalle mit Duſch⸗ und 
Gard erobenanlagen und darüber die 

Schulaula, die mit den anſtoßenden Geſang⸗ 
m Kinoräumen vereinigt werden kann. Ein 
Gang durch das neue Haus zeigt überall Licht 
und Luft, freundliche Farben geben dem 
eine ungemein frohe Note. Sehr eindrucksvoll 
wirkt die mächtige Aula mit ihrem modernen 
Geſtühl und den gemalten, bunten Fenſtern. Gs 
verſteht ſich von ſelbſt, daß eine ſo moderne An⸗ 
[it mit Sports, und Turnplätzen umgeben 
Ist. 


Zwangspenſionierung des 
Teſchener Krankenhausdireltors 


Teſchen, 24. Oktober. 
Nachdem vor Jahresfriſt die Beſtrebungen, 
den der deutſchen Nationalität N 
Direktor der hieſigen Landeskrankenkaſſe, Dr 


Hinterſtoiſſer zu penſionieren, an 
dem einmütigen Widerſtand der ge- 
pasren Bevölkerung ſcheiterten, ijt 
ies nunmehr doch Tatſache geworden. Der Woi» 


wodſchaftsrat beſchloß in ſeiner letzten 
Sitzung, Dr. Hinterſtoiſſer durch Dr Kubſz zu 
erſetzen. Man erhofft ſich anſcheinend durch die- 
ſen Wechſel die Stimmen der evangeliſchen bäuer- 
lichen Bevölkerung bei den bevorſtehenden Wah- 
len. Vor zehn Jahren blieb Dr. Hinterſtoiſſer 
nur auf inſtändiges Bitten des Nationalrats auf 
en ſchwierigen Poſten. Die Zeiten ändern 
i 

—: — — in 
Rote Hände oder brennend rotes Geſicht wirlen 
unfein. Ein wirlſames Mittel dagegen it die kühlende, reiz ⸗ 
mildernde und ſchneeig⸗weiße Creme Leodor, auch als 
herrlich duftende 9 vorzüglich geeignet. Webers 


aſchender Erfolg, Tube 1 Mk., wirkſam unterſtützt durch 
Leodor-Edelfeife, Stüd 50 Pf. In allen Chlorodont⸗ 


Verlaufsſtellen zu haben. Vorkriegspreiſe! 
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Festabend beim Katholischen Lehrerverein Hindenburg 


(Eigener 


Hindenburg, 24. Oktober. 

Zum Abſchluß der 14tägigen Freizeit, die 
der hieſige Kath. Lehrerverein für AP ri 
liſchen Junglehrer Oberſchleſiens ver⸗ 
anſtaltete, fand am Freitag abend im Stadler⸗ 
ſchen Marmorſaal ein Feſtabend ftatt, den 
der Vorſitzende des Katholiſchen Lehrervereins, 


Konrektor Grun d., 


eröffnete. Er gedachte der Opfer des ſchweren 
Aachener Bergwerksunglücks. Der Vereinsſänger⸗ 
chor ſang das Sanktus von Schubert. Der Vor⸗ 
ſitzende begrüßte alsdann die Anweſenden. Be- 
ſonders hieß er willkommen den Referenten des 
Abends, Akademiedirektor Prof. Dr. Abmeier, 
Beuthen, das Dogentenkollegium, die Geiſtlich⸗ 
teit von Groß⸗Hindenburg, Bürgermeiſter Dr. 
Opperskalſki, Schulrat Fuß und Ober⸗ 
ſtudiendirektor Hauck, den Leiter der Freizeit, 
Lehrer Peterek, Beuthen, Lehrer Tiffert, 
Geſchäftsführer des wiſſenſchaftlichen Inſtitutes 
für Pädagogik, Zweigſtelle Oberſchleſien, die Ver⸗ 
treter der Lehrer- und Lehrerinnenvereine von 
Gleiwitz und Beuthen. 


Schulrat Fuß 


ſprach im Auftrage der Regierung, erwähnte die 
Tragik des Jungſehrerdaſelns, die Hp der 
Jungkollegen und hob hervor, daß es unbedingt 
notwendig iſt, den Berufsethos der jungen Leute 
lebendig zu erhalten, und die Ver indung zwi. 
in den Jung- und den im vn, ſtehenden 

tlehrern aufrecht zu erhalten. ie Freizeit 
war hierzu berufen. 


Bürgermeiſter Dr. Opperskalſti 


überbrachte Grüße des Oberbürgermeiſters 
ranz und der ſtädtiſchen Körperſchaften. Er 
grüßte beſonders den zum erſten Male in Hin- 
denburg weilenden Akademiedirektor Profeſſor 


Bericht) 


Dr. Abmeier, und bemerkte, daß die Stadt 
Hindenburg nicht nur eine große Fülle von 
Aufgaben der äußeren Ausgeſtaltung ſondern 
auch auf den geiſtigen und kulturellen 
Gebieten zu erhoffen habe Eine beſondere 
Rolle hat hierin die Volksſchule zu über⸗ 
nehmen. Oberſtudiendirektor Hauck brachte die 
Verbundenheit zur Volksſchule zum Ausdruck, 
Mittelſchullehrer Franke gab die Wünſche der 
Lehrerinnen kund. Hierauf ergriff 


Akademieproſeſſor Dr. Abmeier 


das Wort zu einem tiefſchürfenden Vortrag, worin 
er zunächſt den glücklichen Gedanken des Katho⸗ 
liſchen Lehrervereins Hindenburg pries, drei 
Lehrergenerationen, Alt-, Jung- und Neulehrer 
zu einer Ausſprache zuſammenzubringen. M8. 
dann verbreitete er ſich über das Für und Wider 
gegenüber der neuen Lehrerbildung. Ein Höher⸗ 
ſchrauben des Niveaus der Volksſchullehrerbil⸗ 
dung war ſchon früher gefordert, und hat erſt 
durch die Weimarer Verfaſſung Erfüllung ge⸗ 
funden. Preußen iſt den anderen Ländern 
entgegen nicht den Weg über die Uniderſität 
gegangen, ſondern hat pädagogiſche Hoch 
ſchulen errichtet, die, wie die Praxis bisher 
ergeben hat, der Berufsausbildung der Bolts- 
ſchullehrer entgegenkam. Auch führende Päda⸗ 
gogiker, wie beſonders Profeſſor Spranger ſehen 
in der Pädagogiſchen Hochſchule ihr Wunſchideal 
hexanwachſen. Der katholiſche Pädagogie⸗ 
akademiker muß ſich vom Durchſchnitts⸗ 
alademiker weſentlich unterſcheiden. Seine Muf- 
gabe iſt, ſich dem Volke zu widmen, und muß 
auch im Volke bleiben, ohne fih abzuſondern, 
und einzukapſeln. r Referent zeichnete die 
wichtigſten Aufgaben, die die Pädagogiſche Mta- 
demie zu erfüllen hat, die ſinnvolle Lebensbetrach 
tung und Vereinheitlichung der Weltanſchauung. 
Der Kern der Akademiearbeit iſt philoſophiſch⸗ 
ſoziologiſche Gegenwartskunde. Weiterhin lenkte 
der Referent auf die Junglehrernot über 
Eh et u 25 ff Akademie 
einesfalls eine egnerſchaft für ſie bedente. 
Starker Beifall dankte dem Sehnen. 
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Oppeln 

-* Stadiberorbneten-Sigung. Am nächſten Don- 
nerstag findet eine 6 
Sitzung ftatt, die ſich mit der Einführung 
eines neuen Stadtverordneten, Wahlen und Tei- 
neren Anträgen befaſſen wird. 

* Simultan-Vorſtellung im Schachverein. Im 
Vereinslokal 
vom Schachverein eine Simultan vorſtel⸗ 
(ung. Geſpielt wurde an 15 Brettern. Hiervon 
gelang es Neumann 12 Partien zu gewinnen, 


e Partien endeten unentſchieden und 1 Partie ging 


für ihn verloren. Unentſchieden ſpielten die 
Klubmitglieder Zyga und Weinitſchke, ge⸗ 
winnen konnte Wendriner. 


„Keine Auflöſung der Kreiskaſſe in Falken⸗ 
berg. Es war e 7 
Kreiskaſſe in Fallenbera aufzulöſen. 
Der Verein zum Schuße für Handel und Gewerbe 
bat ſich gegen die beabſichtigte Auflöſung aus⸗ 
geivroden. Wie mitgeteilt wird, kommt eine 
uflöſung der ſtaatlichen Kreiskaſſe ſomit 
nicht in Frage. 


Ein föftlihes, belebendes, geſundes Familien 
getränk iſt „San Salvador“. e die durftigen 
Appen, erlabt die trockene Kehle und ſtärkt Nerven 
und Blut; guter Schlaf. „San Salvador“ iſt nie 
mals loſe, ſondern nur in Original packungen 
in Apotheken und Drogerien zu haben. 


veranſtaltete Georg Neumann]. 


die jtaatlide Mi 


| Oſtoborſchloſion | 


Ein Nachtmanöver als Abſchluß der 
Antideutſchen Woche 


Zum Abſchluß der Antideutſchen Woche 
in Oft leſten veranſtaltet der Aufſtän⸗ 
diſchen Verband ein Nachtmanöver 
von Sonnabend auf Sonntag. Die Bellen und 
Munition liefert die zeige Auch der Woiwode 
beabſichtigt. an dieſem Nachtmanöver teilzuneh⸗ 
men. In einem Appell an die Aufſtändiſchen 
heißt es, daß De Manöver gegen die 
E en Beſtrebungen auf Reviſion 
der Weſtarenze Polens gerichtet ſei. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen von Chwallowitz bei Rybnik peran- 
ſtalteten aus Anlaß der Antideutſchen Woche am 
Rittwoch einen Umzug, wobei drei Spreng- 
körper, wie ſie in den Grubenbetrieben 
verwendet werden, am Dorfausgang zur 
Exploſion brachten, ſodaß die Bewohner der 
umliegenden ſchaften an eine Exploſion auf 
der Donnersmarckgrube glaubten. Auch zer 
ſchlugen ſie noch die Fenſterſcheiben einiger 
ihnen nnangenehmer Bürger. 


Bundestag der Schule Stolze ⸗Schrey 


Am Sonntag findet in Königshütte in 
den Räumen des Hotels „Graf Reden“ die 
Bundestagung der dft- und weſtober⸗ 


Jugendliche Messerstecher vor Gericht 


Die Not der latholiſchen Junglehrer Blutiges Ende eines Tanzvergnügens 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 24. Oktober. 

„ Wie verroht die Jugend in einzelnen Dörfern 
iſt, bewies eine Verhandlung vor dem Er⸗ 
weiterten Schöffengericht am Donners- 
tag. Vor dem Strafrichter ſtehen vier Burſchen 
wegen gefährlicher Körperverletzung. 
Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Pri 9495 
beiſitzender Richter iſt Amtsgerichtsrat > 
taſchek, die Anklagebehörde ift durch Staats⸗ 
anwaltſchaftsrat Dr von Kawen vertreten. 


Die er find Wenzel Cyrannel 
aus Schardzin, Richard Cyrannel und die 
Tiſchlergeſellen Alois Herzog und Max Weiß 
aus Kornitz. 


Am Sonntag, 18. Mai, war in dem Ausflugs- 
orte Domsanhöhe bei Ratibor Tanzmuſik. 
Dorthin begaben ſich auch die vier Angeklagten. 
Sie waren in recht fröhlicher Stimmung 
und ſtimmten ohne Rückſicht auf die Gäſte einige 
Lieder an. Der Wirt erſuchte ſie, den Geſang 
einzuſtellen. Da das Gejohle jedoch kein Ende 
nehmen wollte, ſah ſich der Wirt veranlaßt, die 
n an die friſche Luft zu ſetzen. 
Darüber gerieten die vier in Wut, begaben ſich in 
das neben dem Saale belegene Gaſtzimmer und 
zechten dort weiter. Dann machten ſie den Ver⸗ 
ſuch, in den Saal zu gehen und weiter Radau zu 
machen, wurden daran aber durch den Maurer 
Joſef Cyurannek are Der Angeklagte 

enzel Cyrannek kündigte dabei dem Jole 
Cyrannek an, daß es heut noch Hiebe geben werde. 
Inzwiſchen war noch der jugendliche Arbeiter 
Bintſchik hinzugekommen. 


Als abends in der 10. Stunde der Tanz be 
endet war, begab ſich Cyrannek in Begleitung 
des Schmiedegeſellen Piechatzek auf den Nad- 
hauſeweg nach Pawlau. Der Gaſtwirt, der die 
raufluſtige Geſellſchaft kannte, ermahnte die bei⸗ 
den zur Vorſicht und wies ihnen einen gehei⸗ 
men Weg nach dem Dorfe an. Kaum waren 
Cyrannek und Piechatzek ein Stück des Weges ge- 
gangen, da ſtanden ihnen die fünf jungen Pur- 
ſchen gegenüber. W. Cyrannek ging auf J. Cyran- 
nef mit den Worten: „Bleib ſtehen, ich rechne 
mit dir ab“ zu. Es begann eine wüſte Schlä⸗ 
gerei. Dabei erhielt Cyrannek einen Meffer- 
ftid in das rechte Schlüſſelbein und einen Stich 
in den Hals, fo daß er blutend zufammen- 
brach. Dann fielen die Raufbolde über Pie- 
chatzek her, der einen Stich unterhalb des linken 
Auges erhielt. 

Inzwiſchen waren andere Perſonen hinzu- 
gekommen. Sie ſahen die beiden Schwerverletzten 
und nafften fie nach Domshöhe zurück, von wo 
aus ſie mit dem Sanitätsauto nach Ratibor ins 
Städtiſche Krankenhaus befördert wurden. 

Die Angeklagten beſtreiten, mit dem Mef- 
ſer gearbeitet zu haben. Schließlich gab Cyrannek 
u, ein Meſſer gehabt zu haben, beſchuldigte aber 

intſchik als den Haupttäter. 3 Gericht 


[kam nur zur Verurteilung des noch unbeſtraften 


Cyrannek, den es auf 6 Monate ins Gefäng- 
nis ſchickte. Die drei anderen Angeklagten ſprach 
das Gericht frei. 


Fröffnungsfeier 
der Natiborer Volkshochſchule 


Eigener Bericht)] 


Ratibor, 24. Oktober. 


In der Aula des Staatlichen Gymna- 
ſiums hatte ſich am Freitag abend eine gahi- 
reiche Zuhörerſchaft verſammelt, um dem 
feierlichen Alt der Eröffnung der Volks- 
hochſchule beizuwohnen. Eingeleitet wurde die 
Feier mit dem Chorgeſang Spruch“ von 
N. Schlenſog (für Aſtimmigen Frauenchor) vom 
akademiſchen Muſiklehrer Hanke, worauf Lehrer 
Guido Aaga Munich die Rezitation „Der 
Spruch“ zum Vortrag brachte. Dr. 
Bergenthal ſprach über Zweck und Ziele der 
Volkshochſchule. Er behandelte eingehend das 


ſchleſiſchen Stenographen vereine 
der Schule Stolze-Schrey ſtatt. Mit dieſer 
Tagung ift zugleich die Feier des Bjährigen 
Beſtehens des Königshütter Steno⸗ 
graphen vereins verbunden. Um 9 Uhr 
findet das Wettſchreiben ſtatt, wobei deutſch, pol- 
niſch und engliſch diktiert wird. Im Mittelpunkt 
der Tagung ſteht der um 12 Uhr beginnende 
Feſtakt, deſſen Programm aus Anſprachen und 
Ehrungen, muſikaliſchen und geſanglichen 
Darbietungen und einem Vortrage des Mittel- 
ſchullehrers Fillwichs aus Breslau „Brauchen 
wir eine Volkskurzſchrift?“ beſteht. Die Tagung 
wird beſchloſſen mit einem Feſtball mit an⸗ 
ſchließender Preisverteilung für die aus dem 
Wettſchreiben hervorgegangenen Sieger. 


Problem und den Sinn, ſowie die Fragen über 
Sein oder Nichtſein der Schule. Dem Redner 
wurde für ſeine überaus trefflichen Ausführungen 
reicher Beifall zuteil. Lehrer Guido Maga Mnich, 
erfreute die Anweſenden mit 2 weiteren Regita- 
tionen „In der Giſtina“ von C. F. Meyer und 
„Arbeit — Gottesdienſt“ von Ardelt. Univerſi⸗ 
tätsprofeſſor Dr. Heckel, Breslau, der in län- 
geren Ausführungen mit dem von ihm gehaltenen 
Feſtwwortrag über Hauptſtrömungen der deutſchen 
„Gegenwartsdichtung“ ſprach, erntete wohlverdien⸗ 
ten Beifall. Der Damenchor der Kloſterſchule 
unter Leitung von akad. Muſiklehrer Hanke, 
umrahmte die Feier mit zwei weiteren Chore 
geſängen. Klangſchön wurde das Terzett aus der 
Motette „Jeſu meine Freude“, pon Joh. Sebaſtian 
Bach und der zweiſtimmige Kanon von Joh. 
Chriſtian Bernhard: „Baut das Werk im Herzen“ 
zum Vortrag gebracht. 

Der Arbeitsplan der Boltshod- 
ſchule (Arbeitsgemeinſchaft für Volksbildung] ift 
für das Winterhalbjahr ein überaus reichhaltiger. 
In ſeinem erſten Teil wird die Welt der 
Idee behandelt werden. Der erſte Vortrags- 
abend findet am 27. Oktober ſtatt. Dr. Per- 
genthal ſpricht über Gottes-Weltanſchauung 
und ihre Bedeutung für das geiſtige Leben der 
Gegenwart. Die größte Anzahl der Vorträge 
wird in der St. Hedwigsſchule am Neumarkt 
gehalten. 


Bon Rechtsanwalt Dr. Hahn⸗Seida, Beuthen 96. 


u der Frage der Nehtfprehung auf Grund 
des Notverordnungsverbotes zum Waffen- 
tragen, das beſonders für die Zeit der letzten 
Wahlen erlaſſen war, geht uns folgende juriſtiſche 
Stellungnahme zu, die im allgemeinen eine Ber- 
urteilung der diesbezüglich Angeklagten der bis- 
herigen 8 des Reichsgerichtes ent- 
ſprechend für unzuläſſig hält. 

Der Reichspräſident hat am 25. Juli 1930 auf 
Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung zur 
Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit und 
Ordnung eine Verordnung erlaſſen, wonach das 
Tragen von Waffen, die ihrer Natur nach dazu 
beſtimmt ſind, durch Hieb, Stoß oder Stich Ver⸗ 
letzungen beizubringen (Hieb⸗ oder Stoßwaffen), 
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und bei 
Vorliegen mildernder Umſtände mit Geld ſt ra fe 
beſtraft wird. Wer gemeinſam mit anderen zu 
politiſchen Zwecken an öffentlichen Orten erſcheint 
und dabei bewaffnet iſt, wird mit Gefängnis 
nicht unter drei Monaten beſtraft. Durch dieſe 
Verordnung ſollte die öffentliche Sicherheit und 
Ordnung wieder hergeſtellt und die Benutzung von 
Waffen im politiſchen Kampf ausgeſchaltet 
werden. Seitens der Polizeibehörden ſind 
beſonders in den letzten Wochen vor der Wahl 
vielfach Durchſuchungen von Teilnehmern an Ber- 
ſammlungen und öffentlichen Umzügen vorgenom⸗ 
men worden, wobei bei einer nicht geringen Zahl 
von Perſonen Schuß, Hieb- und Stoßwaffen vor- 
gefunden worden ſind und darauf Anklage 
wegen Vergehens gegen die Verordnung des 
Reichspräſidenten erhoben worden iſt. Dieſe 
Strafverfahren gelangen jetzt zur Entſcheidung 
der Gerichte, und dabei wird beſonders von den 
Angehörigen der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Arbeiterpartei, aber auch von kommuniſtiſcher 


Seite geltend gemacht, man habe ſich in einem 
Notſtand, d. h. einem unverſchuldeten, auf andere 
Weiſe nicht zu beſeitigenden Zuſtand gegenwärti⸗ 
ger Gefahr für Leib oder Leben befunden und 
müſſe deshalb ſtraflos bleiben. 


Soweit ich bisher beobachten konnte, nehmen 
die Gerichte dieſem Einwand gegenüber eine ab⸗ 
lehnende Haltung ein, m. E. jedoch, minde- 
ſtens ſoweit die Waffenträger der NSDAP. an- 
gehören, größtenteils zu Unrecht, insbeſondere 
dann, wenn das Vorliegen eines Notſtandes ver⸗ 
neint wird, weil ein Zuſtand, der lediglich auf 
Anordnung von Behörden beruhe, nicht als 
ein nur durch Gewalt zu beſeitigender Notſtand 
in Betracht komme, und weil gegenüber Anord- 
nung von Behörden die Geltendmachung eines 
Notſtandes für unzuläſſig erachtet werden 
müſſe, und dann, wenn geſagt wird, im Gegenſatz 
zur Notwehr ſchließe die irrtümliche Annahme 
eines Notſtandes die Strafbarkeit nicht aus. 
Beides iſt nämlich falſch und widerſpricht der an⸗ 
erkannten Rechtsſprechung des Reichsgerichts. 


In einer Entſcheidung vom 3. April 1922 hat 
das Reichsgericht „in den Wühlereien aufruhr⸗ 
luſtiger Bevölkerungsteile eines Gebiets und in 
der daraus entſtandenen zunehmenden Unſicher⸗ 
heit dieſes Gebiets eine Notſtandsgefahr“ erblickt 
und ſchon viele Jahre vorher, in einer Entſchei⸗ 
dung vom 31. März 1908 ausgeſprochen, daß ſich 
ſelbſt aus behördlichen Anordnungen oder Unter- 
laſſungen ungewollt Mißſtände herausbilden tön- 
nen, die zu Notſtands handlungen berech- 
tigen, und daß ein Ausſchluß der Anwendung des 
Notſtandsparagraphen auf Fälle, 


—— 


Waffenverbot und Notſtand 


werde, ſich nirgends finde. Es kann m. E. nicht 
zweifelhaft ſein, daß die vom Reichsgericht in 
einem anderen Fall aufgeſtellten Grundſätze auch 
für den vorliegenden Fall zutreffen. Die Ber- 
ordnung des Reichspräſidenten bezweckte die 
Ausſchaltung der Benutzung von Waffen aus 
dem politiſchen Kampf. Sie konnte ihren Zweck 
aber nur dann erfüllen, wenn durch ſie allen 
Beteiligten die Waffen aus der Hand ge⸗ 
nommen wurden. Sobald dies nicht geſchah, 
mußten ſich eben „Mißſtände herausbilden, die 
weder im Sinne des Geſetzes (der Verordnung), 
noch den Abſichten der Auſſichtsbehörden ent⸗ 
ſprachen“, mußten aus dieſer Anordnung des 
Reichspräſidenten Zuſtände erwachſen, „deren 
ſpezielle Ausgeſtaltung weder vorausbeſtimmt 
werden konnte noch ſollte“. Daß es nicht gelun⸗ 
gen iſt, den politiſchen Gegnern der NSDAP. 
die Waffen aus der Hand zu nehmen, haben die 
Ereigniſſe der letzten Wochen und Monate zur 
Genüge bewieſen. Noch bis vor kurzem 
konnte man keine Zeitung leſen, ohne auf Berichte 
von Angriffen von Kommuniſten auf Natio- 
nalſozialiſten zu ſtoßen. Vor wenigen Tagen erſt 
Set eine fo prominente Perſönlichkeit wie der 

euthener Oberſtaatsanwalt in öf⸗ 
fentlicher Gerichtsſitzung erklärt, daß auch nach 
ſeinen Erfahrungen und Beobachtungen minde⸗ 
ſtens in letzter Zeit ſtets die Kommuniſten die An- 
greifer geweſen feien. Hinzu kommt ferner die 
allgemeine Beunruhigung durch die fommit- 
niſtiſche Parole „Schlagt die Faſchiſten, wo ihr 
ſie trefft“, deren Beſtehen von Hitler vor dem 
Reichsgericht eidlich erhärtet und durch zahl- 
reiche Strafprozeſſe der letzten Zeit gerichtlich feſt⸗ 
geſtellt iſt. Hinzu kommt die Tatſache, daß einer⸗ 
ſeits die Polizei vielfach nicht imſtande war, ſich 
ſelbſt, obgleich bewaffnet, vor den Angriffen der 
Kommuniſten zu ſchützen, und daß ſie andererſeits 
Erſuchen um Schutz einfach abgelehnt, oder, wie 


| ) en a wo in öffent-|es mir in einem Falle von Beuthen berichtet wi 
liche rechtliche Verhältniſſe verletztend eingegriffenlſo ungenügenden Schutz nähe 4 0 


hat, daß 


dieſer von den angreifenden politiſchen Gegnern 
einfach über den Haufen gerannt wurde. Es 
ergeben fih aljo aus dieſen „Wühlereien angriffs- 
luſtiger Bevölkerungsteile und der daraus ente 
ſtandenen allgemeinen Unſicherheit“ und der Un- 
möglichkeit, allen Teilen die Waffen aus der 
Hand zu nehmen, Zuſtände, deren Beſtehen und 
Fortdauer vom Geſetz und den Behörden, die das 
Waffenverbot erlaſſen haben, nicht gewollt waren, 
Zuſtände gegenwärtiger Gefahr für Leib oder 
Leben von Anhängern der NSDAP. und ihrer 
Formationen, in denen eben nur das Tragen einer 
zur Abwehr ſolcher Gefahren geeigneten Waffe, 
alſo ein Vergehen gegen die Verordnung eini⸗ 
germaßen Rettung verſprechen kann. 


In den bekannteſten und angeſehenſten Kom- 
mentaren zum Strafgeſetzbuch (Olshauſen, Frank) 
ift ausgeſprochen, daß die irrtümliche An- 
nahme eines jhuld- oder ſtrafausſchließenden Um⸗ 
ſtandes bei vorſätzlichen Delikten die Beſtrafung 
hindere, denn es fehle alsdann an der Beſchaffen⸗ 
heit des Willens, die das Geſetz vorſchreibe, 
um den Täter für den eingetretenen Erfolg, als 
einen gewollten, verantwortlich zu machen. Aber 
auch das Reichsgericht hat ſich zu dieſer 
Auffaſſung wiederholt bekannt. 


Es kann daher nicht zweifelhaft ſein, daß ſich 
Angehörige der NSDAP. mit Recht auf die Not- 
ſtandsvorſchriften auch dann berufen dürfen, 
wenn fie begründeten Anlaß haben, fih von polis 
tiſchen Gegnern bedroht zu fühlen, ſobald ſie 
ſich außerhalb ihrer vier Wände allein auf der 
Straße zeigen und wenn ſie irrtümlicher 
Weiſe annehmen, daß die Polizei ſie nicht ſchützen 
kann, oder ſchützen will und daß ihnen daher 
nichts anderes übrig bleibt als das Mitführen 
einer Waffe, um im gegebenen Augenblick einen 
rechtswidrigen Angriff auf Leib oder Leben abzu⸗ 
wehren. 


+. 


| 


form bahnbrechend gewirkt hat, erfuhr eine ſehr 


Klapierkonzert 

Moriz Noſenthal in Kattowitz Filme der Woche DEN 

Leuthen ie Wuff, ai e i b 
„Zweimal Hochzeit“ 


und mit den alten Pointen. Die Penſion iſt das 
in den Kammerlichtſpielen angebliche „Irrenhaus“ des Herrn Neffen eines 
Dieſer Film ift eine richtige Komödie, wie 


wohlbeſtallten Onkels. Der Onkel kommt in die 

Pre > Penſion Schöller, und die Situationskomik 
W Im Due 1 e wen ergibt alles Weitere, vor allem aber ein recht 
mitteln will und kenn, die „Die drei berzliches Gelächter. Man muß aber auch Jacob 
von der Tankſtelle“ uns brachten. Es ift eine [Tiedtle in der Rolle des alten Herrn Klapp⸗ 
einfache Geſchichte, und es kommen darin roth geſehen haben. Ein Meiſterſtück des Hu- 
eee ee Finanzleute, Flugzeuge und mors iſt ſeine Verfolgung durch die Penſion, und 
Sei ur ar 2 0 Fa die en S von ähnlicher Wirkung ift die Operation, deren 
ppieleriſch it er mit Ralph Arthur Nee Wirkung Tiedtke durch ein Glas Kognak töten 
und Liane Haid ſehr aut beſetzt [muß. Aber auch Heidemann und Veſper⸗ 
z i 55 mann, Elga Brink, Truus van Alten, 
„Karriere“ in den Thalia⸗Lichtſpielen Hedwig Wangel und die übrigen Darſteller tun 
Eine en W e ibr Möglichſtes, die Poſſe mit Pointen zu be⸗ 
tudie. Ein Nabelfmeiſter verkauft einen nicht rachern. Die Schlager find ſchwach, auch die 
von ihm verfaßten Tango und macht damit Kar⸗ 


Wiedergabe iſt recht dünn in der Stimmung, aber 
tiere. Er wird als Bar⸗Kapellmeiſter angeſtellt, 


ſehr wirkungsvoll ſind die Szenen im Kabarett, 
und beteiligt ſich als letzter Bewerber um den von Girls, einer ausgezeichneten Kapelle und 
Preis für den beſten Tango des Jahres.] Conférencier belebt. Ueber allen aber Jacob 
Ihm wird der erſte Preis zuerkannt. Die Liebe 
macht ihm einen Strich durch den Vertrag. Dem 
Regiſſeur Adolf Trotz gelingt es, durch einige 
gute Einfälle dem Film etwas mehr Farbe zu 


Die Deutſche Theatergemeinde hatte den be⸗ 
rühmten Pianiſten Moriz Roſenthal zu 
einem Konzert nach Oberſchleſien verpflichtet, das 
geſtern abend im Stadttheater in Kattowitz 
ſtattfand. Das Haus war ausgezeichnet beſetzt. 
Das Publikum zeigte ſtarken internationalen Ein⸗ 
ſchlag, denn man hörte in der Pauſe alle mög⸗ 
lichen Sprachen. Daß Roſenthal als Altmeiſter 
des Klavierſpiels für die neue Richtung in der 
Muſik unſerer Zeit nicht ſehr viel übrig hat, be⸗ 
wies die Vortragsfolge. Sie begann mit Air 
und Variationen von G. F. Händel, die ein- 
drucksvoll wiedergegeben wurden. Händels italie⸗ 
niſcher Zeitgenoſſe, Domenico Skarlatte, kam 
ſodann mit zwei einſätzigen Sonaten zu Worte. 
Skarlatte, der für die Ausbildung der Sonaten- 


deutliche, im klaſſiſchen Stil durchgeführte Inter⸗ S 
pretation. Einen beſonderen Kunſtgenuß brachten 
die ſymphoniſchen Etüden des romantiſchen Mei- 
ſters Robert Schumann. Nunmehr brachte 
die Vortragsfolge eine ganze Reihe von Chopin- 
ſchen Kompoſitionen. Blendend geſpielt wurden 
„Berceuſe“ und Impromptu As-Dur. Es folgten 
die Walzer in F. Moll und F. Dur. Der erſte 
zeigte eine außerordentliche charakteriſtiſche Auf⸗ 
faſſung, die neuartig war. Hervorragend geſpielt 
wurde als Abſchluß des erſten Teiles die As-Dur⸗ 
Polonaiſe. Der ſchwierige monumentale Aufbau 
dieſes Werkes wurde von Roſenthal mit aller 
Meiſterſchaft hingeſtellt. Der brauſende Beifall 
erzwang ſchon hier eine Zugabe: Die bekannte 
Etüde (nur auf ſchwarzen Taſten zu fpielen) von 
Chopin. 

Der zweite Teil begann mit E. W. Korn 
golds drei Stücken zu Shakeſpeares „Viel 
Lärm um nichts“. Die impreſſioniſtiſchen Szenen, 
außerordentlich ſinnfällig wiedergegeben, wurden 
unter Roſenthals Künſtlerhänden muſikaliſche 
Delikateſſen. In techniſch wie melodiſch höchſten 
Bezirken bewegte ſich die Etüde von Skrja⸗ 
bine. Den Abſchluß des Abends bildeten die 
„Phantaſien über Themen“ von Johann 
Strauß — von Moriz Roſenthal. Der Künſt⸗ 
ler liebt es, am Ende ſeiner Konzerte eigene 
Kompoſitionen dieſer Art zu ſetzen. Er iſt auch 
bier ſeiner Sache durchaus gewiß. Einmal ſind 
dieſe Bearbeitungen an ſich völliges Kunſtwerk, 
ferner zeigen ſie durch ihre Schwierigkeiten alle 
Möglichkeiten ſeiner klaſſiſchen Kunſt und dann 
ſind ſie eine Fundgrube prächtiger Melodien. Es 
wird nicht viele Pianiſten geben, die dieſe Be⸗ 
arbeitungen meiſtern werden. Beſtimmt aber 
werden fie kaum eine ſolche blendende und teil- 
weiſe fberraihende Wirkung erzielen, wie 
durch Roſenthal ſelbſt. Auch geſtern brachten die 
Phantaſien“ geradezu einen Jubel ins Haus. 
Die Begeiſterung legte ſich erſt, als Roſenthal 
wieder zu einigen Zugaben erſchien. i 

Zuſammenfaſſend ſei geſagt, daß Roſenthal 
ſeit Jahrzehnten zu den größten Meiſtern des 
Klavierſpiels gehört hat, und noch kann ihm dieſer 
Platz nicht ſtreitig gemacht werden. Sein Er- 
ſcheinen bedeutet — wie auch im Kattowitzer 
Konzert — ſtets eine Senſation im Konzert- 
leben. — Unter den Anweſenden ſah man auch den 
dentichen Generalkonſul Freiherrn v. Grünau 


mit Familie. 
” L. Schwierholz. 


— 


Ein Meter Bratwurst eine Mark 


Landau (Pfalz). Hier hat in den letzten Wochen 
ein Groß lachen aus Kaiſerslautern eine es 
eröffnet. Seitdem entſtand ein ſtarker Qon- 
kurrenzkampf unter den Metzgern, der nun 
ſoweit führte, daß ein Landauer rende — 
in den Landauer Zeitungen die Bratwurſt 


Tiedtke. — Im Beiprogramm bringt die 
Wochenſchau Bilder von der Alsdorfer Rata- 
ARE bringt ein Kulturfil m, gut geſehene 
eben als das Drehbu borfieht. Eine ſchelmiſche Au nahmen aus einem Elektrizitätswerk. Und 
änzerin iſt Vivian G ibfon. Rale 9105 nicht zuletzt gefällt der Micky Silly -Ton- 
und Lotte 2 tragen als Hauptdarſteller] film. 
den Sieg davon. Rilla hat Format und Haltung 
des guten Liebhabers, der ſeine Rolle vorteilhaft 
zur Geltung bringt. Lotte Lorring iſt recht 
nett in Spiel und Erſcheinung. Das gute Bild- 
werk bietet einen angenehmen Zeitvertreib. Der 
Beifilm „Menſchen ohne Gewifſen“ 
ſchlägt in das kriminelle Gebiet. Durch unglück⸗ 
ſelige Indizien fällt ein Mordverdacht auf 
den Gatten der durch Gift getöteten Frau. Seis 
nem Freunde gelingt es, den wahren Täter 
ausfindig zu machen. 


Gleiwitz 


„Penſion Schöller“ in den UP.-Lichtfpielen 
Ein altes Bähnenſtück wird auf die Lein⸗ 
wand und ins Mikrophon genommen und erſteht, 


„Mein Herz gehört Dir“ im Capitol 


Sein Herz gehört Camilla Horn, die hier 
einem ſehr ſpannenden, in die Kreiſe ruſſiſcher 
Emigranten in Paris führenden Romanfilm 
darſtelleriſch eine ganz beſondere Note gibt. Wer⸗ 
ner Fuetterer hat es nicht leicht, ſchauſpieleriſch 
auf gleicher Höhe zu bleiben. Dieſer eindrucks⸗ 
volle Film erhält in dem zweiten Großfilm „Der 
Doppelgänger“ eine bedeutende Pro gramm» 
ergänzung. Die Sphäre des Abenteuer- 
lichen iſt in dieſem Kriminalfilm, der in 
ſpannender Form einen Kampf zwiſchen Krimi- 
naliſten und Verbrechern in New Pork zeigt, bes 
ſonders wirkungsvoll ausgeſtaltet. 


Kirchliche Nachrichten | Zurneriice Großberanftaltungen 
Pfarrkirche St. Trinitatis, Beuthen in Merſchleſſen 


1 re — È pinota. W ue . deff 5h Eea ` 
onntag, 26, er: p= . hr hl. Meſſe, pol. f $ i tags i 
nifó; 6,30 Uhr hl. Mefe mit deutſcher Predigt; 8 Uhr Oberſchlefiſche „ ie a g 
Schulgottesdienſt; 9 Uhr polniſches Hochamt mit Pre. tandsſitzu b. W. des Städt tom 
digt; 10 Uhr deutſches Hochamt mit Predigt (3. Kromo. un 02, Wegen des Stad tewettkampfes 
licki, geite Feſtmeſſe i hon. St. Gophiae für gemif | der Deutſchen Turnverbände ift die Sitzung nach 
ten Chor, Streichorcheſter und Orgel); 11,30 Uhr ſtille[ Ratibor gelegt worden. Neben der Wahl des 
bl. Meſſe mit deutſcher Predigt. — Nachmittags 2 Uhr 2. Vorſitzenden, Beratungen über Werbung und 
deutſche Kinderandacht; 3 Uhr polniſche Ro enkranz⸗ geldliche An elegenheiten wird ſich der Vorſtand 
mnp: Hose: Marta feuh unn 8 0 J ub b ii b.] auf Veranlaſſung des Kreisturnrats von Nieder⸗ 
n de ode: ta 9,80, — 
Mee: abends 715 Uhr Noſenkranzandacht, und zwar] und Oberſchleſien 8 Sc der Frage größerer 
tag, Mittwoch und A e Dienstag und turneriſcher eee in 
i Donnerstag pommi er Di; gt g 8 7 5 re . Ober Er eſi y 555 a 4e Woche wa 
: Sonntag nachmittag 2,30 Uhr, Dienstag T en, igen. e ichkeit, na 
tag früh 9 Ahr. — Krankenbeſuche find bis 8 Uhr Bberſchleſſen folgende Veranſtaltungen zu brin- 
pen: I. Oſtlandtreffen der DT. [Mann- 
chaftsvolksturnmehrkampf Pommern, Ditpreus 
ßen, 0 8 8 ef Ober- und Nieder⸗ 


in der Sakriſtei, Nachtkrankenbeſuche beim Küfter in der 
ſchleſien); leſierturnen des Turnkreiſes 


Pfarrei zu melden. 
Pfarrkirche St. Maria, Beuthen 
Ober- und Niederſchleſien [Kreisturnfeſt) und das 
Alterstreffen er Deut * Tur- 


Sonntag, 26. Oktober (Chriſtus-König⸗Feſt): um 6 und 
155 hend Meen; ait befehle 845 
r feſerliches Hochamt mit Ausſetzung; 9, r Rin I 
bergokteshtenft; 710.80 Ahr polniſche Predigt; 11 uhr nerſchaft. Das Alterstreffen er DT., 
feierTiches ohamt mit Ausſetzung; 11,45 Uhr ftille HL | erſtmalig mit großem Erfolg in dieſem Jahre 
eſſe. — Nachmittags 2,30 Uhr ae Roſenkranz⸗ 
andacht; abends 7 Uhr deutſche oſenkranzandacht. — 
In der Woche: früh um 6, 6,30, 7,15 und 8 Uhr hl. Mef- 
ſen. Täglich abends 7,15 Uhr Roſenkranzandacht, und 
zwar Dienstag und Donnerstag deutſch, Montag, Mitt- 
woch und Freitag polniſch. — Sonnabend: Feſt Aller. 
heiligen. Gottesdienftordnung wie am Sonntag. Ause 
gang der Allerſeelen⸗Prozeſſiun am Sonntag, 2. Nos 
vember, nachmittags um 2 Uhr nach dem Marienfried⸗ 
hof, Gutenbergſtraße. — Nachtkrankenbeſuche ſind beim 
ni, Tarnowitzer Straße 10 (Fernſprecher 2680), zu 
melden. 


Leiden Sie an Bronchlal-, Luftröhren- 


usw., #0 gebrauchen Sie schon jetzt mein 


weile, ſondern meterweiſe an 
pro Meter 1 Mart. 
Neue Kalender 

Deutſcher Schulkalender 1931. Ein künſtlexiſcher 
Wandabreißkalender mit 112 Bildern. (Verlag Knorr 
K Hirth, GmbH, München.) Preis 2,90 ark. — 
Jugend und Schule in der Kunſt, die großen Päbagogen 
aller Zeiten, die Entwicklung der Bildungsmittel, die z 
Kunſt des Schulbuches, des Spielzeugs, der modernen 
Anfhauungs- und Lehrmittel, das neuzeitliche Schul. 
haus in Großſtadt und Land, deutſche Auslandsſchulen, 
Schulhygiene und Körperpflege, Verſuchs⸗ und Begabten- 
ſchule, Waldſchule, Spiel, Turnen und Sport, Hand- 
werks. und Berufsſchule, Arbeitsſchule, 9 
Volkshochſchule, Dichterpädagogen — nur in Schlag⸗ 
worten kann die Fülle des Materials angedeutet werden, 
die hier in Wort und Bild geboten wird. Der deutſche 
Schulkalender iſt keiner Partei oder Gruppe verpflichtet, 
er gehört in die Hand jedes deutſchen Lehrers, ins Kon- 
ferenzzimmer jeder Schule, in die Studierſtube jeden 
Erziehers; denn er vermag viel Anregung für Erzie⸗ 
hung und Unterricht zu geben, 


Pfa = Zahlreiche Zeugnisse zu Diensten 
Sonnta „ 26. Oktober . Ober · 
kirche: früh 5,15 Uhr ſtinle Pfarrmeſſe; um 6 und 7,80 


Wer Ruba-Seife kennt, 
kein andere mehr verwendt 


tag polniſch. Freitag abend 8,15 Uhr Männerpredigt. — 
Die hl. ae wird gefpendet: Sonnta — 


Hersteller: Ruba · Werke, Breslau 


künſtleriſcher Wochenabreißkalender mit 54 Bildern, 
(Verlag Knorr & Hirth, GmbH, München.) Preis b 
1,95 Mark. — Jeder Tierfreund wird an den vielen 


eine helle Freude haben, und die Texte geben ihm 
8 wertvollen Wink für die Aufa — hal 


Jungfrauen, 5 bis 6 Uhr für Frauen, 6 bis 7 Uhr 
änner und Jungmänner; 6,30 Uhr feierliche luĝ. 
andacht mit Te Deum und 1 . 
r. Beichtge 
er täglich während der hl. Meſſen und abe RE 
ndacht, suia, abends um 7,30 Ahr dein: 
hl. Geg 


Kassiererin 


3 en. 8 a Allerheiligen: 
ottesdienft wie an Sonntagen. en Sonntag: 
Wlännerfeuntag mit Gemeinſchaftskon n: 8,30 Uhr. 


St.⸗Joſeph⸗Kirche, Beuthen ⸗Dombrowa 


Sonntag, 26. Oktober: früh 7 Uhr hl. Kommunion; 
8 Uhr berge Predigt un age 10 Uhr 5 
Predigt und Hochamt; nachmittags 3 Uhr polniſche No. 
ſenkranzandacht; 4 Uhr deutſche Roſen e 
Sn der Woche: täglich früh um 6,30 Uhr gefungene hl. 
Meſſe; abends 7 Uhr n und zwar 
n, è Mortan, Mittwoch und Freitag deutſch, Dienstag und 
Trank nicht zu feinen ſtändigen Genußmitteln zählt. Dilhberelag polniſch; Sonnabend (Feſt er 
Sämtliche 120 Blätter find zweifarbig auf Kunjtdrud. | Gotteodicnft wie am Sonntag. Nachmittags 3 Uhr 
papier gedruckt. »eierliche Einweihung des neuen Friedhofs. 


De Bierkalender 1931. Ein künſtleriſcher Wand 
abreißkalender, 1 gedruckt, mit 120 Bildern 
Verlag Knorr & Hirth, GmbH., München). Preis 
945 ark. gue vierten Male grüßt der „Deut- 
fhe Bierkalender“ feine Freunde. Die Poeſie 
des Bieres, die heute noch um ſeine Herſtellung wie um 
ſeinen Verbrauch webt, wird hier vor uns lebendig und 
ebenſo das erſtaunlich ſtarke Verbundenſein mit dent- 
fher Kunſt, deutſcher Volkskraft und deutſchem Volks⸗ 
leben. Der Deutſche Bierkalender iſt ein Kulkurkalender, 
eine Quelle der Belehrung und Unterhaltung für jeden 
Deutſchen, ſogar für jenen, der den edlen braunen 


Wer kann eine vierteilige 
mit gut 


für den Preis von 6,50 und 7,50 RM. 


kräfte. Meldungen Sonnabend bis 
4 Uhr nachmittag Beuthen 


oder Lungen- 
Katarrh, asthmatisch. Beschwerden, Atemnot, 
Dämpfigkelt, akutem Schnupfen, Verschleilmung 


Anti-Brondhial-Ozon 


keine Medizin, keine Apparate, während des Schlafes einzuatmen. 
Beginnen Sie jetzt die Kur, so haben Sie die Herbstnebel u. Winter. 
tage nicht zu fürchten. War selbst 8 Jahre leidend. Auskunft kosten. 
los durch mich. Bestellungen überweise meiner Versand-Apotheke. 


Fritz Kleine, Kaufmann, Bonn 79, Roonstraße 19. 


Selten Angebote MN 


geſucht von An- 
woltsbüro. Angeb.] Stube, Küche, mit Çin- 


unter B. 541 an die wi wegzugshal- Chr ysler 


bewa: abzugeben, Zu er- 
ift, wird ofortigen Antritt] Geſchäftsſtelle dief. gut erhalten, zu vere 
ft, am fof 9 n Beita, Beuthen OG, ts DG., kaufen. Angebote unt. 


riften ur 
Bere Beito Beer De blontärin, 


Dermiſchtes $ 
pag 


Beuthen, Kluckowitzerſtr. 7, Parterre rechts. ! Oyngosſtvaße 42. 


in Königsberg abgehalten wurde und aus dem 
Reich ſehr ſtark beſucht war, kann nur in Ver⸗ 
bindung mit einem Kreisturnfeſt aufgezogen 
werden. Aus dieſem Grunde kommt Glogau als 
Durchführungsort nicht in Frage. Alterstreffen 
und Kreisturnfeſt ſollen 1932 in Oberſchleſien 
ſtattfinden, falls ſich eine geeignete Stadt hierzu 
bereit erklärt. In verſchiedenen Turnerkreiten 
ſoll bereits von Beuthen die Rede ſein. Lange 
ſchon klagen die oberſchleſiſchen Turn⸗ und Sport- 
verbände über Vernachläffigung durch 
die Reichsorganiſation in Hinſicht auf die Legung 
ihrer Großveranſtaltungen. An der Verantwor⸗ 
tungsfreude der Turner und der Unterſtützung 
durch die maßgebenden Behörden liegt es, tane 
ſende ſchleſiſcher Turner und solcher aus dem 
Reich nach Oberſchleſien zu führen und för unſere 
Heimat zu werben, und der oberſchleſiſchen Be⸗ 
völkerung einen Höhepunkt turneriſchen 
und vaterländiſchen Erlebens zu 


bieten. 
Elf Nationen in Genf 


Für das in der Zeit vom 7. bis 16. Novem⸗ 
ber ſtattfindende internationale Reit- 
turnier in Genf ſteht eine Beteiliaung von 
elf Nationen feſt. Gemeldet haben außer der 
Schweiz noch Deulſchlan d. Frankreich, 
Italien. Belgien. die Tſchechoflowake! Defter- 
reich, Ungarn Chile Dänemark und Schweden. 
Das Programm beiſt bauptfächlich internationale 
Springkonkurrenzen auf. Von aroßen Prüfungen 
ſeien der St⸗Georg⸗Preis am 9. November, die 
Amazonen⸗Meiſterſchaf! am 11. November der 
Standarten⸗Preis um den Pokal des Völker⸗ 
bundes und das Gruppenſpringen am 15. Novem- 
ber ſowie der Sieger⸗Preis am 16. November 
hervorgehoben. 


Al Brown enttäuſcht 


Der Boxkampf zwiſchen dem ſchwarzen 
Bantamgewichts⸗Weltmeiſter Al. Brown und dem 
Federgewichts⸗Europameiſter Girone, Spa- 
nien, in Barcelona, dem annähernd 30000 
Zuſchauer beiwohnten, endete mit einem Mifs 
ton. Der Spanier lieferte dem recht unrein 
boxenden Neger einen großen Fight, der nach 
Ablauf der 12 Runden don dem einzigen omtie- 
renden Nichter „Unentſchiel en“ gegeben 
wurde. Dieſes Urteil war nicht nach dem Ge⸗ 
ſchmack der temperamentvollen Südländer. die 
lebhaft proteftierten und fonar den Ring 
mit allen möglichen Gegenſtänden do bardierten. 


—  —— 


Kreistag der oberſchleſiſchen Kaufmanns 
gehilfen des DHV, 


Die Vertreter der oberſchleſiſchen 
Kaufmannsgehilfen im Deutſch⸗ 
nationalen HandlungsgehilfenVer⸗ 
band [DHV.) treffen ſich am Sonnabend und 
Sonntag in Ziegenhals zum 9. ordentlichen 
Kreistag. Neben den Mitarbeitertagun⸗ 
gen, die am Sonnabend durchgeführt werden, fin⸗ 
det am Sonntag vormittag im Kurhotel der 9. or⸗ 
dentliche Kreistag ſtatt, bei dem Kreis- 
geſchäftsführer Suchy, Beuthen, nach Erſtattung 
des Jahresberichtes einen Vortrag über „Berufs- 
verband und Bildungsarbeit“ hält. Das Schluß 
wort ſpricht Gauvorſteher Fendel, Breslau. 
Als Vertreter der Verwaltung nimmt das Ver⸗ 
waltungsmitglied Miltz ow, Hamburg, an der 
Tagung teil. Die Ortsgruppe Ziegenhals führt 
am Sonnabend im Hotel Bergkeller einen Feſt⸗ 


das ſſabend durch, bei dem auch der Männerchor des 


DOV. Beuthen mitwirkt. 


TT.. Kd ²⁵ . d EEE RETTET 


Miet. Geſuche 
Gesucht 


23. Zimmer. Wohnung 


mit Bad ab 1. od. 15. November 1930. 
Angebote an N 
Kapellmeiſter Walter Niemann, Beuthen OS., 
Kaſernenſtraße 29, 2. Etage. 


Tüchtiger u. zahlungsfähig. Geſchäfts⸗ 
mann ſucht in beſter Lage von 


Bobrek / Kar 


Ladenlokal 


möglichſt mit 2 Schaufenſtern, angus ` 
mieten. Evtl. Beteiligung an Um- 
bankoſten. Angeb erbet, unt. A. b. 563 
an die Geſchſt. dief. Ztg. Beuthen OS. 


ö 
Wohnung, 10/40 PS 


Gartenſtr. 10, Hth., B. 1218 an die Geſchſt. 
2. Stock rechts. dieſer Zeitg. Beuthen. 
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6) Ünreines Gesicht 


m 
Damengarnitur | =& 
meld. von 4—6 Uhr Pickel, Mitesser werden unter Garantie durch 


nachm. bei (Stärke A) beseitigt. Preis 572.75 
verkaufen? Nur tücht. Verlaufs: Stela Gmbg, VENUS Gegen 


Sommersprossen Stärke B) Preis 7 2.75. 
S., Kaiser-Franz-Joseph-Drogerie, Beuthen OS. 
i Kaiser-Franz-Joseph-Platz. 
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Weber für Stubb, 
Hagen für Hergert 


Deutſchlands Fuß ballmannſchaft 
zu dem am 2. November in Breslau ſtattfinden⸗ 
den Länderkampf gegen Norwegen bat nach 
der durch einige Abſagen notwendig gewordenen 
Umſtellung nunmehr folgendes Ausſehen: Jacob 
(Regensburg): Schütz (Eintracht⸗Frankfurt), 
Weber (Kurheſſen Kaſſel); Hagen (Spielva. Fürth), 
Münzenberg (Al. Aachen), Wendl (München 
1860); Albrecht (Fort. Düſſeldorff, Schmitt 
d. FC. Nürnberg), Hohmann (BİL. Benrath), 
R. Hofmann (Dresdner SC.), Rund (1. FC. 
Nürnberg). Der norwegiſche Fußballverband 
wird feine Mannſchaftsaufſtellung erft nach dem 
für Sonntag vorgeſehenen Uebungsſpiel vor⸗ 
nehmen. 


mmer neue Webertritte zum Profi 
Fußballſport 


„Wie ſoeben aus Weſtdeutſchland bekannt wird, 
liegen in der Geſchäftsſtelle des neu gründeten 
Deutſchen Berufsfußball⸗ er ban ⸗ 
des bereits mehr als 300 Anmeldungen von zun 
Teil im deutſchen Fus bolzen recht bekannten 
Namen vor. So haben z. B. jetzt auch die noch 
nicht lange bei Schalke 04 ſpielenden und l. 3. 
nicht beſtraften Kellner und Mellage ihren 
Uebertritt zum Berufsſport erklärt. Beide haben 
fe dem Verein „Des Weſtens Meiſter“ ange 
onen Kellner ſpielte früher bei Schwarz- 

eib Eſſen, während Mellage das Tor von 
Münster 08 hütete. 


Roſenbloom bleibt Weltmeiſter 


Im New⸗Norker Madiſon Square Gar⸗ 

ben ſtanden fih, Maxie Roſenbſoom und be 

Bain, der kürzlich den Belgier Rene Devos ge⸗ 

ſchlagen hatte im Kampf um die Weltmeiſter⸗ 

paß im Halbſchwergewichtsboxen gegenüber. 
0 


eetũdtetampf 
Wien Troppau-—Kattowitz—RNatibor 


; der Wettſtreit der Kunſtturner in Ratibor 


Recht reichhaltig iſt das Programm, an dem 
der Oberſchleſiſche Turngau am bevorſtehenden 
Sonntag beteiligt iſt. Dem Zuge der Zeit fol⸗ 
gend, hat das Stadtamt für eibesübun⸗ 

en in Ratibor einen Städtewett⸗ 
ampf im e , ausgeſchrieben und 
deſſen Leitung der Ratiborer Turngemeinde über⸗ 
tragen. Dieler Städtewettkampf, der gewiller- 
maßen auch als Länderwettkampf an uſprechen iſt, 
findet nachmittags 4 Uhr im Saale des Deutſchen 
Hauſes zu Ratibor ſtatt und ruft deutſche Tur- 
nermannſchaften der Städte Kattowitz, 
Troppau, Wien und Ratibor auf den 
Plan. Jede Städtemannſchaft beſteht aus vier 
l Teilnehmern, von denen jeder Wettkämpfer eine 
2 ſelbſtgewählte Uebung am Reck, Barren und 
Pferd ſowie eine Kür⸗Freiübung vorzuführen 
hat. Für die Wertung ſind vier in langjähriger 
\ turneriſcher Erfahrung bewährte Kampfrichter 
UA gewonnen worden, von denen jeder einzelne ae 
jede Uebung bis zu 10 Punkten geben kann. ie 
Veranſtaltung, die ſicherlich weite Kreiſe Dber- 
ſchleſiens intereſſieren dürfte, wird durch muſika⸗ 
liſche Darbietungen, einen Vorſpruch, einen 
Sprechchor und ein gemeinſames Lied umrahmt. 

Unter dem Vorſitz des Gau-Oberturnwarts 
Kalyta, Gleiwitz, hält der techniſche Ausſchuß 
des Gauturnrates des Sberſchleſiſchen Turn- 
„gaues am Sonnabend nachmittag im Kaſino der 
Donnersmardhütte in Hindenburg eine 
Sitzung ab, in der man ſich mit, augenblicklich 
ſchwebenden Fragen und nicht zuletzt mit der Dr- 
ganiſation der Winterarbeiten beſchäftigen 
wird. — Am Sonntag vormittag findet in der 
Turnhalle der Schule IV (Schröterſtraße) in Glei⸗ 
witz eine Kreisfrauenturnſtunde ſtatt, 
die von Kreisfrauenturnwart Gymnaſiallehrer 
Kreuſchner, Breslau, geleitet und hauptſäch⸗ 
lich den Free Turnerinnen zugute kom⸗ 
men wird. — Ebenſo am Sonntag vormittag tritt 

der Vorſtand der Oberſchleſiſchen Turnerſchaft 
[(Sberſchleſiſcher Turngau, Neißegau, Odergrenz⸗ 
— — aààũ B 


Der neue Abreißkalender „Sport und Körperkultur“ 
für das Jahr 1931 Dieſer wunderhübſche Kunſtdruck⸗ 
fee , e d bit m . | ums Siege ee ! 
age Die o., art, ý -14, ; entichi. : z 1 
Bei einem Kalender, der das ganze Jahr an der Wand gewicht. Auch „ 
hängt, wird man beſonders darauf aus ſein, das Rechte hochwertige Leiſtungen Meiſter w rde H o ſti 
zu bekommen. Der Kalender Sport und Körperkultur 8 7 oen. a er wu o jtin, 
it ſo vielſeitig zufammengeftellt und enthält auch bild | ? rankreich, der 100110140 Kilo = 350 Kilo 
mäßig fo packende und allgemein intereſſterende Dilber, | bewältigte. Auch hier mußten der 2. und der 
daß er wirklich für alt und jung empfohlen werden] 3. Plaß bei gleicher Geſamtkilozahl durch leich⸗ 

teres Körpergewicht feſtgeſtellt werden. j 


kann. Es iſt alles Mögliche darin, Szenen aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Sports, und dabei auch viel Seltenes und] wurde der Deſterreicher Zemann mit einer 


Neues aus dem In und Auslande. Jeder, der be von 340 Kilo (90+107%+142%). Zwei⸗ 
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zimelka, Ratibor. zu einer Beratung in Ra⸗ 
tibor zuſammen, um über eine Reihe innerer 
Angelegenheiten, die für die Geſamtentwickelung 
des oberſchleſiſchen Turnweſens von Bedeutung 
ſind, Beſchluß zu faſſen. B. 


Start der Europameiſter⸗ 
ſchaften im Gewichtheben 


Mühlberger, Frankfurt, Titelträger 
im Leichtgewicht 

Im ausverkauften Münchener Löwenbräu⸗ 
Keller begannen die Europameiſterſchaften 1930 
im Gewichtheben. Sie wurden mit einem ftim- 
mungsvollen Ein marſch der Vertreter von 
10 Nationen eröffnet, Deutſchlands Mannſchaft. 
war in der vorgeſehenen Aufſtellung zur Stelle. 
Bemerkenswert war das Fernbleiben des öſter⸗ 
reichiſchen Olympia⸗Siegers Andryſek im 
Federgewicht. 

Schon in der leichteſten Kategorie, im Jeer- 
gewicht, gab es einen ſchönen deutſchen Sieg. 
Der Frankfurter Mühlberger wurde Titel- 
träger mit einer Geſamtleiſtung von 280 Kilo, 
von denen er 75 Kilo drückte, 90 Kilo riß und 
115 Kilo ſtieß. Den zweiten Platz 8 Wöl⸗ 
pert, München, mit der gleichen eſamt⸗Kilo⸗ 

hl, doch entſchied hier das beitarmige Stoßen: 
eine Leiſtungen waren 85.827 Kilo. Dritter 
wurde der Franzoſe Suvigny mit 270 Kilo 
(80+80+110), 

Im Leichtgewicht zeigte fih Weltmeiſter 
Haas, Oeſterreich, erwartungsgemäß überlegen: 
er holte ſich den Titel mit 317,5 Kilo (87727100. 
130) vor Duverger, Frankreich, 300 Kilo 
925790117 g]. Fein, Oeſterreich 292% Kilo 
87% +90+115), Gabetti Italien, 287% Kilo 
und Schwieger, Deutschland, 37% Kilo, Den 


gau) unter Leitung feines Vorſitzenden, Direktors 
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enbloom zeigte ſich ſeinem Herausforde- 
rer in jeder Runde haushoch überlegen, ſodaß 
Bain ſchließlich den ausſichtsloſen Kampf in der 
11. Runde aufgab. 


Dr. Peltzer gratuliert 
Ladoumegue 


Dr. Peltzer hat an Ladoumegue, der ihm die 


ee 


1000 Meter entriſſen hat, einen Brief geſchrieben, 
in dem er ihm dazu beglückwünſcht. „Ich 


ſympathiſchen Sportskameraden. 
und da im 


Sport, einen ſchönen, geſunden Körper und eine zweck 
mäßige Gymnaſtik Intereffe und ein Auge hat, findet ter vor dem Deutſchen Vogt 0 Kilo 


gerade in dieſem neuen Jahrgang viel des Anregenden. (105+100+135). aur in fportliher Beziehung gefallen wird.“ 
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he 
het 


beiden Weltrekorde über 1500 Meter und 


weiß“, ſo heißt es in dem Brief, „daß Sie Ihren 
Triumph voll verdient haben und bin glück⸗ 
lich, Sie, wenn auch nur flüchtig, perſönlich ken⸗ 
nen gelernt zu haben als einen ſo beſonders 


Ich hoffe, Per auch künftig noch einmal hier 

n Kampf zu begegnen, wenn ich mir auch 
bewußt bin, daß einmal jeder Weltrekord an jün⸗ 
gere Kräfte n werden muß. Wenn Ihr 
Weg Sie einmal wieder nach Deutſchland führt, 
Danach] möchte ich Sie her lich einladen, ſich auch einmal 
die Schule anzuſehen, (gemeint iſt Wickers⸗ 
dor ß, in der ich wirke. Ich bin überzeugt, daß 
Ihnen der Geiſt, der hier gepflegt wird, nicht 


Berliner Börse vom 24. Oktober 1930 


Sonntagsprogramm 


Beuthen 
14,00 Uhr: Polizei Beuthen — Schleſien Oppeln, Hand- 
balmeiſterſchaft (Qajernenfportolob). 
15,00 Uhr: Frieſen Beuthen — ATV. Beuthen, 
9%.-Handballmeifterfhaft (Bromenadenfportplaß). 
Gleiwitz 
14,30 Uhr: Vorwärts⸗Raſenſport — Beuthen 09, 
Fußballmeiſterſchaft e 
11,00 Uhr: Reichsbahn Gleiwitz — VfR. Gleiwitz, 
Fußballiga. 
11,00 Uhr: Germania Sosnitza — Oberhütten (Sosnitza). 


Hindenburg 
14,30 Uhr: S. Delbrück — Deichſel, Fußballmeiſter 
ſchaft (Delbrückplatz). 


Oppeln 
14,30 Uhr: Sportfreunde Oppeln — Preußen Zaborze, 
Fußballmeiſterſchaft. 
10,30 Uhr: VfR. Diana Oppeln — Preußen Ratibor, 
Fußballiga. 
Ratibor 
16,00 e e er im Kunſtturnen (Deutſches 
aus). 


E IAE A EEE NAS O > Do 
der Oberſchleſiſche Handball” 


meiſter in Beuthen 

Schleſien Oppeln — Polizei Beuthen 
„Die Beuthener andballfreunde werden in der 
nächſten Zeit eine Reihe großer Handballkämpfe 
ſch ſehen bekommen. Sämtliche Oberligamann⸗ 
chaften der Handballhochburg Oppeln 
werden hintereinander in Beuthen gegen den Po- 
lizeiſportverein im Punktekampf antreten. Den 
Anfang macht an dieſem Sonntag der Oberſchle⸗ 
ihe Meiſter Schleſien ppeln. ie 
eichswehrſoldaten, die erſt ſeit einiger Zeit von 
den Manövern zurückgekehrt ſind, mußten im 
erſten Verbandsſpiel von ihrem Lokalrivalen, 
Reichsbahn Oppeln, dem augenblicklichen 
Tabellenführer eine überraſchende, nicht ganz ber- 
diente 2 : 1- Niederlage hinnehmen. Aber ſchon 
das zweite Spiel zeigte ſie wieder in alter Form. 
Mit dem hohen 9:4- Ergebnis wurden die ge- 
fürchteten Lams dorfer „Preußen“, noch 
dazu auf eigenem Platz, niedergerungen. Als 
nächſten Gegner haben nun die Oppelner die 
Beuthener Polizei erhalten. 

Auch die Beuthener er, das Zeug, fi grö- 
ßeren Ruhm zu verſchaffen. Nur fehlt ihnen noch 
der Ehrgeiz, wie ihn z. B. * morgiger Gegner 
Schleſien aufbringt. Vor den Verbandsſpielen 
hatte man die Beuthener auf Grund ihrer bis 
dahin hervorragenden Leiſtungen als ausſichts⸗ 
reichſten Bewerber um den Titel angeſehen. Aber 
ſchon die erſten Spiele brachten ihnen zwei Nie- 
derlagen, die ſie in der Tabelle weit zurück ⸗ 
warfen. Das morgige Treffen wird nun ent- 
Weider ob die Beuthener im Kampf um die 

eiſterſchaft ausſcheiden oder weiterer Bewerber 
bleiben. Ohne weiteres werden ſich wohl die 
Beuthener nun 4 nicht ausſchalten laſſen und 

einmal kämpfen. Bei beiden 


chaften gleich groß. uf jeden Fall wird es 
| Hs Kaſernenhof debe 


heut r. 
D n sin Indastrie-Obligationen 


Kaoko 90 - 93195 heut | vor. 
Salitrera 120 120 LG. Farben 6% 4½ 94% 
* Linke-Hofmann 92½ |91!% 
Chade 60% 340 Oberbedart 90 
Obschl. Bis.-Ind. 90,18 

| Renten-Werte Schl. Elek. u. Gas 92 


Dt. Anl. Ablös. 54½ 54% tsa 
eee ö 
do. Schutzgeb. A. 2.65 | 2% | 5%Mex.1899 abg. 19% 
6% Dt. wertbest. 41/,% Oesterr. 

Anı-fältig 1985 |98 98% | Schatzanw. 14 1389 38% 
6%Dt.Reichsanl. 87½ |871 | 40% do. Goldrent. 26.7 126,7 
70% Dt.Reichsanl. 98.8 08,6 f 4% Türk. Admin. | 3% 3.8 
Dt.Kom.-Samme; do. Bagdad 4 . 
Abl.-Anl. o. Ausl. 13 13 do. von 1905 4h 
do. m. Ausl. Sch. 1 51½ |52 do. Zoll. 1911 | 4.45 | 4.46 

ndc.a.pta. 95½ (95,80 | Tark. 400 Fr. Los 109 10.9 
hles.Ldsch. 4%, Ungar. Gold 28.7 [23,9 

Gold-Pfandbr. 1954 95.3 do. do. Kronenr, 15 
8% Pr. Bodkr. 17 97% |9734 | Ung. Staatsr. 18 1199 o 
do. Ctribdkr. 27 (98 198 das do. 14 * 244 
do. Pfdbr.Bk 47 |9714 97,30 
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age, e um jo 
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eee , T jo grem . Mai 
£ > o. Serie I ja 
on 20 7 96½ 
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Breslauer Börse 


Breslau, den 24. Oktober. 


Breslauer Baubank 381% | Rütgerswerke 2 
Carlshütte — | Schles. Feuerversich. 20 
Deutscher Eisenhandeı 45 | Schles. Elektr. Gas It. B 118 
Elektr. Werk Schles. 804, | Schies. Leinen 6 
ehr Woltt 44½ | Schles. Portland- Cement — 
Feldmühle — | Schles. Textilwerke — 
plöther Maschinen — | Torr. Akt, Ges. Grabsch. — 
4 Fraustädter Zucker 41 | Ver. Freib. Uhrenfabrik — 
Gruschwitz Textilwerke 55 | Zuckerfabrik Fröbeln 50 
Hohenlohe — do. Haynau — 
Huta 8 67 do. Neustadt — 
Komm. Elektr. Sagan — do. Schottwitz — 
Königs- und Laurahütte — 6% Bresil. Kohlenwertanl. 19,6 
Meinecke 61 15% Schles. Laudschaftl. 
Meyer Kauffmann 21 KRoggen-Pfandbriefe 6,4 
O.S. Bisenbahnb. — 13%, Niederschl. Prov. Anl. 28 — 
Ost-Werke Aktien 145 | 8% Bresl. Stadtanl. 28 II — 
Reichelt-Aktien F 87 
Valuten-Freiverkehr 


den 24. Oktober. Polnische Noten: Warschau 
46.925 — 47,125, Kattowitz 46,925— 47,125, Posen 46,925 — 47,125 
Gr. Zloty 46,95 — 47,25. Kl. Zloty 


————————— 


Diskontsätse 
Berlin 5%, New York 24%, Zürion 2½ %, Brüssel 244%, 
Prag 4%, London 8%, Paris 214%, Warschau 7% 
Moskau 5% 


Sage 


Der Liebeskummer der 


Gertrud Frenzel 


Senſationelle Wendung im Cenſationsprozeß 


Die Glaubwürdigkeit der Hauptbelaſtungszeugin erheblich erſchüttert 


Berlin, 24. Oktober. In der Reviſions⸗Ver⸗ 
handlung des Prozeſſes gegen den Amtsvorſteher 
Frenzel, dem vorgeworfen wurdes daß er ſich 
an ſeinen Töchtern ſchwer vergangen habe, wobei 
beſonders Frenzels Tochter Gertrud und der 
Pfarrer des Ortes, Schenk, als Hauptbela⸗ 
ſtungszeugen auftraten, machten neue eugen 
wichtige Ausſagen, durch die beſonders die Glaub⸗ 
würdigkeit der Gertrud Frenzel ſchwer erſchüttert 
worden iſt. Es wurden mehrere Zeugen aus 
Walter hauſen vernommen, wo Gertrud 
Bean auf dem Gut der Zimmermannſchen 

heleute als Haus tochter tätig war. Ihre 
Bekundungen haben die Glaubwürdigkeit der 
Hauptbelaſtungszeugin Gertrud Frenzel auf das 
ſchwerſte erſchüttert. Der wichtigſte Zeuge des 
Tages war 


Landwirt Reinhold Höhne 


aus Wölms dorf, der Gertrud Frenzel 1929 


gelegentlich eines öffentlichen Tanzvergnü- 
ens im Gaſthaus ſeines Neffen kennen gelernt 
atte. Die Beſucher dieſes Tanzvergnügens 
waren Knechte und Mägde aus der Umgegend, 
und die Töchter und Söhne der Beſitzer hielten 
ſich von dieſer Veranſtaltung fern. 

„Ich war deshalb verwundert“, erklärte der 
Zeuge, als ich tupe, wer Fräulein Frenzel 
war. Mein Neffe hatte mich gebeten, ihm im 
Geſchäft zu helfen, und ſo beobachtete ich die 
Gertrud, AA matt ziemlich gedrückt im 
Saale ſtand. Ich ſprach das junge Mädchen an 
und fragte im Verlauf der Unterhaltung, ob ſie 
etwa Liebeskummer habe. Gertrud wollte 
erſt nicht mit der Sprache heraus, wurde dann 
aber zutraulicher und erzählte mir, 


ſie habe eine unglückliche Liebe, denn 
ihr Geliebter, zu dem ſie in nahen 
Beziehungen ſtehe, ſei verheiratet. 


Vorſitzender: „Hat Gertrud Frenzel Ihnen 
amen dieſes Geiſtlichen genannt?“ 
Zeuge: „Das hat ſie nicht getan. Ich wollte 
ihr anfangs auch keinen Glauben ſchenken, aber 
Gertrud wiederholte mir daraufhin nochmals, daß 
zwiſchen ihr und dem Geiſtlichen engfte Beziehun⸗ 
gen beſtänden. Ich zweifelte ſchließlich nicht 
mehr, zumal das junge Mädchen behauptete, 19 
Jahre alt zu fein, eine Angabe, die, wie ich ſpäter 
hörte, unrichtig war. 


Chauffeur Noſt 


[Telearaphiſche Meldung 


Wahl der Bundesleitung 
des Deutſchen Benmtenbundes 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, A. Oktober. Nachdem der Bundestag 
des Deutſchen Beamtenbundes ſich mit dem 
Wirtſchafts⸗ und Finanzplan der Reichsregierung 
befaßt und eine entſprechende Entſchlie⸗ 
Bung angenommen hatte, wurden in die 
Bundesleitung gewählt: Wien (Zentralgewerk⸗ 


Knebel 


ſchaftsbund deutſcher Reichsbahnbeamten), 
[Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner), 
Kugler (Reichsverband deutſcher Poſt. und 
Telegraphenbeamten, Potzel (Reichsbeamte), 
Schrader Polizeibeamte), Grevemühl 
(Länderbeamte), Ehrmann (Kommunalbeamte), 


Roſin (Lehrer), für Süddeutſchland Eymann 


und für die Frauenverbände Frau Kols horn. 
Zum Vorſitzenden des Deutſchen Beamtenbundes 
wurde mit 260 von 397 abgegebenen Stimmen 
Flügel wiedergewählt. 


Halbmaſt für Alsdorf 


Die Namensliſte im Verwaltungsgebände aufgefunden 


Alsdorf, 21. Oktober. Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten in dem zerſtörten Verwaltungsgebäude 
des Schachtes Anna M fint ſoweit fortgeſchrit⸗ 
ten, daß ein Büroraum freigelegt werden konnte, 
in dem ſich eine vollſtändig erhaltene Kartothel 
mit den Namen der auf dem Schacht beſchäftigten 
Arbeiter beſand. Da bisher die Feſtſtellung der 
Opfer der Kataſtrophe infolge des Fehlens ein- 
wandfreier Unterlagen außerordentlich er. 
ſchwert war, kommt dieſem Fund beſondere Be⸗ 
deutung zu. 


Die Arbeiten über und unter Tage 
werden mit fieberhaftem Eifer 
fortgeſetzt. 

Die Pflichttrene und Aufopferungsfrendigkeit, 
mit der die Mitglieder der Bergungs- und Sani- 
tätskolonnen ſowie die freiwilligen Helfer gear⸗ 
beitet haben, wird allgemein beſonders hervor⸗ 
gehoben. Es ſind Fälle bekannt, in denen an dem 
Rettungswerk Beteiligte unter größten körper 
lichen Anſtrengungen und trotz ungehenrer 
pſychiſcher Beanſpruchung durch die fürchterlichen 
Eindrücke der Kataſtrophe 48 Stunden, ja noch 
mehr fait ohne Erholungspauſe durchgehalten 


Am Tage der Beerdigung, 


aus Walterhauſen bekundete, er Gertrud und | Ihen Regierung in ganz Preußen die ſtaatlichen 
ihre Freundin etwa 18mal abends heimlich zu und kommunglen Dienstgebäude und alle auderen 
Tanzvergnügen gefahren habe. Der Zeuge er- öffentlichen Gebäude ha 1 flaggen. Geneb- 
klärte, er habe beobachtet, daß der Landwirt v zu Polizei enver * und 
Höbne ſich mit Gertrud anläßlich des Tanz- öffentlichen eranſtaltungen haben für dieſen 
vergnügens in Wölmsdorf lange Zeit unterhalten @_ keine Geltung. Jan egierungsbezirk 
habe. Aachen find alle öffentlichen Luſtbarkeiten 

einſchließli er, ; mo 


Inſpektor Pieper, 


der in Malterhauſen auf dem Bimmer- 
mannſchen Gut tätig war, erklärte bei feiner Ber- 
nehmung, es jei ihm bekannt geweſen, daß Ger- 
trud fih viel herumgetrieben habe 


RA. Dr Brandt: „Was verſtehen ſie unter ber 


„Herumtreiben“? 
Benge: „Das Mädchen ift abends nach 9 Uhr 
im Dunkeln ausgerückt und die h 
blieben. Ich wußte, daß fie auf allen möglichen 
anzvergnügen zu finden war. 


Staatsanwalt: „Warum baben Sie der Guts⸗ 
frau das nicht mitgeteilt?“ 

Zeuge: „Weil es nicht meine Aufgabe 
war, die Haustochter zu bewachen. Gertrud hatte 
immer ihre Heimlichkeiten. So bat ſie mich von 
Anfang an, ich ſolle ihr alle Brieſe, die an ſie 

tet waren, aus der Poſt herausnehmen und 

fe. ihr zuſtecken, damit Frau Zimmermann die 

reiben nicht in die Hand bekäme. Mit der 

Zeit lernte ich die Handſchriften auf den 

an fie gerichteten Briefen genan kennen. Als i 
ihr eines Tages 


einen Brief von Pfarrer Schenk 


übergab und dabei ſagte: j 

„Na, hat Dein Freund wiedermal geſchrieben?“ 
lachte fie und jagte: 

„Ja, Gottſeidank! Endlich!“ 

Dieſe Mitteilungen, die in ſchroffem 
Widerſpruch zu den bisherigen Ausſagen 
Gertrud Frenzels ſtehen, veranlaßten das Gericht, 
Gertrud erneut zu laden. Das junge Mädchen 
oll dieſen beiden Zeugen gegenüberge⸗ 
Kerr werden, und rg rüber Ausſagen 
machen, wer der Geiſtliche geweſen iſt, mit dem 
ſie nach ihrer Angabe ein Verhältnis gehabt habe. 


Kochs Alibi⸗Beweis geglückt? 


Halberſtadt, 24. Oktober. Im Prozeß wegen 
des Mordes an Bergwerksdirektor Kramer 
machte der Zeuge Hermann Brandt Ausſagen, 
liche 8 N 2 ee 
ichen beſtätigen würden. e „er 
an dem betreffenden Abend um 19 lie bei Koch 
geweſen und habe ſich cha ungsweiſe 20 Minuten 
dort aufgehalten. Die Verteidigung bezeichnet 
jedenfalls nach dieſer Vernehmung den Alibibeweis 
des Angeklagten als 85 sk da zur Zeit, als 
der Mord an Direktor Kramer verübt wurde, 
Koch unmöglich an der Mordſtelle geweſen 
ſein könne. Der Verteidiger erklärte unter allge⸗ 


meiner Bewegung im Saale: 3 

„Nach dieſer Ausſage ziehe ich meine ſämtlichen 
Beweisanträge gegen die Glaubwürdigkeit der 
Frau Koch zurück. Dieſe Ausſage hier ge⸗ 
nügt mir völlig. 


pie Nacht fort f 


ch! Schlagwetter 


e ee E 
Börſenhandel eintreten laſſen. 

pi ee Be be ayes 
im ganzen Gebiet der älteren 3 


Die Zahl der Opfer der Grubendataſtrophe ift, 
nachdem i letzte i 
5 


feſtgeſtellt worden. Am Freitag konnte noch aus 
der Hauptſtrecke der 360-Meter⸗Sohle die Leiche 
des Führers einer verſchütteten Benzollokomo⸗ 
tive geborgen werden. Dieſe Lokomotiwe ſpielt 
inſofern eine Rolle, als bei einzelnen die Mei- 
nung laut wird, daß durch ſie möglicherweiſe 

lag entzündet worden find, Am wahr- 
ſcheinlichſten könnte fein, daß die Exploſion über 
Tage an der Hängebank des Schachtes er- 
folgte. Was hier explodierte und wie die 


[Telearapbiſche Meldung 


offenbar in Form einer Bombe von politiſchen 
Gegnern geworfen worden war. Sechs Perſonen 
mußten ſich in die Behandlung der Samariter 


begeben; waren fie nach kurzer Zeit wieder 

hergeſtellt. Die Rede des Reichstagspräſidenten 

pet brii durch dieſen Zwiſchenfall erhebli 
Dr ; k EE 


Schlägermenſuren 


(Telegraphiſche Meldung) 


Mannheim, 24. Oktober. Auf der Anklage⸗ 
bank des Mannheimer Schöffengerichts erſchien 
eine Anzahl Frankfurter Studenten 
wegen Vergehens gegen den Duell⸗Paragraphen. 
Ein Mannheimer Schutzmann hatte vor einigen 
Wochen beobachtet, wie ein Trupp junger Leute 
mit Couleurbändern und langen Koffern an der 
Altrheinfähre der Frieſenheimer Inſel aus einem 
Auto ſtieg. Es waren Studenten der Frankfurter 
Univerſität, die auf der Inſel Schläger men⸗ 
ſuren ausgetragen hatten. Der Vorſitzende be⸗ 
lehrte fie, daß Schlägermenſuren nach An- 
ſicht des Reichsgerichts unter Strafe ſtehen. 
Der Verteidiger verſuchte die Anwendbarkeit der 
Reichsgerichtsentſcheidung in Frage zu ziehen. Der 
Staatsanwalt beantragte eine Gefängnisſtrafe 
von einem Monat, das Gericht erkannte auf drei 
Monate FJeſtung, die jedoch anadenweife 
erlaſſen werden ſollen, wenn die Gerichts⸗ 
koſten bezahlt werden. 


Sowjetbeamte verweigern 
die Rückkehr nach Moskau 


(Telegraphiſche Meldung) 

Paris, 24. Oktober. Dem Beiſpiel des Diret- 
tors der Sowjetbank in Paris, Nawatſchin, 
folgend, haben auch die Sowjetvertreter der 
Sowjetcboperation und des Flachstruſtes es abe 
gelehnt, der Aufforderung der Sowjetregierung, 


ch nach Rußland zurückzukehren, nachzukommen. Sie 
Iverlieren damit ihre Poſten. 


gugendliche Näuberhorde 


Telearapbiſche Meldun al 


Berlin, 24. Oktober. In Charlotten- 
burg gina Freitag abend zwiſchen 19 und 
20 Uhr eine Horde Jugendlicher auf offenen 
Raub ans. Es waren etwa ſechs Burſchen. 
Sie drangen zunächſt in zwei Bäckerläden 
am Horſtweg und am Königsweg ein und ent. 
wendeten von den Verkaufstiſchen Backwaren. 
In einem Delikateſſengeſchäfſt am Königsweg 
ſtahl die Horde einen Korb mit Wein- 
trau ben. Die Burſchen wandten fh weiter 


nach der Schloßſtra ße, wo fie Fenſterſcheiben 
einer Gaſtwirtſchaft zertrümmerten, ob⸗ 
wohl ſich Gäſte in dem Lokal befanden. Dann 
zerſchlug die Bande die Fenſter eines Deli⸗ 
kateſſengeſchäfts. Auch in dieſem Ge⸗ 
ſchäft waren Kunden anweſend. Man nahm nun 
die Verfolgung der Burſchen auf. Sie 
konnten aber entkommen, da ſie Verfolgern ein 
Bein ſtellten und ſie auf dieſe Weiſe zu Fall 
brachten. 


Berliner Viehmarkt 


Ochsen” í 


a) vollfleisch. aus; tete höchsten Schlacht- 
wertes 1 ingere PS 


2 ältere s . . 
b) sonstige vollfleischige — — 


o) fleischige . . 
d) gering genährte . 
Bullen 


Handelsnachrichten 


Frankfurter Spätbörse 
Kurssteigerungen 
FPrankfurt a. M., 24. Oktober. An der Frank- 
furter Abendbörse nahm die Kulisse Deckungs- 
käufe vor. Die Kurse konnten sich infolge- 
dessen weiter befestigen, nachdem bereits gegen 
Schluß der heutigen Mittagsbörse Kurssteige- 


Privatdiskont 4% Prozent für beide Sichten, 
Reichsbankdiskont 5 Prozent. 


a) jüngere 3 höchsten Schlachtwertes 57-59 

R) fieischige vollfleischige oder ausgemästete , > 

0 . „ . . . — 2 . 

d) gering genährte Em š 3 3 50 rungen eingetreten waren. Die Anregung für 

j Kühe die festere Tendenz hatte die Börse von der 

a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 40-48 besseren Haltung der Auslandsmärkte. 

9 sonstige vollfleischige oder ausgemästete == Das Geschäft war ziemlich un un 

d N Zz | notierten: Barmer Bankverein 107 Commerz- 

e i parai i bank 121%, Farbenindustrie 143%, Holzmann 
‚Ifleiseh. höchsten Seh 81 lzdetfurth 275, Rheinstahl 81%, Siemens & 

O ern. eee Michelin Sellaeht 22.2. Haleko 192, AEG. 122%, Kulisse: Goldschmidt 

OD Ba Al N a a 4-50 | 48, Rütgerswerke 50, Buderus 58, Nordd, Lloyd 


©) fleischige . . * . . 
Fresser 
a) mäßig genährtes Jungvieh . . . 


i Kälber 
Döppellender bester Mast . 


b) beste Mast- und Saugkälber -» - 70-86 
o) mittlere Mast- und Saugkälber » . . 66—80 
d) geringe Kälber ` . . . . 42-62 


Schafe 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 
1) Weidemast ß . . $ 52—56 
2) Stallmast 65—69 


b) mittlere Mastlämmer, Kltero Masthammel 
c) gut ährte Schafe . . 7 
d) fleischiges Schafvieh . 
e) gering genäbrtes Schafrieh 


79%, Hapag 79%, Darmstädter Bank 158%. 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko. 11,92. Amtliche Schlußnotie- 
rungen. Tendenz fest. Dez. 11,56 B., 11.50 G. 
Januar 11,71 B., 11,65 G., März 11,96 B., 11,98 
G., Mai 1217 B., 12,16 G., Juli 1239 B., 12,38 G. 


Devisenmarkt 


Für drahtlose 
Auszahlung aut 


Erplofion entſtanden fein könnte, ift aber noch 8 . 1P. Pes, 1195 1427 1985 1257 
vollkommen unbekannt. Nach den bis- „, Fettschweine über 200 Pfd. Lebendgewickt 58—60 | Japan i Yen | 2084 | 2.088 2.087 
herigen Feſtſtellungen der Unterſuchung hat eine ) wolf. Sahweine v oa 200 - 806 Pfd. Lebendgew. 58 00 Kairo 1ugypt St. 20.808 20.935 | 20.91 20.95 
Exploſion im Abbau der Grube nicht entſtehen] ch vou. Sohweine 5. CE 100200 Pid. Lebenden 2089 London fig. st 20875 20.445. 20,885 -| 20,425 
können. i 7 foiso. Beitwehie r 53—55. 1 Bash 15 4.2015] 4,1955) 4,2035 
2 i 0 . * . — — D — 
Von insgeſamt vorhandenen 8 Benzollokomo, g Samen s. KAT vebendgew. 55 [Uruguay ıGolaPen | s22 |. s253 | 3377 
tiben Find 7 in Ordnung befunden: Die achte liegt Aution: Rinder 1568, darunter: Ochsen 377, Bullen 273°| Athen 100 Drehm. 108455 102435 Ben 45 
unter einem großen Bruch. deſſen äumung] Kühe und Fürsen 918, Kälber 14 hafe 1408, Ziegen — | B tw.100Bl. | 58,46. | 5857 | 59,975 | 58,506 
noch eine Zeit dauern wird. Ein Exploſions⸗ Schweine 10047. Zum Schlachthof direkt seit letztem Vieh. | Bu 100 2493 | 2,497 2494 2.498 
herd unter Tage ift bisher noch nicht gefunden] markt 1638, „Auslandsschweine 793 Badapest 100 12389 | 2358 |- 842. | 78,66 
ee be t * Marktverlauf: Rinder lebhaft, geringere Kühe vernach- | Danzig 100 Qul 8149 | 3185: | 3149 | 8165 
h Inssigt, . m Ede gute Stallämmer gesucht, — . — — Ar 11888 
Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere | Jugoslawien 100 Pin. 7, 7,450 7,439 7:458 
Thüringiſcher Antrag gegen den |a 1. Markt: and Vene e Umsatstens, sone de | Komo en | n e | irao | aras 
9 1 natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesen Lissabon 100 Escudo 1 18,845 | 18,82 18,96 
oungp an über die Stallpreise erheben. Oslo 100.Kn | 11218 |1240 | 11228 | 11245 
betete Meldung | iiae Ba | iaa | iea 
Weimar, 24. Oktober. Im Haushaltsausſchuß Magdeburger Zuekernotierungen Reykjavik 100isl.Kr. | 9216 698 
des Sandtags von Thüringen. wurde ein Antrag Magdeburg, 2t. Oktober. Terminpreise. Ten. See, aan ee | Stass Sta e, e 
Landtag aur ee e iri: Sen der | denz fost. 48 B. U G Nov. 7,35, B,|sona n ee | am | ois | am | so 
nenen aufgefordert ind, die Regterung zu er- 5 G. Dez. „ 7,40 G, Januar-März 7,75 Steckbeim ſ00 Kr. I 11284 | 11276 1252 
Ban im Reichsrat beantragen zu laffen, daß die B. 7,65 G., März 780 B. 7,70 G., Mai 7,90 B.,|raunn 100estm Kr. ner 11 | iieo 11151 
ei 735 G., Aug. 8% B., 8,10 G. Wien 100 Schill. | 50.185 | 59,255 l 59.165 | 59.285 


chsregierung unverzüglich Verhandlungen anf- 
nehme zu dem Zweck, das Haager Abkommen 
(Noungplan] zu revidieren, bezw. zu annnlieren. 


Tränengas 
in einer Löbe⸗Berſammlung 


(Telegrapheſche Meldung) 
Berlin, 21. Oktober. In einer von 5000 Per 
ſonen beſuchten Kundgebung der 

VD., in 
verbreitete 


Warschauer Produktenbörse 
Warschau, 24. Oktober. 


kleie 10—10,50, Weizenkleie mittel 12,501 
Weienkleie” grob 14 


= | Stimmung ruhig. 
Dresdener 


der Reichstagspräſident Löbe ſprach, . 
ſich plötzlich Tränengas. das Blei 9% B., 28 G., Zink 8% B., 27 G. 


R n 1 75—19, 
Weizen 27—28, Roggenmehl . Woikumeh! 
‚0000 50—60, Weizenmehl luxus 60—70, Roggen- 
350,| syndikat haben beschlosse 

50—15,50, Umsätze klein | van 5 


Preisherabsetzung für Industriebraunkohle 


Berlin, 4. Oktober. Das Mitteldeutsche 
und das Ostelbische Braunkohlen- 
mit Wirkung 
vom . Oktober einen Nachlaß auf den 
Industrielistenpreis für Briketts zu gewähren. 
Das Ausmaß dieses Nachlasses beträgt 6 RM. 


Berlin, 24. Oktober. Kupfer 4 B., ® G., | fir 10 Tonnen. Die Hausbrandpreise bleiben 


bei beiden Syndikaten unverändert. 


Der i Christliche i Bau ern- fahren in sich bergen. Sachlich, so hofft der 
y 1 ein > Oberschlesien über-] Bauer Oberschlesiens, mögen die behördlichen 
sendet uns nachstehende beachtens-] Stellen die Notlage des einzelnen überprüfen, 


werte Ausführungen: 


Unter all den Wirtschaftszweigen innerhalb 
der deutschen Volkswirtschaft ist von jeher, das 
beweisen die lapidaren inneren Wirtschafts- 
zusammenhänge, einer der wichtigsten die 
deutsche Landwirtschaft. Früher 
der konstruktive Zweig, der die wirtschaftliche 
Plattform für moderne Arbeitsleistung. techni- 


namentlich auch nach der Seite der Schul- 
den herkunft. heißt es doch in den Richt- 
linien, daß die Schulden aus der Betriebe- 
führung direkt entstanden sein müssen, Klar- 
heit wird zu schaffen sein hinsichtlich der 
Umschuldung zweitstelliger Hy- 
potheken, die häufig im Betrage niedrig, 
aber zu recht hohem Zinssatz ausgeliehen sind 
und sich deshalb recht drückend auswirken. 


schen und wirtschaftlichen Fortschritt bot. ist h p 
er heute mehr denn je der Regeler des Aus den Mitteln für Betriebssicherungen, die 
Wirtschaftslebens geworden, einejlediglich zu 5 Prozent des Betriebsbeleihungs- 


wertes verausgabt werden dürfen, wird. sich 
diese Umschuldung nicht bewältigen lassen; und 
dennoch wird man sich mit dieser Frage gerade 
in Oberschlesien nachdrücklichst beschäftigen 
müssen. Ein anderer Punkt, der in Oberschle- 
sien nachhaltigst interessiert, ist dann die Ab- 
lösung der Roggenbriefe, die man hier 
auf einer Preisbasis von 10 bis 12 RM. je Zent- 
ner Roggen erstanden hat, für die man unter 
Berücksichtigung des gegenwärtigen Roggen- 
wertes geradezu außerordentlich.hohe 
Zinssätze zu zahlen hat. Unklarheit be- 
steht auch hinsichtlich der Umschuldung 
der oberschlesischen Siedler. Sind 
der Preußische Staat wie auch das Reich an 
einer Intensivierung der Siedlungstätigkeit in- 
teressiert, so liegt uns weitaus mehr daran, daß 
diese Gesiedelten auf ihren Schollen auch ihre 
Existenzberechtigung zu erweisen vermögen, 
Die Osthilfe soll und muß dazu angetan sein. 
neues Leben in die oberschlesische Landwirt- 
schaft zu bringen. und dazu ist notwendi.”, daß 
neben der Staatshilfe die Selbsthilfe wach 
wird. Welche Wege dabei zu beschreiten sein 
werden, kann hier nur kurz gestreift werden. 
Man wird, und. das ist noch eine Aufgabe der 
Staatshilfe, für die Folgezeit insbesondere dafür 
sorgen müssen, daß den Bauern billigere Be- 
triebskredite zur Verfügung gestellt werden, 
Untragbar sind für die Bauern Zinssätze für 
Kredite, die immer noch, und dies bei einem 
Reichsbankdiskont, der lange Zeit zwischen 
3 und 4 Prozent schwankte, zwischen 12 und 
15 Prozent einschließlich Provision und Spesen 
betragen. Man wird auch darauf hinwirken 
müssen, daß dem Bauern, um ihm die Se] 


Basis, und zwar die einzige, die tatsächlich feste 
Anhaltspunkte für die Bedarfsschätzung von In- 
dustrie und Handel ermöglicht. 

Lange hat es gewährt, bis Industrie und 
industrielle Arbeitnehmerschaft durch die 
Weltwirtschaftsdepression zwangs- 
läufig zu der Erkenntnis gebracht wurden, daß 
es fundamentale Tatsachen gibt, die der Land- 
wirtschaft eine vorherrschende Stellung inner- 
halb aller wirtschaftlichen Vorgänge zuweisen. 
Jahraus, jahrein, über ein Jahrzehnt währt die 
Leidenszeit der deutschen Landwirtschaft. 


Immer ungünstiger haben sich die Absatz- 
verhältnisse gestaltet, und Verschuldung 
wie Zinslasten nehmen stetig zu, 


die Zinslasten sogar in einem Verhältnis zur 
Verschuldung, das. 70 Prozent höher das starke 
Anschwellen der Zinssätze für den Landwirt 
erkennen läßt. Und stetig von Jahr, zu Jahr 
wächst die Zahl der zahlungsunfähigen 
und zwangsversteigerten.Betriebe, 
wie das eindeutig aus einem der letzten Wochen- 
berichte des Instituts für Konjunkturforschung, 
hervorgeht, der die Steigerung der Konkurse im 
ersten Vierteljahr 1980 mit 1061 gegenüber 488 
im gleichen Zeitraum 1928 errechnet. Einwand- 
frei steht fest, daß auch in Oberschlesien die 
Zwangsversteigerungen von Jahr zu Jahr in 
erschreckendem Tempo wachsen, wofür auch 
die Veröffentlichung . der Rentenbank- 
kreditanstalt über die Kreditlage der 
deutschen Landwirtschaft im Wirtschaftsjahr 
1928/29 zeugt, wenn sie eine 100prozentig höhere 
Steigerung der Gesamtverschuldung innerhalb 
der ostdeutschen Landwirtschaft gegenüber der 
westdeutschen im genannten Betriebsjahre be- 
stätigt. Im Kurhessischen Bauern hat Pro- 
fessor Dr. Münzinger in seinem Artikel über 
die Auswirkung der Agrarkrise auf den bäuer- 
lichen Betrieb feststellen können, daß der Lohn 
des Gesindes höher ist als der durchschnitt- 
liche Arbeitslohn der Bauernfamilie und daß 
dennoch der: Erfolg der Arbeitsleistung bei bei- 
den der gleiche ist; in Oberschlesien liegen so- 
gar die Dinge noch wesentlich ungünsti- 
ger, wie sich aus den Feststellungen des 


Entquete-Ausschusses ergibt. ier schwankt 4 2 

der Geldwert der Arbeit des Besitzers oder eines 3 . ee ae) 
vollarbeitenden Familienmitgliedes pro Kopf und über 4 BER g, = AMO äg 
Stunde im Kieta: und kleineren ` Mitteßbesitz] Freemans Gen gestrigen Schlußkursen maten 
zwischen 9 und 16 Reichspfennigen, während sich ee a T an EI ra der hie 
für größere Mittelbesitzer auf Grundstücken mut noterungen ee Regener nor hielt 
einer Fläche von vielleicht durchschnittlich 40 ha] 2907n Beginn de oi en Ver] TEERAA 
der Arbeitswert je Stunde auf etwa 25 Pig. er- Seh zu Been des enen erkehrs in engen 
rechnen RT Grenzen, und so waren nur Maximilianshütte, 


führung seines Betriebes zu erleichtern eine 
bessere Möglichkeit der Wechselprolon- 


Nachbörse 


è Brown Boverie, Nordseefischerei, Polyphon, 
Was nun an den Osthilfe-Maßnah-] Orenstein, Aschaffenburger Zellstoft und Zell- 
men die oberschlesische Landwirtschaft direkt| stoff Waldhof 2 bis 3 Prozent gedrückt. An- 


interessiert. sind der - Vollstreekungs- 
schutz und die Umschuldungsaktio n, 
der die wesentlichste Bedeutung mit ‚Rücksicht 
auf die elementare Notwendigkeit billiger 
langfristiger Kredite beizumessen ist. 
Die Riehtlinien über die Gewährung von 
Umschuldungsdarlehen besagen, daß Umschul- 
dungsdarlehen Betrieben gewährt werden sollen, 
die in ihrem Bestande gefährdet sind, die 
aber nach Lage der Verhältnisse noch erhalten 
werden können und deren Betriebsleitung hier- 
für entsprechende Gewähr bietet. 


dererseits waren Reichsbankantei!e, für die von 
seiten amerikanischer Danken Interesse bestehen 
soll, Berger, Leonhard Tietz, Chemische Heyden. 
Chade-Aktien 1% bis 3 Prozent gebessert. 

Im Verlaufe blieb die Tendenz zunächst un- 
einheitlich, doch kam später, als die Börse 
Deckungsneigung bekundete, eine freunälichere 
Stimmung zum Durchbruch. Fine gewisse An- 
regung bot auch die Befestigung der 
Mark. Hinzu kam, daß aus London, Amster- 
dam und Zürich festere Anfangskurse gemeldet 


Wertet man die Betriebsverschuldung in] wurden. Bei mäßigem Geschäft traten vielfach 
Oberschlesien auf Grund der Feststellungen des] Gewinne bis zu 2 Prozent ein. Krauß & Co., 
Entquete-Auschusses, so kommt man zu dem die anfangs 1% Prozent niedriger notierten, 


- Durchschnittsereebnis, daß diese zu tüberwie- 
gendem Teil lediglich unter dem Gesichtswinkel 
der Gefährdung zu betrachten sein wird, 
da die Möglichkeit rentabler Fortführung bei 
sich bessernden Konjunkturen durchaus gegeben 
ist. 
Am stärksten stellt sich die Verschuldung 
im Kreise Grottkau dar, 


wo wir 2003 landwirtschaftliche Betriebe unter 
100 ha mit einer Schuldenlast, von 457,69 RM. 
je ha und 39 Betriebe über 100 ha mit 621,25 
RM. feststellen. Mit ähnlichen Schuldenziffern 
folgen in der obengenannten Untersuchung die 
Kreise Neiße, Neustadt. Leobschütz 
und Falkenberg. Setzt man die Betriebs- 
größe im Vergleich zur Schuldenlast je ha, So 
kommt man zu dem Ergebnis, daß wesentlich 
ungünstiger sich die Lage des Großgrund- 
besitzes darstellt, während Mittel- und 
Kleinbesitz überwiegend unter dem Gesichts- 
winkel der Betriebsgefährdung zu betrachten 
sein dürkten. 


Nach Feststellungen genau unterrichteter 
Stellen sind allerdings diese Verschuldungs- 
anhaltspunkte nur unzulängliche. da einwandfrei 
feststeht, daß eine große Anzahl von Landwir- 
ten Geld zu Zinssätzen geliehen hat, die mehr 
als wucherisch sind, deren Hergeber sie 
jedoch nicht zu nennen, vermögen, weil in 
diesem Augenblick die Wechsel präsentiert wer- 
den würden, und der wirtse ha ftliche Zu. 
samme abruch da wäre. Diese vorweg ge- 
nannten Beträge dürfen nicht aus falschem 
Selbsterhaltungstrieb heraus verheimlicht blei- 
bem, weil sie för die Folgezeit -die größten Ge- 


zogen im Verlaufe um 5 Prozent an, Tür 


Schiffahrtswerte bemerkt man Käufe der Ham- 
bürger Arbitrage. Chade-Aktien gewannen wei- 
tere 2% Mark. Die Besserungen waren teil- 
weise auch darauf zurückzuführen. daß sich bei 
den schon heute einsetzenden Vorbereitungen zur 
Prolongation auf verschiedenen Marktgebieten 
Stückemangel bemerkbar machte. An- 
leihen und Ausländer nicht ganz einheit- 
lieh, 5prozentige Mexikaner verloren % Prozent. 
Pfandbriefe lagen recht ruhig und waren 
eher etwas angeboten. Auch Reichsschuld- 
buchforderungen gaben leicht nach. Devisen 
leichter, Spanien und Japan fest, Buenos inter- 
national leichter. Am Geldmarkt blieben die 

tze für Tagesgeld mit 3 bis 5, Monatsgeld 6 
bis 7% und Warenwechsel 5% Prozent und 
darunter unverändert leicht. Am Kassa- 
markt bestand auch heute wieder Zurückhal- 
tung bei eher schwächerer Tendenz. Eine An- 
zahl von Werten erlitt Kurseinbußen von 
2 bis 7 Prozent. Der Privatdiskont blieb 
heute, nachdem man zunächst mit einer wei- 
teren Ermäßigung gerechnet hatte, unverändert. 
Bis zum Schluß der Börse blieb die Stimmung 
fest. Deckungen und verschiedentlich auch 
Käufe führten. zu stärkeren Kurserholungen. 
Gegen Schluß der Börse wurde bekannt, daß 
die. Stadt -Berlin einen 2%5-Millionen-Kredit, 
auszahlbar vor Monatsende, abgeschlossen habe, 
so daß die Finanzschwierigkeiten vorläufig 
wenigstens wieder behoben sein dürften, 

Die Tendenz an der Nachbörse 
freundlich. 


ist 


mschuldungsahtion und oberschles. Landwirtschaft 


gation bei seinen Darlehnskassen, freilich un- 
ter Berücksichtigung seiner Gesamtlage. ver- 
schafft wird. Andererseits aber liegt der 
Schlüssel zum Aufstieg zum beachtlichen Teil 
beim Bauern selbst. Auch in Oberschlesien wird 
man in Zukunft an der Frage der Umstel- 
lung des Getreidebaues nicht mehr 
leichthin vorübergehen können; eignen sich doch 
unsere Betriebe links der Oder für eine stärkere 


Umstellung auf Weizenbau 


unumwunden, während für die übrigen Gebiete 
und Fruchtarten es einer eingehenden Unter- 
suchung bedürfen wird. Wichtig ist die Frage 
der stärkeren genossenschaft- 
lichen Zusammenfassung zwecks 
besserer Verwertung der landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse, Oberschlesien ist beispielsweise 
Ueberschußgebiet an Roggen und Weizen. Um 
bier für die Zukunft eventuelle Preischancen 
ausnützen zu können, müssen in Cosel und 
Oppeln .große Lagerhäuser geschaffen werden. 
Ein Gebot der Stunde ist die Stärkung der 
bestehenden. Molkereigenossenschaf- 
ten, denn ein. steter Profit aus der Milchwirt- 
schaft ist nur dann garantiert. wenn die Mol. 
kereigenossenschaft über. eine festste hende 
Milehzufuhrquote verfügt. Namentlich 
rechts der Oder wird der Bauer seine erzeugten 
Futtermittel auf die Dauer rentabel nur durch 
Stärkung seiner Milchwirtschaft verwerten 
können, die auch dort zur Neuerrichtung oder 
zum Ausbau der Genossenschaft drängt. Noch 
in den Anfängen befindet sich die genoss en- 
schaftliche Obst- und Gemüsever- 
wertung. obwohl sich auch in Oberschlesien 
bereits damit recht gute Erfolge haben erzielen 
lassen. Nicht zuletzt sei die Frage der ge- 
nos senschaftlichen Viehverwer- 
tung erwähnt, die für die Folgezeit von aller- 
erößter Bedeutung, namentlich auch hinsichtlich 
des starken Zuwachses in Schweinen, werden 
muß. 

Die Osthilke soll dazu angetan sein, dem not- 


leidenden Bauern eine Plattform zu schaffen, 


auf der er wieder aufzubauen vermag. Der 
Bauer aber muß beweisen, daß er die ihm zuteil 
werdende Hilfe im Interesse seiner Scholle. im 
Interesse seiner Familie, im Interesse seiner 
selbst wie auch zum Wohle der Volksgemein- 
schaft zu schätzen weiß. : 


\ 


Berliner Börse | 


Geringe Abschläge — Im Verlauf Deckungsneigung — Vielfach Gewinne bis 2 Prozent 


freundlich 
Breslauer Börse 


Schwach 


Breslau, 4. Oktober. An der heutigen Börse 
war die Tendenz weiter schwach. Am Aktien- 
markt war das Interesse gering, und es wurden 
nur zwei Papiere umgesetzt. Von diesen stell- 
ten sich Gorkauer Brauerei auf 95 und Schles. 
Immobilien auf 106, wenig verändert gegen die 
letzte Notiz. An den Rentenmärkten war 
die Tendenz gleichfalls schwächer. Roggen- 
pfandbriefe gingen auf 6,40 zurück. In Liqui- 
dations-Bodenpfandbriefen hat das Interesse 
nachgelassen, der Kurs schwächte sich auf 87% 
ab, die Anteilscheine knapp behauptet, 12%. 
Liquidations-Landschaftliche Pfandbriefe 83.60, 
die Anteilscheine 27,40. 8% Landschaftliche 
Goldpfandbriefe gaben auf 95% nach. 


Berliner Produktenmarkt 


Roggenmarkt weiter befestigt 


Berlin, 24. Oktober. Die Erörterungen be- 
züglich einer Einführung des Bei- 
mischungszwanges-auf Grund einer Not- 
verordnung standen auch heute im Mittelpunkt 
des Interesses der. hiesigen Produktenbörse. Am 
Roggenmarkt machte daraufhin die Be- 
festigung weitere Fortschritte. Der Liefe- 
ferungsmarkt setzte bis 2 Mark fester ein. 
Im Promptgeschäft hat sich das An- 
gebot. namentlich für Waggonware, verringert, 
und auch für Kahnmaterial lauteten die For- 
derungen wesentlich höher. Es waren etwa 
zwei Mark bessere Preise als gestern zu erzie- 
len, Das Weizengeschäft bleibt weiter 
schleppend. Aus dem Inlande liegt keineswegs 
reichliches Angebot vor. infolge des unbefriedi- 
genden Mehlabsatzes kaufen die Mühlen jedoch 
nur vorsichtig unter Bevorzugung der wenig 
offerierten guten Qualitäten. Der Lieferungs- 
markt war infolge einiger Realisationen um 
eine halbe bis 1% Mark abgeschwächt. Weizen- 
und Roggen mehle haben unverändert kleines 
Geschäft. Hafer ist ausreichend angeboten, 
und nur in feinen Qualitäten zu stetigen Preisen 
gefragt. Gerste ruhig. 


Breslauer Produktenmarkt 


Roggen fester 


Breslau, 4. Oktober. Die Tendenz für Ro g. 
gen war heute etwa 2 Mark fester, doch kam 
Materia] so gut wie gar nicht an den Markt. 
Weizen war behauptet. Hafer und Ger- 
sten liegen unverändert. Futtermittel sind wei- 
ter still und geschäftslos. Heu und Stroh sowie 
Saaten ruhig. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 24. Oktober 1930 


Welzen Weizenkleie 77 
Märkischer 221—223 Weizenkleiemelasse — 
= Okt. — Tendenz ruhig 
3 Dez. 244 
März 2591—2551 | Roggenkleie 60.7 


Tendenz: ruhig 


für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 


Roggen 
Märkischer 146—148 Raps TE 
N oh Su Tendenz: 
m Dez. 170-1691» f für 1000 kg in M. ab Stationen 
pi März 188½—188 Leinsaat — 
X Tendenz: 
endenz: fester für 1000 kg in M. 
Gerste 3 27.00 —31,00 
Braugerst 184210 Kl. Speiseerbsen Ei 
Ara aerate und Futtererbsen 19,00—21,00 
{ndustriegerste 165 -176 Peluschken 19,00— 20,00 
Tendenz: ruhig Ackerbohnen 17.00—18,00 
> Wicken 18,50—20,50 
Halen Blaue Lupinen = 
Märkischer 141—152 Gelbe Lupinen — 
a Okt. — Seradelle alte uf 
2 Dez. 157½ neue — 
` März — Rapskuchen 9,10—9,60 
Lendenz ruhig Leinkuchen 14,80— 15,00 
für 1000 kg in M. ab ti Trockeuschnitzel 
i 5 ke in M. ab Stationen Bo 5,00—5,40 
Plata M Sojaschrot 12,50—13,10 
Rumänlscher — Kartoffelflocken — 
für 1000 kg in M. für 100 kg in M.ab Abladestat 
Weizenmehl 27-35 märkische Stationen für denab 


Berliner Markt per 50 kg 


Kartoff. weiße 
do. rote 
Odenwälder blaue 
do. gelbfl. 
do. Nieren 
Fabrikkartoffeln 
pro Stärkeprozent 


Tendenz: behauptet 


tür 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 
einste Marken ub Notiz bez. 


Roggenmehl 
Lieferung 
bendenz ruhig 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhig 


281—2612 


24..10. ] 23. 10. 
Weizen (schlesischer) ; 
_Hektolitergewicht v. 24½ kg | 23,20 | 23,20 
i 76 ½% . 23,40 28,40 
— an 22,70 22,70 
a (schlesischer) 
ektolitergewicht v. 205 k 15,30 | 15,30 
. ” * ee oni 
; x f 14,80 | 14,80 
Hafer, mittlerer Art und Gute 15.00 15.00 
Braugerste. feinste 3,00 |- 23,00 
z gute ‚00 | 20,00, 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 17,50 17,50 
Wintergerste 6,50 | 16,50 


Industriegerste 


Hülsenfrüchte Tendenz : ruhig 
24. 10. | 21. 10. 24. 10. | 21. 10. 
81-33 


81-33 

rüne Erbs. | 31-33 31-33 | elbe Lupin. 
weiße Bohn. | 30-33 | 30-33 blaue Lupin. 
Futtermittel Tendenz: ruhig 

24. 10. 21. 10. 

712—8½ 11—313 

Fi- 8ia 7½—8½ 
14—15½ 14— 15 


Pferdebohn. 
Wicken 
Peluschken 


Vikt.-Erbs. 
gelb.Erbs.m. 
cl. gelb. Erhs. 


8 
oggenkleie 
Gesten lee 


Mehl Tendenz: rahig 


ihn MADR qrar 1 24. 10 
— 


aneh me his 

oggenme) (Type 

Auasi IR 5 40.75 40.75 

*) 65% iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer 
Ranhtutter Tendenz: still 

24. 10. | 21. 10, 


Roggen-Weizenstroh drahtgepr. 


0.80 0.80 

s » bindfgepr. 0,65 0,66 
Gerste-Haferstrob drahtgepr. 0,80 0,80 
— 4 bindfadgepr. 0.70 0,20 
Roggenstroh Breitdrusch 1,80 1,30 
Heu, gesund. trocken 2,40 2,40 
Heu, gesund, {rocken 2,70 2.70 
Heu, gut. gesund, trocken, alt — — 
Heu, gut. gesund, trocken . neu — — 


Metalle 


Berlin, 24. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 96%. 

London, 24. Oktober, Kupfer, Tendenz wil- 
lig, Standard per Kasse 41%—41’/w, per drei 
Monate 41/5416, Settl. Preis 41%, Elektrolyt 
44—46, best selected 43%—45, Elektrowirebars 
46, Zinn, Tendenz stetig, Standard per Kasse 
116% 117, per drei Monate 118% —118%, Settl. 
Preis 117, Banka 1227, Straits 122%, Blei, 


2 d —ͤ— —— — —— —— — — . ́Zàwäͤ⁊B 


Tendenz willig, ausländ. prompt 15%, entf. 
Sichten 15/8, Settl. Preis 15%, Zink, Tendenz 
stetig, gewöhnl. prompt 14, entf. Sichten 


Settl. Preis 14%, Quecksilber 22%, Wolf- 
Silber 16%. Lieferung 16%. 


Warschauer Börse 
Vom 24. Oktober 1930 (in Zloty): 


1411/16, 
ramerz c. i. f. 18%, 


Bank Polski 155,50—156,00—155,50 
Czestoeice 37,00 
Cukier 35,00 
Lilpop 22,25 
Norblin 35,00 
Ostrowieckie 46,00 
Rudzki 10,50 
Haberbusch 105,50—106,50 
Devisen 

Dollar 8,93%, Dollar privat 8,9, New York 
8,912, London 43,34, Paris 35.01, Wien 125,79, 
Prag %,44%, Italien 46,71, Belgien 124,37, 
Schweiz 173,25, Holland 359,24. Kopenhagen 


238,67, Danzig 173,33, Berlin 212,49, Pos. Inve- | 
stitionsanleihe 4% 101—103—102, - Dollaranleihe | 
6% 76, Eisenbahnanleihe 10% 104. Bodenkredite 
4%% 51,25, Tendenz in Aktien uneinheitlich, in 


Devisen ein wenig schwächer. 
Posener Produktenbörse 
Posen, 24. Oktober: Roggen 17,50—18, Wei- 
zen 32525, Roggenmehl 28,50, Weizenmehl 
42,50—45,50, Roggenkleie 10,50 11,50, Weizen- 
kleie 12—13, grobe Weizenkleie 14—15, Rest 
der Notierungen unverändert. Stimmung ruhig. 


— ————— —⸗ — — — 
Verantwortlicher Redakteur Dr Fritz Seifter, Bielsko, 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS, 


